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Zum Vocalismus dßr Lehn- und Fremdwörter. 



In dio verwirrende Formenruannigfaltigkeit der ags. I>ehnwörter hat 
erst Pogatscher 's tief eingreifende Untersuchung 1 ) Licht und Ordnung ge- 
bracht. Zwar hat auch Pogatscher im Einzelnen noch eine Reihe klei- 
nerer und grösserer Rätsel ungelöst übrig lassen müssen, aber im Ganzen 
werden doch, wie ich meine, seine Resultate der Nachprüfung Stand 
halten. Von diesem Urteil möchte ich nur eine, freilich äusserst schwer 
zu beurteilende Frage von allgemeinerer Bedeutung ausnehmen, nämlich 
die Frage nach den Quantitäten der Tonvocale in den gelehrten Ent- 
lehnungen. Hier scheint mir Pogatscher durch Oencralisierung einer wie 
ich glaube nur auf eiu engeres Oebiet anwendbaren Regel vom richtigen 
Wege dor Betrachtung abgegangen zu sein und so oincr erneuten Dis- 
cussion das Feld offen gelassen zu haben. 

Mit vollem Rechte unterscheidet auch Pogatscher volkstümliche und 
nicht volkstümliche Entlehnungen. Ich möchte aber glauben, dass wir 
hier in der Trennung von vornherein noch einen Schritt weiter gehn und 
zunächst einmal zwei Schichten von Entlehnungen einander gegenüber- 
stellen müssen, die sich etwa durch die Namen Lehnwörter und 
Fremdwörter*) charakterisieren lassen. Dabei sollen hier unter 'Lehn- 
wörtern' nur solche Wörter fremden Ursprungs verstanden werden, welche 



1) A. Pogatscher, Zur Lautlehre dor griechischen, lateinischen und romanischen 
I^hnworte im Altenglisobeu (Quollen und Forschungen Heft 64), Strnssbnrg 1888. 

2) Pogatscher seihst streift diesen Unterschied gelegentlich, *. B. S. 31, wo er 
'alle oudorn gelehrten Lehn-, genauer Fromdworte' erwähnt: aber ich finde, da«H er doch 
dio Scheidung nicht genügend stark betont hat. 
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irgendwie in den Sprachschatz des Verkehrslebens Ubergegangen sind und 
die daher auch ein mehr oder weniger deutlich hoituisches Gepräge em- 
pfangen haben. Die 'Fremdwörter' verdanken dagegen ihr Dasein nur 
gelehrtem Import. Sie fristen daher auch nur in der gelehrten Literatur 
ihr Dasein und sind moist schon an ihrem fremden Gepräge zu erkennen. 

Die Gruppe der 'Fremdwörter' ist durch das Gesagte wol bereits 
hinlänglich charakterisiert Nicht so die der 'Lehnwörter'. Vielmehr lassen 
sich dieso noch in mehrere Schichten zerlegen. Die älteste Schicht, die 
der 'volkstümlichen Lehnwörter', ist, wie schon der Name andeuten 
soll, rein volkstümlichen Ursprungs. Die betreffenden Wörter sind durch 
den lebendigen Volksverkehr, mithin durchgehende auf Grund mündlicher 
Ucberlieferung, in die Sprache hineingekommen. Auf sie folgt später eine 
jüngere Schicht von Entlehnungen, die wesentlich der neuen christlichen 
Cultur ihre Aufnahme verdanken und die also wesentlich erst durch ge- 
lehrte Kreise hindurch in's Volk gedrungen sind. Als Lehnwörter (im 
Gegensatz zu den 'Fremdwörtern') lassen sie sich aber doch bezeichnen, 
weil sie immerhin dem Verkehrssprachschatze angehören, wenn auch zum 
Teil nur dem Sprachschatze einer bestimmten Klasse von Sprechern, wie 
das z. B. bei vielen termini technici des Kloster- und Schullebens der 
Fall ist. Diese Gruppe von Wörtern wird man also als 'gelehrte Lehn- 
wörter' bezeichnen dürfen. Sie stehen, ihrem gelehrten Ursprung nach, 
mindestens zum Teil bereits unter dem Einfluss der Schrift, zum andern 
Toil knüpfen sie aber doch auch an eine bestehende Aussprachsgewohn- 
heit bezüglich der fremden Substrate an. Sie bilden also eine Ueber- 
gangsgruppo zwischen den 'volkstümlichen Lehnwörtern' und den eigent- 
lichen 'Fremdwörtern', von deuen die letzteren so gut wie ganz von der 
Schrift abhängen und eben deshalb mindestens zum Teil nicht auf be- 
stimmte Traditionen der Aussprache innerhalb derjenigen Sprache zurück- 
gehn, welche das betreffende Material liefert Beschränken wir die weitere 
Erörterung auf das Material lateinischer Abkunft, so könnon wir sagen, 
dass die 'volkstümlichen Lehnwörter' an die jeweilen übliche Volksaus- 
sprache des Lateins anknüpfen, die 'gelehrten Lehnwörter' an die jeweilen 




übliche gelehrte Aussprache des Lateins (das gesprochene Kloster- und 
Schullatoin), die 'Fremdwörter' endlich so gut wie ausschliesslich an 
Schriftbilder ohne feste traditionelle Aussprache. Natürlich kann es dabei 
im Einzelnen zweifelhaft sein, welcher von den drei Schichten ein ent- 
lehntes Wort zuzuweisen ist, da die Orenzen etwas flüssig sind. 

Das Latein, dem speciell die volkstümlichen Lehnwörter entstammen, 
war, entsprechend der Zeit in der es gesprochen wurde, nicht mehr das 
klassische, sondern schon mehr oder weniger vulgarisiert bez. romanisiert, 
und zwar um so mehr, je später die Entlehnung stattfand. Die Ver- 
änderungen, welche dies Latein gegenüber dem klassischen aufwies, er- 
streckten sich sowol auf die Qualität als auf die Quantität der Vocale. 
Im Grossen und Ganzen lassen sich dabei die den ags. Entlehnungen zu 
Grunde liegenden Sprechformen mit ausreichender Sicherheit feststellen. 
Vergleicht man nun diese mit den correspondierondon Lchnformon, so 
ergibt sich, wie gerade Pogatscher's Darlegungen gezeigt haben, der denk- 
bar einfachste Modus der Herübernahme: Unter der Herrschaft des Ohres 
wird an Qualität und Quantität soviel beibehalten als das üborhaupt nach 
der Anlage der entlehnenden Sprache möglich war. Speciell gilt das von 
den Quantitäten der Tonsilbenvocale. Hier wurden, im Ganzen wenigstens, 
einfach die Quantitäten der betreffenden Substrate herübergenommen, und 
zwar ohne Rücksicht darauf, ob bei der Entlehnung die Accentstelle des 
Substrats beibehalten wurde oder einer den germanischen Accenrregoln 
entsprechenden Verschiebung unterlag. Die Quantitäten der Substrate 
waren, wenigstens zur Zeit dor älteren Entlehnungen, von einzelnen Ab- 
weichungen abgesehen, noch die des klassischen Lateins, nur dnss alte 
vortonige Längen (wie in lat. dfndritts, söldritm, crlstiäwts) regelmässig 
verkürzt worden waren (vulg. Marius, söldrittm, cristidmu u. dgl.) 

Wio aber steht es mit den Quantitäten bei den späteren, speciell 
den gelehrten Entlehnungen? Hier treten zweifellos stärkere Abweichungen 
von den ursprünglichen Quantitäten auf. Speciell finden sich öfters sichere 
Längen an Stelle ursprünglicher Kürzen, so z. B. in 'Lehnwörtern' wie 
grad, coc, seöl, sföl, sön zu lat gradtts, cöetts (aus cöqtttis), schöbt, stäa, 



f) 



sötius, ebenso aber auch in directen 'Fremdwörtern', unter denen vor allen 
die biblisdien Fremdnamen eine hervorragende Kollo spielen. Die Länge 
der Tonvocalo folgt dabei teils aus sprachgoschichtlichen Gründen {wie 
bei ags. eve = ne. Cook), teils aus der Verwendung der betreffenden 
Wörter im Vers. Neben den Wörtern mit erweisbarer Länge an Stelle 
alter Kürze steht aber auch eine Anzahl von Wörtern, bei denen sich die 
Quantität der Tonsilbenvocale nicht so ohne Weiteres feststellen zu lassen 
scheint Für diese gilt es also, einen Anhaltspunkt für die Beurteilung 
zu finden. 

Hier verknüpft nun PogaUcher die beiden eben angeführton Tat- 
sachen (sprachlich nachweisbare Länge bei gelehrton Lehnwörtern und 
motriseh nachweisbare Länge zumal bei Namen und andern 'Fremdwör- 
tern') mit einander, und gewinnt dadurch den Satz (S. 31): In gelehr- 
ten Entlehnungen gelten die haupttonigen Silben als lang. Das 
ist nun der Funkt, wo mein Widerspruch einsetzt. 

Fassen wir zunächst die metrische Seite in's Auge. Pogatscher 
stützt sich hier seinerseits auf eine zuerst von Rieger (Zs. f. deutsche Phil. 
7, 55), dann von mir (Boitr. 10, 492 f.) vorgetragene Beobachtung, wonach 
die betonten Silben der Fremdnamen als lang gelten sollen. In dieser 
Allgemeinheit ist aber diese Regel sicher nicht gültig. Sie wird bei ge- 
nauerem Zusehen (wie ich das im Gegensatz zu Beitr. 10, 492 f. schon 
in meiner Altgerm. Metrik S. 125 angedeutet habe) tatsächlich durch so 
violo Ausnahmen durchbrochen, dass man höchstens bei zweisilbigen For- 
men, wie Ädam, JticrJ> u. dergl. nebst deren obliquen Casus von einer 
annähernden Festigkeit der Länge reden kann. Bei den drei- und mehr- 
silbigen Formen aber tindon sich zahlreiche Belege für Kürze, und zwar 
zum Teil auch bei Namen, die andererseits nur mit Länge gelesen werden 
können. Ich gebe zunächst eine Auswahl von Beispielen, geordnet nach 
den Verstypen, in denon die betreffenden Belege auftreten. 

Bei dem Typus A beweist für Kürze im Atigemeinen nur drei- 
silbiges Schlusswort (Typus 'x -xx) Hierher zählen z B. ordbamn 
Meies Gen. 1097», Ammon and Amaletli Ps. 82,6», sitlest ofer chvrubin 




Ps. 79,2 b , eordan Khanaan Ps. 104, 19\ Sotloma(n) and (iömorra(n) Gen. 
1926». 1966 b . 2008». 2505«, s<igde Johannis Holl. 23», >ac synl Mäabcs 
Ps. 82,6 b , cheruj)fiim and sfraphim Andr. 719 b , Zcb and Zv'bec Ps. 82,9", 
vgl. auch lux ä knebn Ar,. 100 b , auch Verse wie fntmbearn (mägburh, 
cnfariss) Caines Gen. 1056». 1066». 1256», sgled <>f Sionc Ps. 52,7», wenn 
hier nicht diphthongische Formen wie Caines etc. anzunehmen sind. 

Beim Typus B kommt als einigermassen beweisend nur die Abnei- 
gung gegen mehr als zweisilbige zweite Senkung in Betracht. Man ent- 
geht dieser Senkungsart durch Ansatz von . . . xfxxx- in Versen wie 
sv mid Jüdeum ongan Andr. 12», futt hi- Johannes bibfad Jul. 294 h , pa 
gm htm Kiene f'orgeaf El. 1218 b , for/x/n htm Sionc gecias Ps. 131,14». 

Viel ergiebiger ist dor Typus C. Hier gilt die Regel, dass viersilbige 
Wortform mit vorausgehender Senkung sich gut nur in das Schema 
. . . X^X-X fügt. Die Beiego sind sehr zahlreich, z. B. under Abimäcch 
Gen. 2621», pa ongan Abimelech Gen. 2716», und Abirönes Ps. 105,15", 
pe Amorrra Ps. 135,20», pär ApoUines Metr. 26,32 l> , w<ts s>' .i/iollinus 
Metr. 26,34», se tc<cs Bitbylones Gen. 1633", and Babilönis Ps. 86,2», 
(siddan) in Bäbibme Gen. 1707". Dan. 660», Ui B. Dan. 683», Juet hf (lue) 
B. Dan. 689". 700», hwa-t />« cart B. Ps. 136,8», ofer B. Ps. 136,1», to 
Babilonja Dan. 70», swyke Benedict™ Men. 40 b , sühlott Ginanm Gen. 1772 1 , 
hafad üs oti Ginanm Ex. 555» (ähnl. Andr. 779». Ps. 105,18"), mid Gda- 
ringttm Ps. 119,5», and pa Bhäraimes Ps. 134,9", and Fres^ta Gen. 1909 b , 
in Filisba Gen. 2834", on F'distma Sal. 254 b , pat hc möste in Galibam 
Sat 524", in Gfarop<Am (?) Ap. 40'', on (in) Idumia Ps. 59, 7 b . 8». 107,9" 
(vgl. and mid Idumingum Wids. 87 b ), in (tö, ymb, on) Jerusalem (Hierttsa- 
lem) Dun. 2». Crist 533 b . Ap. 70 k . El. 1056». Guthl. 785 b . Ps. 78, 3 b . 
101,19». 121,2». 127,6». 134,22», ,ala //.Holl. 99», fiai is on H. Ps. 67,26», 
tß II. Ps. 146,2», und on II. Ps. 115,8-, pa pe on U. Ps. 121,0», gif ic 
pm II. Ps. 136,5», ac ic on ü. Ps. 136,6», ponne pin H. Ps. 136,7", 
herige //. Ps. 147,1», uf Sitmbeorgc Ps. 83,7». 133,4» (ahnl. Ps. 127,6«. 
132,3»), of Sion sniome Ps. 134,22», of Zabtdunc Ps. 67,25 b ; dazu nach 
dem Schema . .x^X-'-X: tcurdon Swbtmwarc Gen. 1996 \ cömm Sötbmtoare 



s 



Gon. 2451 b (die gewiss nicht nach Typus B zu rhythmisieren sind). End- 
lich fallen auch sogar einige zweisilbige Formen hierher: tcces Ems baten 
Gen. 1055». 1134 t , w<rs Iared hntm Gen. 1063», f>ai is Tde haten 
Metr. 16,15» und s>- is fvnix haUn Phön. 80», vgl. 218» 046» (s. S. 10). 

Vom Typus ü kommen in Betracht die Unterformcn ^x|-' x wie 
in Abimileclie Gen. 2741». 2758». 2831»; £x| - - X in ßlenan i-adigre 
Men. 84»; '|^x-X: /olc Ginanva Gen. 1909». Ps. 104,23», frfa Furaöne 
Gen. 1860", fyrd Fdraöues Ex. 156», mit Auflösung der ersten Hebung 
statu SrnteOwsEx. 341*, fmltr Sulomones EI. 343», witan Fdistitia Sah 257"; 
'Xj ^X-X: corlum Abinu~hch Gen. 2608", blöd in liabilonja Dan. 164», 
bresne Babilonige Dan. 173», ctjnne Ginaw'is Gen. 1784», god in Galibvm 
Sat 531», gold in G>rttsaUtn Dan. 708", onsagd in Idumea Ps. 82,6», 
saneta Ilirnisalmt Crist 50», »Hon U Ps. 78,2», mit Auflösung der erston 
Hebung filme maaelotle El. 604». 642". 

Aus dem Typus E fallen endlich hierher Verse, die sich am besten 
nach dem Schema ^x -X | - etc., d. h. mit Auflösung der ersten Hebung, 
lesen lassen. Beispiele sind etwa: Gumma land Gen. 1733». Ps. 104,10», 
ähnl. Gen. 1814". 1946». Ps. 105,27», li,ibdone(s) brego Dan. 47». 256», 
Ii. wcard Dan. »9». 104». 117«. 209». 229». 449». 488*. 642», Ii. bttrh 
Dan. 601», Babilonje teeard Dan. 167», Babilones weard Dan. 461», 
Färaünes cynn (ftond) Ex. 14 ». 32», Filishna fiel {fntma, -an, witan) 
Sal. 192». 277". 280». 430», Mälahhel uax Gen. 1066», »ilomones tcmpl 
(seUl) Dan. 60». 712», scraphinnes Vynn Crist 386». 

Bei zweisilbigen Namen wie Abel, Enos, Gl in und deren Flexions- 
formen ist Länge des Tonsilbeuvocals sonst wie bekannt die Regel, aber 
auch bei mehrsilbigen Namen finden sich, wie bemerkt, Belege für die 
Länge; vgl. z. B. dio Verse ApoUmes Metr. 26,51», Ilbrusalem Ps. 121,3«, 
Hienisolme Ps. Cott. 134«, and Gomorre, -a Gen. 1997». 2078», swylee git 
Johannis Holl. 135» (vgl. Ap. 23». Metr. 1,42"), />/ man siraphin El. 755», 
Sodoma (olc Gen. 2022». 2096», J>a pc Soiloma Gen. 2077», od pai hie on 
Sodoman Gen. 2401», um bei Namen stehen zu bleiben, die oben, und 
zwar überwiegend, mit Kürze belegt sind. 
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Nun ist gewiss die metrische Behandlung der Freradnamen nicht 
ganz mit demselben Massstab zu messen, wie die Behandlung einhei- 
mischer Worter, denn bei den Fremdnamen befauden sich die Dichter 
öfters in Zwangslagen, die sie nötigten, von der sonst befolgton Technik 
abzugehen und Versformen zu bilden, wie sie sie aus heimischem Material 
sonst nicht gestalten. Aber mit solchen Erwägungen kann man doch 
nicht die ganze Masse der oben vorgeführten Beispiele aus der Welt 
schaffen. Wenn man z. B. wirklich Babdöne sprach, wie kommt es, dass 
dieser Name auch nicht ein einziges Mal ohne weiteren Zusatz in den 
Halbvers gebracht worden ist, da man doch sonst derartige viersilbige 
Formen anstandslos einen volleu Halbvers bilden liess? Man muss also 
doch factisch J&bilom gesprochen haben, und analog in ähnlichen Fällon. 

Ist dem nun einmal so, so folgt daraus, dass es eine einheitliche 
Regel über die Quantitierung der Fremdnamen überhaupt nicht giebt, 
sondern dass sich höchstens gewisse Neigungen geltend machen, z. B. die 
öfters erwähnte Neigung zur Längung in zweisilbigen Namen und deren 
Flexionsformen. Die Schwankungen zwischen Kürze und Länge aber be- 
greifen sich am leichtesten, wenn mau von der Voraussetzung ausgeht, 
dass dio betroffenden Namen (vielleicht mit Ausnahme einiger besonders 
geläufiger, wie Bübyhme., Jerusalem) überhaupt keine traditionelle Quan- 
tität besessen haben, sondern dass die Dichter sie einfach mechanisch so 
in den Vers einstellten, wie es ihnen für den Versbau am bequemsten 
war. Das ergäbe dann für das Ags. ungefähr dasselbe Bild, wie dasjenige, 
welches sich aus den Zusammenstellungen bei Kauffmann, Beitr. 12, 349ff 
für den Heliand ableiten lässt. Es wird daher auch einfach gestattet sein, 
bei Mangel sonstiger Kriterien Kürze des Tonvocals da anzusetzen, wo 
der Vortrag des Verses dadurch bloss erleichtert wird, d. h. ohne dass oin 
directer metrischer Zwang zu dieser Annahme vorläge. Dahin rechne 
ich namentlich das Auftreton solcher Namen in A-Versen mit stärker ge- 
füllter erster Senkung; ich nehme also z. B. danach Aussprachen an, wie 
Dtdimits wies lullen Sat 5-1 3 b , Elene gemyndig El. 26G b (ähnl. 953 b . 620". 

1198*), I'araon mid his foicum Ex. 501*. 'Philippus and Jacob Men. 81", 
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llbdeat fäan Gen. 221», Mxlalthd siÖAtin (lange) Gen. 1168«. 1176«, 
Xiibochodonossor Dan. 48». 72». 411". 197«. Gill*. 064*. Az. 183», ja selbst 
für Verse wie Lücifer hüten Sat. 367», Z<bedes nfvra Men. 136* u. dgl. 
sehe ich keinen zwingenden Grund, principiell Länge zu fordern, wenigstens 
soweit diese Länge nicht anderwärts bei den gleichen Namen belegt ist. 
Ähnliches gilt auch von den B- Versen mit ev. zweisilbiger zweiter Senkung, 
also Versen wie bi fion Sulonum song Crist 712 a ; auf diese gehe ich aber 
nicht weiter ein, da man hier doch über unsicheres Tasten nicht hinaus- 
kommt. 

Gehen wir nun von den Eigennamen zu den mehr oder woniger 
appellativen 'Fremdwörtern' über, so lässt sich auch bei diesen die Länge 
des Tonvocals öfters metrisch erweisen; für adend, gigatit, sacerd, mag ister, 
ist das bereits Beitr. 10, 49 1 ff. geschehen. Pogatscber S. 31 hat noch 
richtig ysöpon hinzugefügt, auf Grund des Verses Jmrlt ysopon Ps. Colt. 73, 
nur dass man da auch an yssöjmn denken kann, weil die normale Form 
des Substrats doch vouionoe, hyssopas ist (vgl. bises oder w hisses zu lat 
bisstxltts, Beitr. 10,496). Zweifelhafter ist mir schon Pogatscher's rrliguiae. 
Der Vers Juti man reliquias Men. 73 kommt mir als }><ct man rii'ikiiis 
oder *riükjas doch sehr hart vor: mir scheint eine Aussprache ]nd man 
rrliqu'ias näher zu liegen : eine volle Sicherheit des Urteils ist hier freilich 
nicht zu erlangen, da die Frage nach der silbischen oder nichtsilbischen 
Aussprache des intervocalischen i sich schwerlich zur Genüge entscheiden 
lassen wird. 

Sodann das Wort fenix. Für dieses hatte ich Boitr. 10, 499 kurzes 
e angenommen, auf Grund der Stellen sp is fr» ix halen Phön. 86 b , and 
{mix byrned 218\ swa ()nix bi-ucnad 64<> b . Pogatscher plädiert dagegen 
für fvnix, mit der Motivierung, dass man jeno Verse doch vielleicht zum 
Typus A stellen könne, der — sc. auch im zweiten llalbvers, um den es 
sich hier handelt — manchmal, wenn auch selten, mit ein- oder zwei- 
silbigem Auftakt erscheint (vgl. Beitr. 10, 234). Als Beispiele hierfür aus 
dem Phön. führte Pogatscher 10 b und HO 1, an. Aber diese Beispiele 
sind doch bedenklich, denn V. 10 miniig meahtum spfdig \ s< />a moldan 
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gesdte ist zweifellos ein dreibebiger Schwollvers, und V. HO* 1 steht für 
€ct bada gchwtflcum immerhin die Frage offen, ob nicht ursprünglicb tet 
baäa gehwtem im Text gestanden hat. Aber selbst wenn diese Parallelen 
für die Auftaktbildung vor A im zwoiten Halbvers zu Recht bestünden, 
wäre es immer mehr als merkwürdig, dass gerade das eine Wort an 
sämtlichen Stellen, wo es im zweiten Halbvers überhaupt auftritt, diesen 
anomalen Auftakt haben sollte, und dass auch die beiden Belege im 
ersten Halbvere, swa se fug<l l ) fenix 558". 597", zugleich die Lesung 
fcnix gestatten. Ich sehe also um so weniger Anläse, von dem Ansatz 
fhiii- abzugehen, als oben S. B auch bei andern zweisilbigen Wort- 
formen gelegentliche Kürze des Tonvocals nachgewiesen werden konnte. 

Nach allem dorn bin ich denn nicht im Stande, selbst für die Be- 
handlung der 'gelehrten Fremdwörter' eine absolut einheitliche Regel an- 
zuerkennen, und damit fällt für mich auch die eine Hauptstütze für den 
in Rede stehenden Satz Pogatscher's, zumal nun auch in seiner Aus- 
dehnung auf die 'gelehrten Lohnwörter', die doch nicht ohne Weiteres 
mit demselben Massstab zu messen sind, wio die eigentlichen Fremdwörter. 

Für eine ganze Reihe auch von Lehnwörtern fehlt es uns überhaupt 
an einem festen Kriterium für die Quantität der Tonsilbenvocale, nämlich 
überall da. wo weder entscheidende metrische Belege vorhanden sind, 
noch auch sprachliche Momente einen Anhalt gewähren. In einigen 
Fällen liegen aber doch gerade solche Anhaltspunkte vor, und diese sind, 
wenn auch am Ende nicht gerade absolut beweiskräftig, doch mindestens 
der Wahrscheinlichheit nach nicht eben günstig für die Annahme einer 
al Igem eingü Itigen Länpungsregel. 

Auf alter volkstümlicher Entlehnung beruht sioluc 'Seide' zu lat. 
sfriatm. Hier hat sicher Kürzung stattgefunden. Wio steht es nun mit 
der jüngeren, gelehrten Dublette syric? Wird die Länge nicht durch 
eine Oeneralregel gefordert, so wird man das y der Form am leichtesten 
verstehen, wenn es sich um einen kurzen Vocal handelt, denn ir geht ja 



1) Vgl. iu diesem AnwiU fugel meine Altgerm. Metrik § 79,4,8. 

2* 
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im jüngeren Westsächsischen Uberhaupt normaler Weise in yr Uber. 
Kbonso ist mir das y von /lytnte zu vulg. fUhma aus phlcbotomum als 
Kttrze eher begreiflich, denn als Länge {/lytme aus •flitme aus '/hlima, 
flTtima). Dazu vgl. auch gelegentliches prydicerc neben pri'dicere, prftiieian. 
Mit Länge setzt ferner Pogatschor an Sigm n. pr., fifele zu lat. S>t/nana, 
f'ibtda, mit üoppelquantität tigh, tTgol neben ffgcle zu lat. Uyula. Dagegen 
scheinen mir die Synkopierungsverhältnisse zu sprechen. In der Chron. 
heisst es obl. Slgenc a. 886. 887. 897 auch in A, neben einem Signe a. 
060 A, die jüngeren Hss. schreiben consequent Sigene mit Mittelvocal. 
Fifele kenne ich nur aus den Cleopatraglossen, Wright-Wülker 1,403,7, mit 
Mittelvocal. Bei tigle, tigele sind zwar synkopierte Formen sicher belegt 
(Bosworth-Toller 983 k ), aber sie treten doch stark hinter den dreisilbigen 
zurück, und beweisen nicht einmal was sie beweisen sollen, da sie nur 
in Texten aufzutreten scheinen, welche (wie die meisten südlichen Texte: 
was uoch einer genaueren Untersuchung barrt) auch nach kurzer Wurzel- 
silbe Synkope aufweisen. Ich setze danach alle diese Wörter mit kurzem 
Tonvocal an. 

Endlich Ifisst sich vielleicht auch noch ein anderes Merkmal ver- 
werten. In eigentlichen Fremdwörtern wie ning'ister, gigüntas, säcirdum 
ist der lat. Hauptaccent als Nebenton erhalten (wie das Metrum ausweist), 
und mit ihm der Vocal der alten Tonsilbe als Vollvocal. Aus gleicher 
Erhaltung dieses Vocals wird man auch bei Wörtern wie sÄbTne, s»7/>wc 
u. dgl. auf analoge Betonung schliessen dürfen (wenn überhaupt die germ. 
Accentvcrschiebung eingetreten ist). Umgekehrt wird man dann aber auch 
Formen wie pativdsc, dracentse zu nilat. palatdia, dracontia mit stets oder 
gewöhnlich geschwächtem Mittelvocal als pükndse-, drCtcmtse deuten dürfen. 

Dem stehen nun auf der andern Seite die sicher langvocaligen 
Wörter wie grad, o~>c, sei, siol, s»n (S. 5 f.) entgegen. Sic unterscheiden 
sich aber von der bisher besprochenen Formgruppe, wie man sioht, durch 
ihre Einsilbigkeit. Man wird also zunächst constatieren dürfen, dass ur- 
sprünglich zweisilbige, bei der Entlehnung zur Einsilbigkeit reducierto 
Substrate mit ursprünglicher Kürze in der Tonsilbe bei gelehrter (d. h. 
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späterer) Entlehnung langen Tonvocal zeigen, dass aber mehrsilbige Sub- 
strate, die nach der Entlehnung (abgesehen von etwaiger Flexionsendung) 
noch zwei- oder mehrsilbig bleiben, sich des öftern dieser Kogel entziehen. 

Versucht man nun, diesen empirischen Tatbestand geschichtlich zu 
erklären, so scheint mir folgende Annahme nicht fern zu liegen. Volks- 
tümliche Lehnwörter weisen, wie bekannt, im Ganzen die Quantitäten auf, 
wolche ihre Substrate zur Zeit der Aufnahme besassen. Dieselbe Kegel 
kann aber auch für die jüngeren Entlehnungen gegeben werden, unter 
der Voraussetzung, dass die doch in den romanischen Sprachen 
bez. entsprechend im mittelalterlichen Latein sicher einmal eingetretene 
Tondehnung inzwischen bereits erfolgt war. Wenn also die Angelsachsen 
grad, cöc, srd, sUJ, sön otc. sagten, so haben sie hier eben vermutlich 
nicht selbständig gedehnt, sondern auch nur die im Schullatein der Zeit 
übliche moderne Aussprachsform grädus, cöcus, scöla, sfola, sömts für 
urspr. grädtis, Cöcus, scöla, slöUi, sonus herübergenommen. Wenn da- 
gegen bei den mehrsilbigen Formen die Quantität schwankt, so kann man 
in der Tat zweifeln, ob es sich da auch schon um Qunntitätsschwankungen 
innerhalb des Schullatoins oder um speciell ags. Neigungen der Quantitäts- 
reguliening handelte. Etwas Unnatürliches würde auch die letztere An- 
nahme nicht haben. Wir sehen ja oft, wie ein- und dieselbe Tendenz 
lautlicher Entwicklung im Leben einer und derselben Sprache iu den 
verschiedensten Perioden immer wiederkehrt, und so würde auch die 
Einwirkung der Silbenzahl auf die Quantitätsausgestaltung im Angelsäch- 
sischen nicht auffallen können, angesichts der namentlich durch Luick 
(Anglia 20, 335 ff.) bolouchteten Tatsache, dass sie bei dor späteren Ent- 
wicklung des Englischen so vielfach eine massgebende Rolle spielt 

Hiernach möchte ich also, im Gegensatz zu Fogatschor, glauben, 
dass man bei Lehnwörtern nur da Dehnung ursprünglicher Kürzen an- 
nehmen darf, wo besondere Gründe sei es für das einzelne Wort, sei es 
für die einzelne Formkategorie, beigebracht werden können, und zwar 
namentlich aus der Aussprachgeschichte des Lateins selbst heraus. Manche 
CirtHimflexe Pogatschers weiden danach wol wieder fallen müssen. Oft 
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freilich wird eine sichere Entscheidung überhaupt nicht möglich sein, weil 
die nötigen Anhaltspunkte für die Beurteilung fehlen. Im Ganzen aber 
wird man doch bei allen Wörtern die durch mündlichen Verkehr in die 
Sprache aufgenommen sind, nach der mutmasslichen traditionellen Sprech- 
form der Substrate zu entscheiden haben und directe Willkür nur bei dem 
rein gelehrten Material schreibender und dichtender Autoren als einen 
möglichen Factor zugeben dürfen. 



Die noch etwas vage gehaltenen Bestimmungen des § 10 meiner 
Angelsächsischen Grammatik Uber das Auftreten des a in geschlossener 
Silbe sind aus den im Vorworte der dritten Auflage S. VLLI gogebenen 
Gründen (der erste Bogen des geplanten Noudrucks war bereits gesetzt, 
als ich mich zu einer nachträglichen Ueberarbeitung entschloss) auch in 
diese dritte Auflage mit übergegangen. Ich bin zwar auch jetzt nicht im 
Stande etwas Abschliessendes zu liefern, möchte aber doch hier wenigstens 
etwas umfänglicheres Material vorlegen und daran einige weitere Bemer- 
kungen anknüpfen. 

Es handelt sich hier um diejenigen o, welche bekanntermassen vor 
Gominatcn und sc auftreten. Die betreffenden Geminaten sind bb, iltl, gg, 
pp, U, cc (also sämtliche Terschlussgeminaten), dann ff und ss: vor hh 
(wie in etahhetian) tritt natürlich Brechung ein, für ursp. bez. enthaltenes 
]>]> fehlen Belege. Im üebrigen ist zu beachten, dass zu dem Belegmaterial 
für die in Frage stehenden a die Kosenamen ein nicht unbedeutendes 
Contingent stellen. 

An einigermassen sicherem Material habe ich mir bisher notiert: 
1) für die Stellung vor bb: habban, nabbnn 'haben' etc., craliiba 'Krabbe', 
guhbiun 'spotten', Abbti, *Babbn (im Patronymicum liabbincg-), dazu die 
Fromdwörtor abbud 'Abt', rnhbian 'wüten'; — 2) für die Stellung vor dd: 
Adda, Addul, Vadda n. pr.; — 3) für die Stellung vor gg: raggig 'borstig', 
faeg 'Plattfisch*, staega 'Hirsch' (?). Bugga, Bacga n. pr. (dazu secaega 
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Zum a in geschlossener Silbe. 




'Haupthaar', aceacgede 'behaart', mit scea- aus sca-)\ — 4) für die 
Stellung vor j>p: kimppian (neben seltenerem hnvppian) 'einschlafen', lapfta 
(gewöhnlicher Ueppa) 'Lappen', applaVi. 'Aepfel' (zum Sing «77'eQ, glappc 
(Pflanzenname); — 5) für die Stellung vor II: north, bratt 'Mantel'; cattt, 
catt 'Katze', hitta PI. (auch Ivtld) Latten', matluc 'Hacke', Atta u. pr.; - 
(j) für die Stellung vor cc: tokaccian 'zerhacken', racca 'Tau, Seil', daccian 
'streicheln', taccian 'bezähmen', Acca, Bacca n. pr.; — 7) für die Stellung 
vor ff: muffa 'Omentum', gaffetung 'Huhu' (dazu gegafsjträc); — 8) für 
die Stellung vor ss: assa 'Esel', asse(n) 'Eselin', cassttc, hassuc 'Binse, 
Riedgras', massere 'Kaufmann', prass 'Gedränge' (?), Bassa n. pr.; — 9) für 
die Stellung vor sc: ascc, axe 'Asche', flasce, flaue 'Flasche', mascc, maxc 
'Masche', rascian, raxian 'sich strecken' (?), wascan, tcaxan 'waschen'. 

Diesen Beispielen stehen nun andere mit <z gegenüber. Neben 
habban haben wir habbenäe, htebbe etc., des Gegensatzes zwischeu teppel ~- 
appla und der Dubletten Ueppa — lappa, hnecppian — hnappian ist bereits 
oben gedacht Dazu halte man ferner das Lehnwort cteppe 'Rappe' (aus 
lat. cappa), ferner aiapp, PI. autppas 'Bergrücken', knapp, PI. htueppas 
'Napf (vgl. ahd. hnapf, PI. hnapfa), gntttt, PI. gnaiias (aber Ps. gneai) 
'Mücke', haü, PI. hattas 'Hut' (altn. h&r, PI. hettir), *pl<ett 'Schlag' im PI. 
swurpltrtttis, Dat. mrplaUum 'Ohrfeigen", nett 'Ratte', wrwtt, PI. wrwtte 
'Zierat', rwee 'Spürhund', mit Metatheso bters für *br<ess 'Brasse', ferner 
entlehntes sacc neben sacc 'Sack', vgl. auch scaibft 'Grind', semtt 'Schatz' 
(aus *sc<ebb, *sc<ett mit scea- für primäres seee-). 

Zum Teil mag bei den ir. ein /-Umlaut im Spiele sein, bei den 
meisten Beispielen aber wird man doch nicht daran denken dürfen, und 
so erwächst die Aufgabe, für die Doppelheit a — «e eine andere lautlicho 
Erklärung zu finden. Hierfür bieten sich nun zwei Ausgangspunkte: 
einmal der Gegensatz zwischen habban — heebbetuk, tuebbe l ) und appla — 

] ) Ich stelle diese rätselhafte Formgruppe hierher, da man trotz aller Schwierig- 
keiten nicht über die Annahme umlaulsloser Pracsensbildung bei habban hinwegkommt, 
und unter dieBor Voraussetzung zugleich das auffÄlligo rr von htthbewU, httliic etc. glatt 
lautlich erklären kann. Zur Entstehungrfrage von habban vgl. neuerding« Bülbring. 
Beiblatt zur Anglia 9, 93 f. 
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'fpprl, andererseits der Umstand, dass einsilbige a-Forinen (oben facg, 
bratt, catt, prnss, sacc) nicht nur relativ selten sind gegenüber den ein- 
silbigen (r-Formen (cnapp, hntepp. gutdt, htctt, rtdt. tcrui, rtccc, bars, stecc), 
sondern sich auch noch gutenteils auf Lehnwörter beschränken. Aus 
diesen Verhältnissen wird man doch wol die Regel herauslesen dürfen, 
dass auch vor den betr. Genannten und sc ags. <c die lautliche Normal- 
fonn ist a) in einsilbigen Formen (s. o ), — b) vor palatalcm Vocal, d. h. e 
{a/iptl, habbemle, htcbhe, und so auch in Casusformen wie hnappes, knappt 
etc.). Dagegen wird a das lautlich Normale sein in mehrsilbigen Formen 
in der Stellung vor velarem Vocal. ') Dieses letztere erscheint u) in Ab- 
leitungssuffixcn, wie in abbud, Addut, matiuc, cassitc, hasstu-; — b) in 
pluralischom a in applu, laiin; — c) im -an, -ad etc. der starken Verba 
und der -r- Verba: wascan, -ad, habbun etc.; — d) in den ursprünglichen 
o-Verbis : gubltian, rahbinn, hnappian, haccian, baccinn, iaccian. rascitin, 
(s. unten); — e) in schwachen Masculinis: rrMm, Abba, *Babba, Adda, 
l'adda. stucgu, Bagga, Inppa, Atta, racca, Acca, ßacca, maffn. assa, ßassa. 
Nur scheinbare Ausnahmen machen f) die schwachen Feminina: gluppe, 
catte, nssr, aset-, flasce, masee, denn bei diesen hat auch sonst der velaro 
Vocnl der obliquen Casus öfter den Ausschlag gegeben (vgl. namentlich 
emh: 'Kehle', das nicht aus urspr. "Ida direct erklärt, sondern nur als An- 
bildung an obl. ctulan aus ursp *lrlän gefasst werden kann. Ebonso 
beruht sichtlich auf Anlehnung das Fem. assen neben asse (und M. assa); 
auch nutssere setzt doch wol ein paralleles «i-Verbuni 'imissiun voraus, 
und auch bei gaff'dung etc. mag etwas Ahnliches im Spiele sein. Für raggig 
darf man wol ein nicht belegtes *ragga — ne. rag als Grundwort auseheu 
oder späte Entlehnung eines *mgg aus altn. r^/g oder rwjgr annehmen. 

Umgekehrt werden sich Formon wie die pluralischen nwppas, 
htuvppas, gwdtas, Imitas etc. durch Ausgleichung mit den singularischen 
tnopp, aueppvs etc. erklären. Als Rest einer ursprünglicheren Flexions- 
weiso könnte dann *hdt — PI. hitta (neben ausgeglichenem Itrtta) gefasst 

1) Dioso mir seit Jahren geläufige Auflassung ist inzwischen auoli von Hülbring, 
Beiblatt zur Anglia 9. 0 » direct ausgesprochen worden. 




werden, ebenso sacc neben sacc auf einen alten Wechsel strcc — PI. 
saccas etc. zurückgebn. 

Ganz ohne Reste geht freilieb die Rechnung nicht auf. Vor allem 
bleibt mir Ur-ppn, das doch durchaus die gewöhnliche Form ist (neben 
seltencrem lappa) unerklärlich. Auch htuippian neben hnappiun macht 
Schwierigkeiten. Schliesslich ist aber dieses Verbuni doch «las einzige 
einigermassen häufig belegte seiner Gruppe, und so könnte es schliesslich 
nicht besonders Wunder nehmen, weun sich bei ihm Reste eines alten 
Wechsels erhalten hätten, der bei den übrigen Verben der Gruppe ganz 
ausgeglichen wäre. An sich liegt es ja nahe, an den bekannten Wechsel 
in Paradigmen wie tilian, tilic — tiohtst, iiolude anzuknüpfen und dem- 
nach für das Urags. genau entsprechend der oben gegebenen Regel über 
den Einiluss von Palatal- und Velarvocal eine Flexion hna-ppian, knappte 
— hnappast, hnappode zu vermuten. — 

Vor den Genannten scheint also einmal ziemliche Regelnlässigkeit 
des Vocalisraus geherrscht zu haben. Auffallend bleibt dann die isolierte 
Stellung der Gruppe sc, die man an sich doch nicht gern von st, sp, 
auch ft trenuen möchte. Vielleicht könnte aber auch hier einmal eiue 
ähnliche Regel gegolten haben, wie bei den Geminaten und sc, denn 
ganz unbezeugt ist bekanntlich auch hier ein n nicht Zwar junge Lehn- 
wörter wio caslcl, plaster oder auch suhtlian u. dgl. haben hier a priori 
aus der Betrachtung auszuscheiden; aber brnstlian 'krachen', wrasllian 
(wraxlian, daneben auch wrasllian) 'ringen', saftriende 'rheumatisch', auch 
gccufstroil 'gezügelt' (neben w fester 'Halfter') würden sich, wie man sieht, 
der Regel gut fügen, mag man nun von unsynkopiertem *f/rastul- oder 
von synkopiertem *brastlö- etc. ausgehn (für yicufstrwl müsste man natürlich 
sehr alte Synkope annehmen). Lautgerecht wären ferner wieder cefier 
'nach', nefler 'Balken' (vgl. teppcl), dazu auch emster aus *aistr (vgl. 
Instr. -ctrstri auf dem Runenkästchen) und die einsilbigen enrft, lurft, 
hast, fast, nwst nebst sceuft aus 'scafi und gitst aus 'gcasti für *ga>sti. 
Für die Stellung vor sp fehlen sichere Belege, da tesp(e) doch wol i- 
bez.->>H-Stamm ist und also Umlaut hat. 
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Zum /-Umlaut des a. 

In meiner Ags. Grammatik » § 50 Anm. 2 f. ist soviel ich sehe zum 
ersten Male, und zwar auf Grund einer Mitteilung Kluge's, der Satz vor- 
getragen worden, üass die ursprüngliche Lautfolge o — it — i,j im Ags. 
an erster Stelle den Vocal w ergiebt, und zwar ein relativ junges «\ da 
ursprüngliche Gutturale vor ihm nicht palatalisiert werden bez. keine 
Diphthongierung hervorrufen. A. a. 0. habe ich sodann boreits die Ver- 
mutung hinzugefügt, dass es sich bei unserer Erscheinung vielleicht um 
eine Art Umlaut handle. Etwas bestimmtere Äusserungen in gleichem 
Sinne s. sodann Ags. Gr. 5 § 50, Anm. 3. 89, 3. 100, Anm. 4. Demgegen- 
über ist neuerdings Dieter in der von ihm herausgegebenen Laut- und 
Formenlehre der altgerm. Dialekte S. 771 wieder auf die früher einmal 
von Paul, Bcitr. 6, 245 ausgesprochene Vermutung zurückgegangen , dass 
z. B. udeling eine Compromissform zwischen den ursprünglichen Doppel- 
formen 'adtiling und *c6i!ing sei, freilich nicht, ohne zugleich auf die 
erbebliche Schwierigkeit hinzuweisen, dass doch eben ausnahmslos nur 
und keine Spur von der vorausgesetzten Dublette a — e belegt ist. Unter 
diesen Umständen möge es mir gestattet sein, meine Auffassung des »■ 
als eines regulären Umlauts etwas näher zu präcisieren und besser zu 
beleuchten, als es im Rahmen der Ags. Grammatik selbst geschehen konnte. 

Zunächst sei in dem in § 50 Anm. 2 beigebrachten Material noch 
nachgetragen: ßdera 'Oheim' ahd. fatttreuj, ntccid 'Nacktheit' (aus 
•naktuti, neben Adj. nacwl); ferner vielleicht Welsing (aus *Walnsing: 
Wals ist wol erst aus dem Patronymicum neugebildet, s. S. 22 f.), mög- 
licherweise auch Bildungen wie bu-cestre 'Bäckerin', tcyrtgaclestre 'Zauberin', 
sofern sio etwa aus *bahtstri<>n etc. hervorgegangen sind; weiterhin a-fst 
'Missgunst', trfstan 'missgönnen' (aus *abtt(n)sti-, *abu(n)stjan), endlich 
harten 'Hoden' aus *haruj>jtin-). 

Weiter sei die Bemerkung vorausgeschickt, dass mittleres m vor 
folgendem »' im Ags. hier nur ganz selten belegt ist; ich kenne nur guhuli 
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Ep. Erf. 115 = geabuli Corp. 96, bei denen das u aus anderen, «-losen 
Casus restituiert sein kann (vgl. späteres gnfol), und mir unerklärliches 
geaduling Corp. 914. 1496 für sonstiges jüngeres garfding. Da aber 
auch bei diesem Beispiel dio jüngere Form kein u hat, so wird man 
zweifelsohne zu der Annahme gedrängt, das von Hause aus doch nicht 
seltene u in der beschriebenen Stellung sei eben durch einen Lautprocess 
regelrecht entfernt oder unkenntlich gemacht worden, und natürlich liegt 
es dann a priori nahe, dabei an einen t- Umlaut zu denken. Was aber 
hätte das Resultat dieses Umlauts sein sollen? 

Zunächst dürfte hier die Frage etwas allgemeiner zu stellen sein, 
nämlich so: Wie lauten die »-Umlaute der gerundeten Voeale in unbetonter 
Silbe? Dann ergiebt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit die Antwort: 
Unbetonte o, u werden beim «-Umlaut zugleich entrundet, d. h. gehen 
zunächst in e und i über. 

Für den Yocal ö sind ganz directe Belege für die Stufe c wol 
kaum erhalten. Dem alts. •ödi entspricht ags. -fde, wie in hPaVrdc 'mit 
einem Bruch behaftet', hof'er'-de "bucklig', u. dgl., aber solche Adjectiva 
sind wol nur in Texten belegt, wolcho <r und e überhaupt nicht mehr 
scheiden. ») Ferner könnte man an die Adjectiva auf ahd. -ohti denken, 
denen im Ags. solche auf -ihte mit und ohne Umlaut entsprechen. Da 
nun für letzteren TypuB einige alte Belege mit c in Texten vorliegen, 
welche sonst e und » in unbetonter Silbe noch scheiden (clibecti 'clibosum* 
Ep. Corp., cionedi 'rimosa' Corp.), so könnten auch diese Adjectiva in der 
Tat vielleicht mit anzuziehen sein: nur ist der Ausgangspunkt wieder nicht 
sicher, insofern neben -ohti auch ein -ahti zu erwägen ist Somit 
bleibt denn eigentlich nur eine Art von ö übrig, welche unsere Er- 
scheinung klar und deutlich aufweist, nämlich die ü der schwachen Verba 
zweiter Klasse vor suffixalem j, also in Formen wie löci(g)an, löci{g)e, 
löci{g)ad etc aus urspr. *lök<>jan, *l<iköjö, *h~>köjanf> u. 8. w. Der Ent- 
wicklungsgang kann hier, wie schon Ags. Or. 3 § 41 1 bemerkt wurde, kaum 

1) leb glaub« mich zwar ein«« Falles mit -nie in einem Text, zu entsinnen, der 
in der Timsilbe noch «■ hat, kann aber dur betr. Form jetzt nicht wieder habhaft werden. 
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ein andrer gewesen sein als *hihijan — *lnkijan — *U>kijan — hician 
etc., wobei der Schlussact, der Uebergang des <" vor j in i auch nur ein 
ganz natürlicher Vorgang ist. Die entrundete Endstufe f ist aber gemeinags. 
(die gelegentlichen Abweichungen, namentlich die north. Formen mit 
•(ige u. dgl. sind ja sichtlich secundärj, und darum fällt der Entrun- 
dungsprocess doch wol sicher auch noch in gemeinags. Zeit ')• 

Noch deutlicher sind die Beispiele für den Umlaut von u zu i, wo- 
für dann im späteren Ags. das gewöhnliche geschwächte c eintritt. Ein 
ganz sicherer Fall ist innifli 'P)ingewoide' Ep. 504 — Corp. 1059, später 
inmffa, innelft', zu altn. innyjli, innylfi, ahd. hmuhli {innuplo 'viscerum' 
Ahd. (ilossen 2,177,51), verglichen mit got. daufmbleis , ahd. driscttfili, 
driscttbili, altn. tfaufyfli (s. Beitr. 5,531). Ebenso sicher scheint mir 
hrrgtis Ep. Corp., h»hHs(se) Corp., später Iwytes etc. 'Hexe' = ahd. hazus, 
hazimsa (St. -tusjn). Für Lindissi (so im lat. Beda) kann ferner, da das 
Germanische Völkernamen auf -isjös nicht kennt, wol aber solche auf 
•usjös (vgl. latinisierte Formen wie Uuditsii etc.) auch nur vorhistorisches 
*Lhuhts(s]j- als Grundform angesetzt werden. Danach sind denn auch 
in den Endungen -in, -m (wie fuslin, rüdin, tt/rtin etc., spätor fosten) 
und nis die Formen wie alte, -unnea und -hinm, mtssia und -nissia 
lautlich zusammengefallen. Weiter gehört hierher north, a/ist, (pfisiia aus 
*ohu{n)sti, *ohu{n)sfjan = gemeinws. <>('o)st, efstwi. Erst spät belogt, aber 
darum nicht minder sicher, ist "inerge : heisse Asche' = altn. eimyrja, 
ahd. eimuria. Zweifelhafter sind dagegen schon Formen wie myneanu 
'Nonne' zu mumte 'Mönch', da es sich hier um eine analogischo Bildung 
handeln wird, und der Instr. coruisli Corp. zu eornost 'Ernst', weil da 

Ii Wenn Chadwick, Studie« in Old English S. 59 (-- Transactions of tho Cam- 
bridge Philological Society i, 151) im Hechte wuru mit der Annahme, dass dos « der 
«-Yerba auch vor j urags. zunfichst in ü übergegangen, also z. B. lulmjan zunächst zu 
lutmjan geworden sei, so gehörte die ganze Gruppe natürlich zu dou Belogen für den 
1' miaut des k. Aber diese Auffassung ist tmniö^lich. Das aus u umgelautet« t erzeugt, 
wie unten S. 21 nachgewiesen wird, vor «ich wiederum Umlaut, wir müssten also ags. 
*lijfian und nicht /w/üiri erwarten, wenn jene Hypothese richtig wäre. Solehe UmlauU- 
formen weisen aber lin Resten) nur dio alten f-Verba auf, nicht die v-Verba, 8. Ags. 
Or. s § IUI, Anm. 11 ff. 
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allenfalls Suffixablaut im Spiel sein könnte, und jedenfalls das co vor 
dem i schwerlich lautgerecht ist (s. unten). 

Hiernach kann es meines Erachten» keinem Zwoifel unterliogen, 
das» Formen wie urags. *gailtding, *apuling, "Intumist etc. durch unsern 
Umlaut zuuächst lautgesetzlich zu *gculiling, 'afiilhig, Vatimist worden 
mussten. Diese Formen aber konnten nicht in dieser Gestalt orhalten 
bleiben, denn wie mindestens das eine ganz unantastbare Beispiel von 
(imerge = ahd. cimttria etc. zeigt, bat auch dies secundäre i der Mittel- 
silbe noch einen «-Umlaut der Wurzelsilbe hervorgebracht. Es mussten 
also auch *g<uliling, *apiling, *kttimist etc. noch umgelautet werden, und 
natürlich trat dann derjenige Laut ein, -welcher überhaupt anorkannter- 
massen der directe r'-Umlaut eines urags. « (uicht a) ist, nämlich tc. Die 
überlieferten Formen gmldiag etc. gehen mithin ganz direct und laut- 
gesotzlich auf die durch alts. gaduling u. ä. bezeugten Grundformen des 
Germanischen zurück. 

Will man diese Art von Umlaut besonders benennen, so dürfte sich 
dafür der Name Secundärumlaut empfehlen. 

Zweifelhaft ist mir, ob Ags. Gr. § 50, Anm. 2 auch magdm mit 
Recht zu diesem Umlaut gestellt worden ist. Ein Mittelvocal u lässt sich 
diesem Worte doch wohl schwerlich vindidoren, man hat vielmehr nur 
die Wahl zwischen u (wie in got. magafis, ahd. magtul) und i (wie in 
ahd. megidi etc.). Danach wird man besser tun, das Wort vielmehr zu 
§ 89.3 zu stellen, wo die übrigen durch /-Umlaut entstandenen «• in 
(ursprünglich) offener Silbe behandelt sind. Auch über diese möge noch 
oin Wort gestattet sein. 

Keiner weiteren Erläuterung bedürfen die Lehnwörter wie Ueden 
aus latinus. Hier wurde einfach die Lautfolge a-i herübergenommen, 
und sie ergab wio überall das Resultat w in der Tonsilbe. 

Schwieriger ist es dagegen, über das Verhältnis von Formen wie 
reced und rerced in's Reine zu kommen. Zunächst ist nur das oine klar, 
dass die Doppelheit mit dem alten Suffixablaut rakud- : ndid- (vgl. 
altsachs. raeud) im Zusammenhang stehn muss. Diese beiden Abstufungs- 
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formen hätten im Ags. lautgesetzlich *racud, -od (vgl. hacod 'Hecht') 
und recid, -cd ergeben müssen, von denen nur die zweite belegt ist. Sie 
zeigt den regelmässigen i- Umlaut eines urags. e aus germ. a; die Stufen- 
folge der Entwicklung war (ich lasse die Endvocale bei Seite): westgerm. 
*rakidr, urags. vor dem i- Umlaut *rakid-, nach dem i- Umlaut recid, -ed. 
Dagegen muss die Nebenform read (in recetüic 'palntina' Corp.) u. ä. auf 
irgend eine Mischung zurückgehe Nun könnte man vielleicht das n als 
eine eigentliche lautliche Compromissform betrachten, die durch Verschmel- 
zung der Vorstellungen von a (in damals noch erhaltenem "raktul) und c 
(in *rckid) entstanden wäre, aber näher scheint mir doch die andere, 
schon in der Ags. Gr.» § 89, 3 angedeutete Auffassung zu liegen, dass es 
sich zunächst um eine in sehr früher Zeit (vor dem t- Umlaut) erfolgte 
Mischung handelt, die der Art geschah, dass zu den Dubletten *rakwl 
und *rakid eine dritte Parellele *rakid mit dem Wurzelvocal von *rakud 
und dem Suffixvocal von *rekid gebildet wurde. Dies secundäre *rakid 
hätte dann wieder auf rein lautlichem Wege durch i- Umlaut die belegte 
Form *racid, ra-ced ergeben. 

Auch diese Art von e ist im Ags. nicht ganz selten. Sie tritt vor 
allem da auf, wo auch andere Momente der Sprachgeschichte einen alten 
Snffixablaut sei es direct bezeugen, sei es wahrscheinlich machen. So 
steht neben reerd, reeed für Suffix -ud/-id noch hecid Ep. neben 
gemeinags. Jtacod 'Hecht' zur Verfügung, für Suffix -«/>/-«/< ags. heied 
(vgl. altnord. lnJdr aus Vtalu/tan neben ahd. hclid). Für das Suffix 
-us/-is käme eventuell das Nomen propr. *Wels (nur in Welses 
ot/tra Beow.) nebst dem Patronymicum Welsing in Betracht (vgl. goi 
walis, ahd. UncHsung, altn. Vidsungr); doch kommt es mir (vgl. schon 
oben S. 18) wahrscheinlicher vor, dass Welses cafera nur eine secundäre 
Umschreibung für das allein altüberlieferte Welsing 1 ) ist, das seiner- 



1) Es int ja v'me wolbekannte Erscheinung, dass solche Patronymlca auch als 
Nomina propria auftreten, «o in altn. Yitltungr, im mhd. IftMunc, liotrlunc, Ameiune 
u. dfzl., wahrend anderwärts noch die alt© patxonymiwhe ltedeutuug gewahrt ist (so 
auch in ags. WnlMng = 'Sigmund'). Hier hat abto oino Votscluobutig stattgefunden. Er- 




seits direct auf älteres 'Walusittg zurückgeführt werden kann. Weiter- 
bin ist vielleicht auch rex 'Axt' hierher und nicht zu § 50 Anm. 2 zu 
stellen. Zwar weist das Got die Form aqizi auf, mit einom i, j auch in 
dritter Silbe; aber eher wird man doch das ahd. accus beiziehen müssen. 
Die belegten Formen sind acus Leid. Gl., neos L, acasc R*, nxc R*, dazu 
mit sog. Palatalumlaut (richtiger mit Bülbrhig 'Ebnung' oder dgl.) «ws Ps., 
ecus Corp., die direct auf *acus = ahd. accus zurückgeht), dazu westsächs. 
ax aus *akis. — Weiterhin Suffix -ul/-il: hacele (alt haxihf Ep.) neben 
gemeinwests. hacclc 'Mantel' (vgl. ahd. hachul, altn. htütuü), faceh (alt 
f'aeihe Ep.) zu lat. facula (mit Übertragung des Suffixablauts auch in das 
Lehuwort), north. g»fd (dazu vgl. gahuli Instr. Ep.) neben gdnl Erf. und 
gomeinwests. gafol (dazu geabuli Instr. Corp. mit «-Umlaut, vgl. oben 
S. lü). — Suffix -ap/-ijt : nwged, mergd 'Jungfrau' (vgl. ahd. magad, 
Gen. Dat. megidi), nebst gleichbedeutendem nurgden (ahd. magatin). — 
Suffix -an, -wt/-in : ags. mayen*) 'Kraft' (vgl. ahd. magan und megin); 

wagt man nun, dass alte, gemeinsame Sagcnbildung in der Kogel da aufhört, wo in den 
Genealogien ein patronymisch gebildeter Name eintritt (die alte WaJisungonsagc geht nicht 
über Sigmund den Walisung [aber altn. den Sohn des Vohungr], die Etzelsago nicht 
übor Etzel den Dotolung [aber mhd. den Sohn des liotelnnc] hinaus), so kommt mau, 
glaube ich, nicht über deu Schltiss hinweg, das» einmal in alter Zeit allo jeno alten 
Heldengencalngien in eino zugleich durch ein Patronymicum bezeichnete Spitze (wie 
Sigmund der Walisung, [Dietmar oder] Dietrich der A malung uud dgl.) ausliefen und 
dass Alles was spfitor über diese Spitze hinausgeht, erst secundür hinzugefügt ist. Da- 
bei sind zwei Modi befolgt worden. Entweder mau machte das Patronyruicum direct 
zum Eigenamen (ho wird altn. V'jlaungr zum Vater des \u»lsungs Sigmundr, mhd. 
liuttlunc zum Vater dos Botulungs Etzel), oder man eunatruierte sich zu dorn Patrony- 
inioum eine secunditro Grundform. So ist z. Ii. altn. HuiVi als Vater de» Atli aus 
Jiufilungr reconh-truiert, und sn fasse ich auch jenes Wtiists tafera nur als eine zwei- 
gliedrige Henning für allein traditionelles Wahing auf. Diese Kenning kann aber sehr 
gut erst zu einer Zeit gebildet worden sein wo die hier iu Rede stehenden Lautor- 
schcinuogeo bereits abgeschlossen vorlagen, nnd dann fallt jene» * U'irl* für die I.aut- 
geschiohte einfach ans. 

1) Dass man hier nicht etwa an einen Stamm 'magna- denken darf, zeigt schon 
die Koriualform magen mit ihrom typischen Gegensatz zu Formen wie regn, <iegn etc. 
ohne t in der Schiasssilbe, ebenso aber auch der metrische Gebrauch. Während Wörter 
der letzteren Art nie an Stellen stehen, wo der Vers notwendig zwei Silben erfordert 
(Altgerm. Metrik § 71*. 4, a), ist das bei mtrgtn ganz häufig dor Fall; vgl. C- Verse wie 
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ferner fcgm 'froh' (altnord. figinn neben alts. f'agan) nebst den Ableitungen 
fag{e)nian und fag(v)nian (vgl. altsäcbs. fagonon neben ahd. feghum) und 
ähnlich tc«r(f)nlan neben mir{<)nian 'hüten', north. dofnu neben wests. 
dafmian 'geziemen' u. dgl., auch wol die ganze Gruppe der Participia wie 
farfhi neben hefm und hafcn (vgl. Ags. Gr. § 378, Anm. 1). 

Demnach werden denn auch sonstige Fälle vereinzelter tr statt zu 
erwartender e analog zu erklaren sein. So sl»pt 'Schritt' neben seltencrem 
sfspe (vgl. slf>pp<m 'schreiten', aus germ. *stappjnn mit lautgesetzlichem 
fr), singe 'Schlag' (gewöhnliche siege), ttce 'Schmerz' (meist ece). Auch 
hwle 'Mann' (altn. ludr) möchte ich doch lieber hierher stellen, als auf 
einen alten nom. *hah zu obl. h«kd etc. zurückführen. 

I.V. 

Der sog. z-Umlaut des a. 

Von einigen Gelehrten wird bekanntlich für das Ags. auch noch ein 
besonderer r-Umlaut angenommen. Dieser soll die germ. Lautfolge azd 
in cord verwandelt haben, während die Folgen azg und einfaches az dem 
angesetzten Einfluss des z ebenso wunig unterliegen sollen wie andere 
Vocale. Als Beispiel für den r-Umlaut gelten (s. z. B. Faul, Beitr. 6, 98, 
Kluge in Pauls Grundr. I *, 1030): rrord 'Sprache' (zu got. razda, altn. 
riidd, ahd. rurhi), h&trdn 'Haar, Werg' (nicht *hmrd; zu altn. huddr 'Frauen- 
haar'), breord 'Band' (zu ahd. brarf), eventuell auch dnor 'Blut' (zu ahd. 
trör aus *drauzn-). Dagegen heisst es ags. mcarg 'Mark' (St. *muzga-), 
Itara 'Hase' (St. *hazan-), rare 'Ohr' (St. *««*mi-) etc. 

So nahe die angezogenen Parallelen liegen, so orheben sich bei 
näheren Zusehn doch schwere Bedenken gegen den angenommenen Um- 
laut. Schon die Beschränkung der Wirkung des z auf die Gruppe azd 

o/cr «in mrrgen Dan. 7M>, and ml nurgen kl.. 76 oder ofrr eorlmtigen El. !»SI, l>ä /«fr 
folcmtrgen Ex. 317, for graidmtrgen Gn. Ex. H'J, i>urh handmirytn Andr. 725, and eall 
h<*thmrrgcn El. 7;i:i, i>at i>n t Irodmugtn El. '.'72, odor D-Yereo wio goda h^ahmtrgen 
El. 4114. hrah hordmrgen Dau. 075. 
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ist phonetisch unverständlich. Ferner ist meines Erachtens die Umlauts- 
theorio nicht mit dem nortli. Formenbestand in Einklang zu bringen. 
Neben north, reord 'Sprache' L steht der ja- Stamm gcriordc im Ritual 
(Lindelöf S. 13 f.) und in LR» das Verbum riordiun (Pract. riordade 
Joh. 4, 27), neben breard 'Rand* in L die Form brhrd in L (Cook S. 23) 
und R* (Lindelöf, Glossar S. 12), die sich genau so verhalten wie etwa 
north, hmrta, heorta 'Herz' (St. "hertan-) zu hiordc 'Hirte' aus *kirdi. 
Hieraus folgt ohne Weiteres, dass man für das North, die directen Vor- 
stufen *rerdu : 'girirdi, *rirdj»jan bez. *brerdtt- : *brirdi- (vermutlich 
urspr. s -Stamm, *brerdas — *brirdiz mit Suffixablaut, vgl. Agg. Gr., 
§ 267 etc.) ansetzen muss, und von diesen sind jedenfalls die i-Formen 
nicht durch Einfluss des z zu erklären. Ferner stellt sich heorde 'Werg' 
eher als zu altn. haddr 'Frauenhaar' zu niederl. herde, niederd. hi*h 'Werg' 
(Kluge, Et. Wörterb. 6 1G6), dessen Verhältnis genau dasselbe ist wie das 
von ags. tneord 'Lohn' (got. mizilä) zu alts. m«la. Auch hier wird man 
also auf eiue ursprüngliche i-Form geführt. 

Man wird also die Vergleichung der ags. Wörter mit germ. «-Formen 
aufgeben und tatsächlich mit Holthausen, Deutsche Litteraturz. 1885, 1115 
Grundformen mit germ. e bez. i ansetzen müssen: St. 'rvzda- (in ags. 
rcord; dazu St. *girizdia- in north, gtriunk etc.) im Ablaut mit St 
*razdti- (in got. razd« etc.); St. 'brt'zda-, *brizdi- (in north, breard, briord) 
im Ablaut mit St. *brazdu- (in ahd. brarl) und St. *brozda- (in ahd. brort) 
und vermutlich auch *brozdi- in wests. brerd, das wie dchter, exen u. ä. zu 
beurteilen sein wird; ferner St. *hizdün- (iu ags. heorde, niederl. herde) im 
Ablaut mit St. Vuzdön- aus Vtcizdon- (in niederd. Imle, vgl. Bcitr. 19,409), 
und damit fällt dann der r-Umlaut. Ein weiteres Argument gegen den 
ganzeu Ansatz wird noch unten S. 33 zur Sprache kommen. 

Die correcto lautliche Weiterbildung vom germ. azd zeigt vielmehr 

das umgolautete g'urd 'Gerte', das man demnach trotz Cosijn, Tijdsch. voor 

nederl. Letterk. 13, 19 ff. und Uhlenbeck, Beitr. 19, 519 f. nicht von got. 

gazds und dessen Verwanten zu trennen braucht. 

Allerdings hängt die Entscheidung der ganzen Frage wie man sieht 

4 
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von der Beweiskraft der north. Formen mit io ab. Nun ist zwar über 
north, io das Nötigste in Kürze bereits Ags. Gr.» § 150 Anni. 4 richtig 
angegeben, es wird sich aber doch empfehlen, auch hier noch einmal auf 
das wichtige Kapitel der Scheidung von io und io im Ags. näher einzu- 
gehen. Ich scheide dabei aus GrUnden, die später dargelegt werden 
sollen, vorläufig alle Contractionsdiphtlionge aus, behandle also unter 
No. V nur die gewöhnlichen Abkömmlinge des germ. eu und die eo, io 
die aus i, i direct (d. h. ohne Contraction) erwuchsen sind. Der Kürze 
halber will ich dioso beiden Gruppen von io, io als die 'normalen io, io' 
bezeichnen. Ihnen stelle ich danu die 4 Contractions-«o, -io' etc. gegenüber. 



In den fieitr. 18, 411 ff. habe ich durch eine Analyse der ältesten 
Texte gezeigt, dass das durch sie vertretene älteste Ags. noch einen fest 
geregelten Unterschied zwischen den Diphthongen eu, eo eiuer- und tu, io 
andrerseits besass, ohne Rücksicht auf Quantität und Herkunft Ebenda 
S. 416 habe ich ferner bereits darauf hingewiesen, dass die genauere Be- 
wahrung des Unterschiedes zwischen eo und io ein Specincum des Nordens 
gewesen und dass sie dies auch noch im späteren Northumbrischen sei. 
Unbekannt war mir damals noch, dass auch das älteste Westsächsische 
den Unterschied noch kennt, wenn auch mit bestimmten Ausnahmen. Ich 
beginne mit einer Uebersicht über die north. Verhältnisse, berücksichtige 
aber dabei die ältesten Texte nicht noch einmal und beschränke mich 
ausserdem auf die beiden grossen Evangelienglosscn, was um so ohor ge- 
stattet sein wird, als das Ritual auch in dieser Beziehung keine speci- 
fische Sonderstellung gegenüber L einnimmt. 

1) Die Glosse von Rushwortb*. 
An Conseuuouz der Scheidung von i- und c-Diphthongon, wio man 
der Kürze halber sagen kann (ein allgemeiner Ausdruck ist notwendig 



V. 

Zur Geschichte der 'normalen' eo, io. 




wegen der north, ca für co) 1 ) steht R* allon andern north. Texten voran. 
Es ist der für diese Frage geradezu massgebende Text 3 ) 

a) Consequentes io zeigen von Wörtern und Formen, die ohne 
Weiteres mit Sicherheit auf altes i oder tu zurückgeführt werden 
müssen: a) Mit io aus u- und a-ümlaut: cliopad etc. 34, fordriofun, 
gigriopun, hiona 7, A/ora 63, hlioniga etc. 13, güdionunga, gihrionnn etc. 2, 
nif/daicordum, nioma etc. 19, riopad, arioson, gisciomm, sciopu 3, swiopa 
etc. 2, giswiopornisse, giwriotu etc. 8, oferivriotum; dazu häufiges diosne 
'hunc', bei dem Lindelöf keine Belegzahl angiebt Ferner von speeifisch 
north. Bildungen 1 sciolun 3 ) und 85 biodun, -o(n). Vor Doppelconsonant: 
bionna Adv., «wtna 'uterus' 3, ionnodes etc. 3. ionnatcord etc. 4, bihionda 2. 
— /?) Mit Brechungs-io: biornende 2, biorning, giornde 3, giornisse, 



1) Io ähnlichem Sinn spreche ich spater auch von -a- oder -o -Diphthongen, wo 
es dio Zusammenfassung von «», *a gegen to, io auszudrücken gilt 

2) Für die folgende Ucbereicht ist zu beachten, dass die Formen ohne Zahlangabo 
je nur einmal belegt sind, Zahlen aber angeben, wie oft eine Furm oder Formgruppe 
wiederkehrt; eiu etc. hinter einer Form bedeutet, dass dio betr. Zahlenangabe sich nicht 
nur auf diese Form selbst, sondern auch auf andere analog gebildete Formen desselben 
Worte» bezieht Die Belege für die Partikelcomposita sind gegebenen Falls einfach 
unter den Simplicia mit verrechnet. Die Zahlenangaben selbst sind nach Lindelofs Glossar 
gemacht. 

3) Bülbring. Anglia, Beibl. 9. »9 denkt, ähnlich wie Paul, Boitr. 6, 42 f. and ich 
selbst früher, Boitr. 9, 207, 560 f., zur Erklärung dieser Form und ähnlicher, einschliess- 
lich ging, yigot) an einen t-Umlaut, der speciell hier ans dem Upt übertragen wäre. 
Man scheint aber doch auch noch eine andre Eventualität in's Auge fassen zu müssen. 
Wenn ich nichts übersehen habe, kommt north, die Lautfolge «cu nur einmal vor in 
«tir K» Luc. 12, 54, wo L seyur lioBt. Dazu halte man tcyldrum H* L Luc. 15, 5, 
L Mt. 23, 4, oferseyade L Mt. 17, 25 (= ofersdade R') und regelmässiges seyniga L 
Rit (das freilich regulären t-Umlaut haben kann, Agn. Or. § 416, Anm. II), endlich das 
alte scylun im Hymnus Ca-dmons. Dac sieht doch ganz so aus, als wäre gewöhnliches 
sru northumbrisch lautgesetzlich zu scy geworden (vgl. die analogen Wirkungen von 
Palatalen in north, teip, glmunga, vielleicht auoh gf, Beitr. 9, 506 Anm. 2). Wenn 
ging, gigot) hior noch weiter gehn, so wird das daran liegen, dass das anlautende j als 
alter Palatal früher und daher stärker gewirkt hai als das erst spater palatalisierte sc 
vor altem velarem Vocal. Für Kilon etc. braucht man, um zu gleicher Erklärung zn 
gelangen, mit Beitr. 0, 506 dann nur Uebertragung dos alten palatalen sc aus dem Ind. 
*«tl anzunehmen, wie sio ja auch durch andere Erscheinungen (Ags. Gr. § 70 Anm. 2) 
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hiorde etc. 13, iornettde etc. 7, iorsigas, Hornige etc. 6, Hornisse (vgl. dazu 
unten S. 33 f.); — j) Mit iow aus urspr. itc: diowe etc. 5, giowigia 
etc. 22, oferhiownd, niom etc 12, niommga, ,ftniow<ul, siouxcs. — *) Mit 
lo aus älterem m aus germ. eu: diortcyrdes etc. 2, widcröiodcd, ddiodig 
etc. 2. diostor etc. Adj. 2, »ios<rN etc. F. 16, gidlostrmt, Kode 3, (ge)liored 
etc. 12, o»is('»»» 15, stiorde etc. 6, gistrion etc. 9, strioned etc. 3, gitriowe 
Adj., gilrioweö etc. 2 (hierzu vgl. unten S. 34 f.). — *) Mit 7o aus ih: 
bitteton 13 1 ). 

Diesen über 400 sicheren Beispielen (in dieser Zahl sind die diosne 
noch nicht mit gerechnet) stehen noch zur Seite: ein isoliertes hiara 
(neben 63 hiora) mit Bewahrung wenigstens des i; ferner 5 sodda aus 
sioöban, offenbar durch die Mittelstufe sioddan hervorgegangen, und zwar 
zu einer Zeit, wo der zweite Teil dos Diphthongs jedenfalls ein n war. 
Ganz unverständlich ist als zu iorna gehörig ein up arnetule Mc. 4, 6. 
Dagegen ist Lindelöfs hleonadun Mc. 2,15 — scheinbar der einzige Beleg 
für einen e- Diphthong — direct zu streichen: das Wort ist gerade das 
Schlusswort von R l und beweist also nichts für unser R* *). Den Uber 
400 'richtigen' h steht also keine einzige Ausweichung nach der Seite dor 
c-Diphthonge gogonttber. 

b) Ebenso eonsequent erscheint der zu erwartende e-Diphthong r-n oder 
eu (diese Nebenformen mit m sind im Folgenden besternt) in allen etymo- 
logisch zwingenden Fällen: «) bei u- und «-Umlaut von altem f. 
gibeodum 1 — j— 1 *. feolu etc. 13, fvodorfidd, fcoborfot«, fhitnrnm etc. 2, gwfo 
F. 4, keofm etc. Gl. heo/unlic etc. 3, hämo otc. 83 (vgl. S. 30), meolwv, 

1) Hierin sei noch bemerkt, dass in allen Fällen, wo ein für die ältere Zeit 
vorauszusetzendes io, u> dem Einfliuts folgender Gutturale (der 'Ebnun^') unterließen 
musste, in K* exjusei|uent i, i erscheint. 

2) Wie Htark in dieser Beziehung der Unterschied von R ' und R* ist, maß man 
daraus ersehen, das* z. B. in dem kurzen Fjngangsstück des Marcus (1, 1 — 2, IT») das 
noch zu K 1 gehört, füllende eu für ursprüngliche io auftreten (wieder mit Ausschluss 
der Contractionsdiphthoiifje): eowic 1. B (2l. 17, hrora 1, 23. 311. 2, 5. cfcnpadt- 1, 23, 
heom 1. 27. 3$. 2, 2. > (2), devful 1. 32, ilrofk* 1, 31, Hr.»fl,t» 1. 39, unwreogtm 2, 4, 
«Herum 2, 8, beol-un 2, '.», hleonadun 2, 15. 
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seotlas etc. 2 -j- 1*, campweorod, weoras otc. 7 -f- K*, wcor(u)ldc 8, dazu 
«w% 6-)- 1*; bei starken Ycrbis: bcoraö etc. 2 -■)- 3*, cweoda etc. 64 -{-4*, 
eoto etc. 15 -|- 2*, frcotas, -geofu etc. 6. ongi-oiab 1 -f- 1*. spreoca etc. 10 -|- 2*, 
körende, erciulicreoca 1 (- 1*. — /J) Mit Brechungs-«»: ccorfanne etc. 8, 
c«vame, eordo etc. 50, eorölieo, fmrma etc. 10 -f 1*,/W»r etc. Ädv. 5 -f- 3*.feorra 
3 -|- 6», feorrade etc. 2 -f- 3*, georne 3. geomfid etc. 3, geornticc, hcortbrere 
(dazu ein verstümmeltes heord; kann auch zu « gehören), Aeorfc etc. 34, 
mihiheort{nisse) 5, st-eorra etc. 2; dazu -leortun etc. 28, omireord etc. 22. — 
y)eo in andern reduplicierten Praeteritis: etc. 22-|-l', biheoMeic. 
27 -|- 5* gifeahl; vor tt>: M«jw3, oncnmwun 5, giseow\ sonst noch bisweopun, 
ump. — d) Mit f*> aus westgerm. eu: etc. Dat. 2-f-l», bcar 1*, 
gibeoneipi«) 1 + 1*. &mws< etc. 6, deorfwm etc. 1 + 1*, <W otc. 6-f 1*, /,c«/>c, 
Arcw/c 1*, Areo/e 2, hreownisse otc. 12, s<?«£ etc. 2* (dazu ein verderbtes 
sreod«), scofade etc. 1 -f- 1*, leof etc. 0, (reowftcst; von starken Vorbis 
(ohne 2. 3. Sing. Ind. Praos.): -bettln etc. 4 -(-2*. /i/«?a/e 1*; ferner preost-e; 
fearda 'vierte', feordung etc. 2, feower 6, f'eowcrtig 2. — f) Endlich an 
speciell northumbr. Bildungen neolicad etc. 36 -(- 1*, ncoweste. 

Dazu kommen dann noch die zahlreichen Formon von worjm, worda 
(unpvordia, teordseip, worbung, wosa; sdf, (dwoliga) nebst dem isolierteu 
einen gifotad. Die Form des geschwundenen erston Elements des urspr. 
Diphthongen dieser Wörter ist nicht direct sichtbar, aber es liegt kein 
Grund vor, etwas anderes als e anzusetzen. 

Dann bleiben an Fehlern und Absonderlichkeiten noch tibrig: 
l gitioelicude (1. ginm-\ 1 Öaf 'Dieb', 2 Praet. (gc)sftu>e, 1 Inf. cwnda. 

Nirgends aber zeigt sich ein io, gegenüber ca. 690 sicheren eo, ea. 

c) Da also in den ca. 400 -j- 600 vorgeführten etymologisch durch- 
sichtigen Beispielen keinerlei Schwanken zwischen i- und c- Diphthong 
vorkommt, so muss man schliesson, dass der Unterschied dieser boidon 
Lautgruppen in R* überhaupt noch ganz strict gewahrt war, und dass 
daher die blosse Ueberlieferung mit io einer- und mit eo, m andrerseits 
auch bei etymologisch zweifelhaften oder doch weniger durchsichtigen 
Formen ohne Weiteres entscheidet. 
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Demnach gehören an den /-Diphthongen an bisher übergangenen 
Formen: «) Mit to: iow, iowcr, ioirih Fron, per»., iowcr Fron. poss. (allo 
häufig, bei Lindelöf keine Zahlonbelege), Öiofenio 'Diebstahl'. - ß) Mit 
io- aus »/-Umlaut: siofn, -o t siofiutr etc., siofunda (zusammen 16; da- 
nebeu auch je 1 hutukiftmtig, -si fontig ohno Umlaut, wie alt sibun-, 
sifnnsterri Corp. 1599 Ep. 762; vgl. weiter unten S. 32 f.). — y) Mit 
Brechungs-v'o : 2 briordc, 2 riorde etc. 'prandium' nebst giriordum dass., 
riordhtts, riordigad etc. 4, riordingr und endlich das oben S. 25 besprochene 
riordade 'redete'. Zu den e-Diphthongen gehören dagegen: &) Die (2.) 
3. Sing. Ind. Prnes. der starken Verba. mit voller Ausgleichung gegen 
die übrigen Praesensformen, nach Ausweis von bibeodes, forlmseb; — 
t) die s- Ableitung gihreotcaadtm; — i) mit m- Umlaut: eofolsas etc. 8, 
eofolsongc etc. 3; — >/) mit Brechung: mcorde 'Lohn' — «') un- 

bekannter oder zweifelhafter Herkunft: 4 bigeonda, 11 geona. Ganz un- 
klar bleiben 1 giwcordun 'exuerunt', 1 to gisccode 'interpretabatur* und 
die Praeterita batftun, 3 spcoft etc. , deren Klassenzugehörigkeit nicht feststeht. 



Das Material von L ist grosscnteils dasselbe wio das von R», nur 
oft umfänglicher und im Einzelnen abweichend gestaltet, namentlich auch 
was den Wechsel von Diphthong und einfachem Vocal anbetrifft, der be- 
sonders beim ii- und «-Umlaut in Betracht kommt. 

a) Das ganze Material der e-Diphthonge hier in extenso vorzuführen, 
dürfte wol zwecklos sein. Es wird genügen zu constatieron, dass nur 
zweimal ein /-Diphthong für einen sicher zu erwartenden e-Diphthong ge- 
schnoben ist, in dem Adv. giornc Joh. 20,11 (gegen 15 georn etc.) und 
der 1. Sing, k bcbhdo Luc. 23,46 (gegenüber 1 bebeodo und 18 Formen 
von beada), und dass danach giosterdag 'gestern' mit Sicherheit auf vor- 
historisches gistur- zurückzuführen ist. Als beachtenswerte Ueberein- 
stimmungen mit K* notiere ich ausserdem 1 gehreuwsadon , und mit eo 
aus e vor n 151 hcono, -h (danoben ein verschriebenes heuno). Aussordom 
beachte man 7 gmne, -a, 1 geone. Ueber bcgcotuU: bigtewla 8. S. 35, f. 



2. Die Lindisfarne-Glo8se. 




b) Nicht ganz so glatt liegt die Sache bei den ('-Diphthongen. 
Doch siud auch hier die io, u> meist rein erlialten. Man vergleiche fol- 
gende Belege (nach Cooks Index): «) Mit io aus m- und «-Umlaut: 
im Verbum die Praeterita gebiodon, fordrivfvn, fUotton etc. 2, gegrfoppo, 
ariostm, adiCiokm, dazu biodon, sciolun 7; ferner cliupia etc. 62 (cliop- 
petide 'complectens' Mc. 9, 36 ist Fehler), hlionade etc. 14, UofaA etc, 
8, gesmiodtuk; grioppanne etc. 3, nioma etc. 34, gehrwppa etc. 6; im No- 
men: liomami 4, nednwmotf), sciopo etc. 8, teriok etc. 9; clioj>u»g, grist- 
bioüimg etc. 5; huioful 1 ); ferner hiora 209, niodateeurd etc. 2, niodmesta, 
hionn 3, auch vereinzelt je ein wiototlice, wioktlice (gogen über 700 wu- 
Formen); 27 diosne, Zdionm 'diesen', endlich das oben erwähnte gfoskrdirg. 
— ß) Mit Brechungs-/'o: gfortutnne etc. 6, giornisc etc. 5 (vgl. westn. 
giemes, gyrncs), hiurde etc. 20, cnoenJtiordc, blotliornc, iornetuk etc. 13, 
iorniug 2, utiornise, iorsigas, und dazu die oben für ursp. i festgelegten 
br forde, riordade 'loquebatur', (h)riord etc. 'cena 1 2, gcriordti etc. 3, riordung, 
verbal riordagae etc. 19. — y) Mit To aus germ. eu: diopnise*), diura, 
diorwgröv etc. 6, gcdiodsnmnise, clAiotliy und Ableitungen 8, tmdvrd'mkd 
etc. 2, ßrdiof'e, Öiofunt etc. 4, gediostnxl etc. 2. diostro 24, Öiostrig 3, 
hrioful etc. 'lepra' 4 (uus 'hreut'uli mit Umlaut, wie oben S. 18 noeed 

1) Das Wort erscheint nur Mt. I. 7,9 und i>t von Skeat (und danach von Cook) 
missverstaudan. Ersterer bemerkt zur Stelle 'Ms. nio/'ul , all. Io hiofui', es stobt aber 
(nach meiner Cotlation) nioful da, und das ist io hnioful aufzulösen — w*. hnifiA, 
wofür r»>i Bosworth-Toller Belege gegeben sind. 

2) Mit t- Umlaut durch dos Suffix -nit. Die Adjoctiv- und Verbal- Abstracta auf 
■nr$, -nit, die von Grundwörtern ohne Umlaut abgeleitet sind, haben zwar an sich, zu- 
mal im Südengliachen, meist keinen Umlaut, nicht selten int aber doch auch bei ihnen 
Umlaut siebor belegt. So altwesls. met-, untrymnes 'Schwäche' neben inet-, (un-)trnm- 
hm UP., fyrhtne* Oros. 'Furcht' ueben sputweate. forhtites, zu den Adjectivis trum, forht. 
Häufiger ist dieser Umlaut gerade im Anglist heu. So hat l's. stets med-, ttntrymnis 
(verschieden vun dem Verbah>ub»tautivum trymeni» 'Festigung' zu dem schon au sieb 
umgelauteten trytnman) und tytnis 'plenitudo' (neben verbalem ijtfylnis 'consumoiatio' 
zu fyllun); north, tn R* untrymmsse, fyUniue, (ginrnüue: verbal zu yiornan'i). toKt/rp- 
muc (neben toworpnisae , vgl. ahd. ziuttorpfntssi), in L untrymnise (nobeu verbalem 
trymniu), fyUnise (uobon verbalem ytfylnist), fyrhtnise, diopnise, ((irrtcrt-, Imt-, voif-) 
giornise 'Begier' ti. T. verbal V) und wieder totcijrpnite neben Uitcvrjmuie; auch K' hut 
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'Nacktheit' aus *tududi), lioda etc. 8, liora etc. 20, geliornise etc. 12, 
(tision etc. 35, stiora etc. 9, atrion etc. 21, strioniga etc. 14. — S) io aus 
ursp. i und tu vor u> sind ganz selten (ich finde nur ein diowttm Mc. 
14,66 und die pronominalen iowih, iowh 6, iWi, iow), dank der (ortho- 
graphischen) Eigentümlichkeit unseres Textes, den zweiten Teil dieses 
Diphthongs vor w zu unterdrücken (s. dio vielen Belege für giwiga, *hi- 
wigu, *nhmga, "siwiga; diwa etc., "hivts etc., niwa etc., niwungu etc. und 
die Pronomina iuih, iuh etc., itter etc.) oder (seltener) imc, ittu zu schreiben 
(diuwas, ni u ue, giutvende, gcgiu"edc$, vgl. gtgiutuion, giwude); aber der 
Anfangslaut i- ist auch hier gewahrt. 

Bedeutungslos für unsere Frage sind dann dio abweichenden Schrei- 
bungen hiura 2, bthiatula etc. 4 (gegen 1 bihionda; beienda Mt. 9,20 
gehört wol nicht hierher), gcgiatiad Joh. I. 7,6 (nicht Joh. 7,6, wie Cook 
angibt), dyosirum Mt. 8, 12, fortycdislrai Jlc. 6, 52. Beachtenswert dagegen 
ist, dass hier auch schon in einigen Fällen e-Diphthong für sicher zu er- 
wartenden i-Diphthong geschrieben wird: so 2 htmi, 2 Itmra (nebeu 209 
hiora, 2 hiura), 1 ueototiiee (und 1 verschriebenes woetetlice, neben ca. 700 
tat-, 2 wio-), 1 lustgeoriiisse (neben 5 «o-Formen von [-]giornise), 1 gereor- 
dum (neben 30 »o-Formen der Sippe), 1 gestreonde (neben 36 -io-) uud 

1 ncaöan (neben 3 niod-). 

c) Mit diesen rein gelegentlichen Schwankungen dürfen nun offenbar 
nicht in Zusammenhang gebracht werden einige andere Fälle, in denen 
ein c- Diphthong häufiger und sichtlich in typischer Weise neben einem 
i-Diphthong oder statt eines solchen auftritt. Diese bedürfen gesonderter 
Betrachtung. 

Gegenüber dem 16 maligen siofu etc. 'sieben' in R* (oben S. 30) 
hat L zusammen 38 «w»/w(«), -a, -oiw, -ono, -ana, -anum, -otntm, -um, 

2 seof'o/'allice etc., 4 seof'unda, -unda, H htnulseofuntig etc., dazu 1 sefo, 
1 unsefutUig; das Zahlwort zeigt also in L ebenso constant c-Vocalismus 
wie in K* (und Ep. Corp. oben S. 30) /-Vocalismus. Die Erklärung liegt 
auf der Hand. Zu Grunde liegt offenbar ein alter Wechsel von *sebun-: 
'sihin- (ausgeglichen zu *schun- : \sibtm- = ags. xw/tm : sioftm), sei es 




nun, dass dieser auf eine Art secundärer Suffixabstufung zurückgeht, oder 
etwa mit dem Wechsel unflectierter und flectierter Form (*setnm, flectiert 
*sihini) zusammenhängt. 

(i) Einen ähnlichen Gegensatz zwischen R* und L zeigt das Vernum 
'lernen', das in R» 6 mal mit io vorkommt (S. 2Sj, in T. alrer nur 4 liontes, 
-ad<m, gdionmde aufweist neben 18 Formon mit m, wie Inf. kornege, 
Prues. (gc)leornu$, Imp. kurn, Iwrnas, Praet. leurwuk etc. und l gekarnnde. 
Zum Verständnis dieser Erscheinung ist Folgendes zu erwägen. Der 
Wurzelvocal ist germ. i, und bei diesem ist eine der ahd. Brechung vor 
«-Vocal entsprechende Modifikation im .Ags. natürlich nicht zu erwarten, 
vgl. Fälle wie ags. dif 'Klippe', hrif 'Mutterleib', lifn- 'Leber', lifian 'leben'; 
seip 'Schiff', swi/mr 'schlau'; wisse 'wusste'; higora 'Häher', stigu 'Weg'; 
bticedtan 'blinken', angl. ewie 'lebendig' (nebst ws. ewueu nus ewien), hecian 
'lecken', smicor 'elegant', spie 'Speck', sticca 'Stecken', stic[c)ian 'stecken', 
stiad 'steil', *ticca (verderbt ticin Erf.) 'Zecke', angl. wich ( ws. wuch) 'Woche' 
zu ahd. chlcp, hrij, libarn, lUen; seif, siujifar; uuessa; hehara, sti'gn; 
Idccotscn, quic, kecon, stmehar, spiic, stieco, steccön, skclud, *zicoi (mbd. 
icke), utuhha u. ä,, auch ags» tiohhian 'anordnen zu ahd. sichon etc., oben 
giosterduy zu ahd. gistar-, u. s. w. Der Uebergang des alten i in c muss 
also einen andern Grund haben. Erwägt man nun das Verhältnis von 
got. mis, ahd. mir, dir, mär, ir zu ags. mr, de, we, gc (im Gegensatz zu 
alts. mi. thi, um, gi) und von got. mizik zu ags. meord (der c-Vocalismus 
wird durch R* mcorde, mcarde, L mcard etc. 21 neben 1 merdo gesichert) 
und von got. *hiedü zu ags. heimle 'Hede, Werg' (oben S. 24, e-Vocalismus 
bezeugt durch hcvnlan Corp. 190S), so wird man in der Tat nicht umhin 
können, mit Hehaghel, Germ. 31, 381 dem silbcnauslautenden s>r eine 
brechende Wirkung zuzuschreiben, wie sie ja auch in ganz analoger Weise 
bei ags. or-, tor- im Gogensatz zu got. us-, liiz-, ahd. ur-, zur- zu Tage tritt. l ) 

1) ZwiMchimvocaligcH (d. h. hoteronyllabiRoh««) r > r übt oiao solche Wirkung 
Dicht aus, daher im Prouomcn Uvn. Da». Sr. hire, Ocd. Fl. Air«, hiora etc. - - Man 
sieht tihrigenB, wie schlecht dio 'breehoudo' Kraft des z >• r zu der nng»-noiiim<'iien Um- 
lautswirkung, oben S. -1 ff., {Mitist 

r. 
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Im Uebrigen ist die Wirkung dieses z >• r nicht stark genug, um 
den EinflusN eines folgenden /, j zu brechen: daher der reguläre Wechsel 
von co, ,u : io hi rcord 'Sprache': riordiun 'reden' uud breard : briord 
l Kand' oben S. 25 u. ö. Hiermit ist denn alles für die Erklärung von 
liornian : hornian Notwendige beisammen. Das Verbum gehört zu den 
abstufenden r-Verbis, es ist also für die Praesensflexion ein ursprüngliches 
Nebeneinander von *lizniit- und Hignai oder 'li;n<- vorauszusetzen, dem 
dann im Urags. ein Gegensatz von Horn- und leorn- entsprechen niusste 
(so schon Ags. Gr. u § 41G, Anm. 12). Dieser Gegensatz ist dann in K s 
ganz zu Gunsten der /«-Formen ausgeglichen worden, während in L die 
a> stark überwiegen. 

y) Kino ähnlicho Erklärung wird auch für K* Horn 'gehen' : Horn, 
hwa L in Anspruch zu nehmen sein. Hier hat L 20 ><>-h',>rmm, dazu 
12 tfdinrnise, aber auch 0 <<.-Fortuen und 2 ijrb„nüst:. Nun flectiert zwar 
das Wiut sonst nach der ><-Klai»sc. aber gerade der Vocalwechscl kann 
doch sehr wol darauf hin deuten, dass es einst zu den abstufenden <- 
Verbis gehörte uud erst secundär zur /«-Klasse übergegangen ist. Formen 
wie die öfter belegte 3. Sg. Praes. lioraA, Praet. Ifanub: in L beweisen 
zwar gerade in diesem Text nicht viel, sind aber doch vielleicht als Argu- 
ment mit zu verwenden. 

i>) Das Verbum 'trauen' folgt in got trauan, altn. trän, ahd. tnun 
der ."-Flexion; das südengl. trätc'utn 1 ) ist ganz zur ö-KlassL> übergetreten, 
im Norden aber weist wenigstens noch das isolierte grfrygatl*: K s Joh. 2,24 
= trnijmU- L in seinem (-Umlaut ein letztes Residuum alter i-Flexion 
auf (vgl. Ags. Gr.* §41'', Anm. 11). Im Anglisehen ist aber dies Verbum 
durchaus selten, es wird durch eine parallele Bildung mit andrer Ablauts- 
stufe ersetzt (Beitr. 10,233). die im Ps. <jt-tr<oican lautet, auch wests. durch 

1) Trautmami. Bonner Ileitruge zur Anglistik 2.10.' verlangt dafür :ium metrischen 
(■runden vielmehr tiuician. Ador z. Ii der Vors /»n hir yetrmeedon Itouw. WKWi* iht 
nur unter der Voraussetzung lesbar, das_s da* <7 larij; war. Ich bleibe daher lieber bei 
der lieitr. l(i,L\{3 gegebenen Auflassung stehn. dass die verswidnsen trüwuin durch 
anjjl. triuuan zu ersetzen snion. 
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tricwan, trywan vortreten ist. Auch dies Verbuni flectiert tatsächlich 
überall nach der ja-Klasse. Man braucht abor auch hier nur ursprüngliche 
r-Flexion anzusetzen (wie bei trftwian etc.), um die Unregelmässigkeiten 
seines Vocalismus im North, zu verstehen: R' nur reit io: gdrivwed, 
gdriowaö, ebenso im Rit. gitrivad etc. (Beitr. 10,234), aber in L wieder 
wechselnd Imp. getriu. getriowue neben 3 Sg. Praes. getretced, PI. gdrcwat, 
Imp. PI. getrcuad, Praet. gdreoudun. gdreudm, entsprechend einem voraus- 
zusetzenden vorhistorischen Wechsel der Stammformen *triuwia- und 
"trcuwai- oder *treuwv-. 

t) Ganz unklar ist mir, warum es in L neben consequentem iorna 
aus rinnan stets bcorm für got. etc. brinnan heisst: bearnendo Luc. I. 7,17, 
bcanumde Joh. 5,35'), bcorning Luc 1,11, und warum den 3 Mona 'hin' 
(5 hcona und je 1 hcom, hmna, hena gegenüberstehen. Unzweifelhaft muss 
aber auch hier älterer e-Vocalisnius vorausgesetzt werden. Wenigstens 
wird es schwerlich auf einem Zufall beruhen, dass auch Corp. 471 ein 
anomales bihconan aufweist 

£) Ein analoger Wechsel zeigt sich in 3 bigeomhi, 1 begeatuk, 1 frnm 
gmnöe neben 2 bigu-nda (dazu wol auch beienda Mt 9, 20). Auch da 
müssen alle Doppolformun vorgelcgon haben, vgl. Ep. 1041 bigimm 
Corp. 2053 bigmtum (nicht blgionan), Erf. bigenan und das bekannte 
gind neben geotui. Eine befriedigende Erklärung vermag ich aber nicht 
zu geben. 

d) Gegenüber R* bitwimt aus *bitwihn hoisst es in L bifwim etc. M> 
und mit Ausfall des i zweimal bitw-n. Die Formen sind vermutlich nicht 
direct mit einander zu vereinigen. Wahrscheinlich steht bitwion direct für 
bitwiuhn- mit Ausfall des h vor «msonantischem n (vgl. Ags. fJr. § 222, 2 
und wegen der Erhaltung des Diphthongs auch north. Formen wie 
hmnisi', nndiciga, nrawest), während bittvim eher auf eine Contraction 
aus *bituuhn % *bUtviheit mit Ausfall des h vor seeuudärem Vocal hin- 
weisen dürfte. 

1) Hoi Cook sind dieso ISois|>iek> mit denen für tranwtives berna r.QRammon- 
geworfen. 

5» 
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3) Zum Gebrauch der mereischen Denkmäler. 



Eino ausführliche Statistik über die grösseren roercischon Texte zu 
Sehen unterlasse ich hier, weil doch die alten io bereits grossenteils in e» 
übergegangen sind. Aber einige Bemerkungen übor erhaltene io dürften 
doch auch hier am Platze sein. 

a) In Rush worth 1 ist nach den Zusammenstellungen von Brown zu 
erwartendos co fast ganz als e-Diphthong erhalten; als einzige Ausnahmen 
finde ich S. 77 verzeichnet di»dc 21, 43, dio/tn 6. 19, -as 21, 13. Die 
übrigen !» sind alt So boini langen io aus westg. tu (S. 70' f) je 1 (tbriod- 
»/'.*, diorinjrdc, dutrre, ystrhrnde, gdriowc, eldünlc, 8 Horde etc., 5 piostre 
etc.; dazu 1 niowv (S. 47); ferner für altes im- : je 1 firiotva und firiuwa, 
für Brechung vor r nur 1 ijdiornade (S. 36), wie denn überhaupt vor r 
das iV/ fast ganz verschwunden ist. 

In allen diesen Fällen sind die io durchaus in der Minorität Da- 
gegen üborwiegen sie (abgesehen von der Stellung vor r, die durch 84 
heora etc. gegen 5 hiora belegt ist, S. 48) noch beim u- und «-Umlaut: 
stets nioma etc. (6 mal, Brown 1, 34), 14 wiotmUkc, 7 siof'un etc., 
1 gewriotti, 6 ondwliotu, -n, 1 liomu, 8 vlio/mle etc., 2 hlionadun etc., 
1 hriojuin, 1 trriotjan^ 1 hamujm gegen 2 icndudlkc, 5 sroftm (welche alt 
sein können), 7 btopan, 2 hrouan (vgl. aber oben S. 35, <), 1 cUoj/iuuf, 
'Sck'o/ntdun, 1 hof'ap, 'S hkonudun etc., 3 sajppan, 2 wnwjan (Brown 1,48), 
zusammen also 47 /'<>, 1 i« gegen 29 a>. Zweifelsohne hängt das mit 
dem späten Eintritt dieser Umlaute zusammen. Vgl. dazu unten S. 39 
und No. VI, 4. 

b) Auch im Psalter 1 ) sind noch Reste des alten Zustandcs er- 
halten, neben einigen sehr merkwürdigen Verschiebungen. 

Von io für kurzes <» vorzeichnet Zeuner, wenn ich nichts übersehen 
habe, abgesehen von den ioio in den mehrsilbigen Formen von dn>w etc. 
(s. S. 37 f.) nur ein einziges Beispiel fiolu 77, 3 (S. 28), dazu 2 secun- 

1) Ich gebo im Folgenden, und ebonsrj unton bei der Cura pnstoralis. der Kürze 
baibor die betreffenden Nominal- uud Vorbatformou meist nur im Nom. bex. Inf. an 
und rechne Üomijosiu und Ableitungen mit untor, wo sie uoben Simplicia auftroton. 




däre hiefenc zu heofoii (S. 29). Öfter finden sich dagegen io für zu er- 
wartende lange i-o. Die Liste von Zeuner S. 49 gibt 62, oder mit Ein- 
schluss von cnsuris, 102 Belege für erhaltenes altes cu (einschliesslich 
einiger m) von deu Verbis cwsan, gwUtn, hrwsan, ferner von hkoörian, 
dmf, leof, teona, tkope, (cuevris), itiUhkvr, bnmt, 0,-ula, cm-oio, fcower-, 
hrcowsian, treo, hueol (auch hier wird schon altes cu vorliegen, nicht erst 
später Contractionsdiphthong). Dem stehen mit io gegenüber je 1 hiofetule, 
Höfa, lioma (201,1), tiotui, hwiol. Innerhalb dieses Wortkreises kann also 
das co für normalerweise erhalten gelten. In oinor Gruppe von andern 
Wörtern wird es dagegen stark durch io eingeengt 

Zunächst sind hier 4 niobrean. 1 niafohtc (ueben 8 eo- Formen und 
1 neoteeste) zu erwähnen, deren Erklärung einigormassen schwierig ist'). 
Sodann kommen einige io vor d in Betracht. Von heodan sind an Präsens- 
formen nur je 1 bibiodu, oidnod belegt. Neben l btinl 'Tisch' stehen 
4 biod, neben 44 dcod 31 diod (nebst 3 Formen mit ie, 1 mit <«); dazu 
kommen dann an Formen bei denen eigentlich io zu erwarton wäre, 
3 Scodscipc neben 1 diodseipe, 1 dbcwlig, 6 undcrikodnn neben 4 diodan, 
1 gedieht 'Sprache'. Nur mit w belegt ist 1 hrcod (dazu vgl. 5 maliges 
lotuUeod{v/, wo io normal gewesen wäre). Ob man hier wirklich mit Zeuner 
S. 50 an einen Einfluss des folgenden (/ donken darf? Oder aber wenigstens bei 
diod neben d»vd an eine Ausgleichung mit den umgelauteten Ableitungen? 

Andors als auf der rein lautlichon Seite liegt dio Sache jedenfalls 
bei dcow 'Diener'") und Ableitungen. Hier hat der Ps. 1 deo, 4 dcow 

1) Zu erwägen ist dabei Folgendes. Im Ps. steht neben Gewöhnlichem neolacan 
etc. auch 1 ncolicatt, and in R* ist molica dio Normalform (ausnahmsweise steht t auch 
in L). Hütt man dazu das ahd. nähfihhön, so ist es durchaus nicht unwahrscheinlich, 
das« ini Urags. bereits üoppeuoruicn mit -de- und -lax- bestanden. Wahrend nun 
urangl. *««~ft/Sr- lautlich 'nfnhlac-, n^üc- ergab, hilttü möglicherweise ein uraugl. 
•iä- unter dem doppelten Einfluss deH h und folgenden t ein *i>ihlic ergeben können, 
das ganz analog übi>r '»/A/ic- zu nioHc- weiter entwickelt worden wiiro (vgl. pro- 
gressive Palatalwirkungen wie iu north, sc»/) oder ijimung für sirp oder gfmung, oben 
S. 27 Aöm. 3). Hernach wären dann die r- und »7 - Bildungen durcheinander geraton. 

2) Ich muss auch die endungslosen Formen hier mitbelmndeln, wogen der mehr- 
silbigen, dio sicher nicht zu dun '('ontractioufsdiphthongen' gehören. 
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gegen 13 dioiv nebst 2 diuwdome{s). Ausserdem 11 tlectierte Formen wie 
dcowrs etc. gegen 25 wie Howes etc. und 1 di&nce 131, 10; ferner 
1 diowinolu und vom Vernum 2 dtmeiad, 1 dtow'uv, Praet. 1 ieawde, 

I deowdun neben 1 diowad, 2 diownid, 1 diwgen, 1 öiowedun. An einen 
Kinfluss des «• kann hier nicht gedacht werden angesichts der constanten 
<« von etteote, treo, fh>wer-, hrcowsian oder gar der 31 co, in «om?, erncer, -ic, 
der 23 in grlremcc, -an, bei denen altes iV> einmal teils allein, teils wenig- 
stens als Nebenform vorhanden war. Überdies fallt auf, dass diote, deine 
im Ps. sein te stets bewahrt (von dem einen dco abgesehn), auch in den 
flectierten Formen, während von trco(w) der Nom. Acc. Sg. je lmal als 
treo, treoir, trete belegt ist, der Nom. Acc. Fl. als 1 treo, 3 trew (dazu 
vgl. 1 cncoic) neben 2 Gen. PI. trea, 1 Gen. Sg. tres mit dem bekannten 
Ausfall des einfachen tß zwischen Vocalen, und nur 1 Dat. Sg. treo. 
Voculismus und Consonantismus machon es also gleichermaßen wahr- 
scheinlich, dass bei der ganzen Gruppe einmal in alter Zeit eine Aus- 
gleichung zwischen urspr. Formen mit -ewa- und solchen mit -iwja- > 
wostg. -iuwja- etc. eingetreten ist (vgl. dazu noch unten S. 39). Als 
Vertreter der letzteren Art lag einerseits das Fem. nahe, St. fiiwja-, vgl. 
north, /litia etc. L, Jtuncc R*; auf der anderen Seite dürfte das Verb um 
/woit'ian zur alten f- Klasse gehört haben (s. Ags. Gr. £ 416, Anm. 15, a. 
17, b), wo ja ebenfalls ein Wechsel zwischen Formen mit und ohne j ge- 
gegeben war. Dann würden die io- Formen unserer Wortgruppe den Be- 
legen für erhaltene alte io zuzurechnen sein (vgl. S. 39). 

Altes io ist im Ps. im Allgemeinen auch nur restwoiso erhalten. 
Fast ganz durch eo ersetzt ist es in der Stellung vor r. Hier findet sich 
nur einmal 1 ofcrliornuk 118, 119 (Zeuner S. 49) und 1 hiera Gen. PI. 
(Zouncr S. 30) gegen 1 Iwordc 'Hirt', 1 ulreonle 'barbarus'. 10 gereordan 
'speisen' nebst 3 genordnisse; 67 corre Adj. und Subst. (I airre, 1 eure), 

II corsiaii (1 erstuk), 1 eorsung, dazu 1 Irornian, für das im Angl, doch 
auch wol alter /-Diphthong als normale Grundlage zu gelten hat (vgl. 
oben S. 28, aber auch 33 f.); ebenso 3 drortet/rde, 2 stamm, 33 k»ran etc., 
und mit woiterom Uebergang des unbetonten co in ca 298 heara neben -1 hetna. 




Auch sonst ist das kurze io aus u- und a-Unilaut von » nur noch 
ausnahmsweise erhalten. An Resten verzeichnet Zeuncr S. 28— 32 1 hiunan, 
4 niodtra (kein to\), 1 udwiola, 1 otidtdioUin (die Zahl 20 bei Zeuner 
bezieht sich auf die Gesaromtsunime der Formen mit oo und h), 1 /»'»ihm, 
2 jo 1 aliodtm, tiiomn, dn-lnmmnul. 

Vom langen «> linden sich abgesehen von den oben 8. 37 mit be- 
sprochenen Formen Belege nur noch in 1 adiostradt: und 3 niosian neben 
je 1 fleos (Ags. Gr. § 2(>7. a), astetijile, 23 gcfreotve, getrauen», 2-1 dcostre, 
-M, adioslrian und 0 uciisian, sowie 31 ww, mwer, -ic, die nach sonstigem 
angl. Befund auch hierher zu stellen sind. Um so auffälliger sind die 
io von diod und Genossen. 

Eine ganz typische Ausnahme machon dagegen die erst secundär 
aus germ. -iwj- etc. erwachsenen Diphthonge. Wir finden 18 hiow, Itio- 
teian, -utig (1 <V), 6 mowc, 1 geniowa, 2 gtetlniotvion, 1 nittwitiga gegen 
1 A«>/r\ 4 neotee, 1 gndnmwian, also 28 »o (1 *e) gegen 6 e». Dazu 
kommen dann noch die vielen i<> von dlow und Abloitungon, wenn deren 
oben S. 37 f. gegebene Deutung richtig ist. 1 ) Es muss also, bei dorn 
typischen Gegensatz von gdreowe : hiote etc. doch wohl ein alter Unter- 
schied der Ausspruche zwischen den verschiedenen Arten von Diph- 
thongen vor «• bestanden haben: ein solcher wird ja ausserdem auch 
durch den ebenso typischen Gegensatz vom wests. geirf/wr : /««?, hiwia», 
niwian etc. vorausgesetzt. Welcher Art dieser freilich gewesen sein 
könnte, das entzieht sich vorläufig unserm Urteil. 

I 

4) Zur Stellung des Altwestsachsischen. 

Weit schwieriger als beim Northumbrischen ist es, über die Stellung 
des Altwestsächsischen zu dor «> / io- Frage in's Klare zu kommen. Einer- 
seits fällt ein nicht unbeträchtlicher Teil der angl. Belogformen für io 
durch den i- Umlaut in w etc. fort, andrerseits hat tatsächlich kein ein- 

I) Die «»-Furmoii dieser Wortf,'rup|>o künnon natürlich alt sein, und sind es wahr- 
scheinlich (d. h. es stehen angelehnte und nkhtangelehnto Formen nebeu einander), 
sonst würde die Zahl der Itelege nicht so gross sein. 
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ziger handschriftlicher Text so wie er vorliegt den alten Unterschied in 
auch nur annähernd der Treue erhalten, wie das bei den north. Quellen 
der Fall ist. Das gilt auch von den beiden Handschriften unserer Haupt- 
quelle, der Cura pastoralis: beide zeigen bereits sowol eo für in als io 
für m. Ks gibt »her doch ein Mittel, etwas weiter zu kommen. 

Die beiden Handschriften der Cura pastoralis differieren in zahl- 
losen Fällen von einander auch bezüglich der eo, io. Da aber im Original 
an der einzelnen Stelle doch immer nur entweder co oder io gestanden 
haben kann, so liegt überall da wo die Handschriften auseinandergehn, 
auf einer Seite sicher eine socundän; Abweichung des Schreibers vor. 
Dagegen besteht — Zufälle entgegengesetzter Natur sind im Frincip zu- 
zugeben, werden aber kaum von erheblicher Häufigkeit gewesen sein — 
die grüsstc Wahrscheinlichkeit, dass wir an den Stellen noch die Lesung 
des Originals oder doch mindestens die einer gemeinschaftlichen Vorlage 
erhalten haben, wo H und C dieselbo Form dos Diphthongs überliefern. 
Wir kommen also, wenn wir diesen Gesichtspunkt praktisch verfolgen und 
alle Difl'crenz8tellen aussch Hessen , mit einem zwar geringeren, aber doch 
qualitativ besser gesicherton Material so zu sagen um eine Altersstufe 
aufwärts. 

Dio Erwartung, dass auf dieser Stufo noch grössere Regelmässigkeit 
bezüglich der eo, io geherrscht haben möge, bestätigt sich denn auch 
durchaus, wenn man nur das in II und C an gleicher Stelle gleich Uber- 
lieferte Material auszieht und ordnet. Leider kann ich über dieses Ma- 
terial an dieser Stelle nur eine vorläufige Aufrechnung auf Grund secun- 
därer Sammlungen geben, da ich bisher nicht im Stande gewesen bin, das 
Material aus den Texten heraus selbst zu excerpieren, sondern mich an 
dio Zahlenangaben von Cosijn halten mnss, die gerade bei einigen wich- 
tigen Fragen den Leser durch ihre 'etc.' einigermassen im Stiche lassen. 
Immerhin genügt, was Cosijn bietet, um wenigstens die Grundlinien des 
altwests. Systems hervortreten zu lassen. Es gelten nämlich folgende 
llauptregeln: 

a) Zu erwartendes m, tv ist, wo nicht besondere Complicationen 




eintreten (s. u.), im Allgemeinen wol erhalten: «) «» aus u-Umlaut nur 

in sweotol, -ul 49, 2. 53, 14. 91, 7 265. 10. 12. — ß) Brechungs-«> 

vor l -\- Conaonant: aseokan 275,20 und mit Ausfall eines h: -feulan 7,11. 

375,5; desgl. vor r-(- Consonant: farca« 89, 17, hcorht 67, 24. 87, 23, 

ceorfan 93, 21. 165, 25. 271, 3 etc., ceurl 293, 4. cwcorn 31, 17. 18. 21, 

adeorcian 133, 10, wie etc. 79, 18. 87, 13. 133,3 etc., coniosl 89, 14, 

feorr 37, 9. 329, 25. 363, 19, -an 301, 1, -anc 157, 17, afeorrod 301, 20, 

georn etc., heord 'Horde' 25,17. 43,7. 75,4.7. 89,14.23. 119,25. 

129, 13. 135,25. 137, 17. 20 ote, heoröeneohhun, -enihtum 'Hordknechten ' 

361, 18, hweorfan 167, 18. 293, 3, sweord 79, 24. 137, 23 etc., weorc 

37,17 etc., ondiccorc 133,13. 269, S, ueord Adj. 27.3. 131,11, {-)tceordlic 

etc. 227, 25. 235, 3. 321, 14, weordmynd 33, 20, {-)wmr6$cipe 27, 2. 3. 

51, 23 143, 24, weordan 5, 23 etc., weordian 115, 18 etc., (-)weordtmg 

35. 12. 141. 22, tveorpan 339, 14 ote, dazu mit Ausfall eine» h: to f'eore 

365, 11, da bweoran 15, 19. 237,5. 361, 11 nebst dweorlice 73, 13, -seipr 

269, 6, -Herne 107, 12. — IJcber die Brechung vor /* s. unten S. 48 f. 

bei den Contractionsdipbtbongen. — y) In reduplicierten Praeteritis: 

feoll 297, 16. 361, 3 etc., fwold 315, 1. 355, 14, weox 113. 6. 293, 6 (2). 8 

nebst fliow 49,11. 279,16, greoto 337,8, speow 3,8, weop 133,9. 

315, 25. — S) Mit eow, cw aus urspr. ew: cneowu 65, 17, deowa 

137,16. 139,2. 201,18.20, dcowhm 263,21, dcowoi 131,14. 265,5, 

nebst danvus 15, 16 etc., lareoims 25, 9, -um 373, 3 und deow 121, 7. 11. 

131,2. 147, 17 etc., latteowdom 33,9. 139,16, trwto 165,25. 339,19 etc. — 

t) Mit io aus germ. e>t: W«» 63, 23 etc., breast, -Ö 61, 12. 77,8. 15(2). 

17. 79, 3. 4. 6. 81, 25. 83, 1. 2. 125, 21. 23. 137, 8, ce»san 65, 21, creopan 

153, 21. 155, 13. 14. 17. 21. 25, deop 283, 14, <W 'Tier 39, 23, dreogan 

263, 14, dreotun 353, 11, fltogan 331,17, geolan 137, 10. 373,14. 375,10, 

Meor 261, 6, hrcof 71, 5, ÄreoA 59, 2, hreow{an) 325, 8. 18, Imf. 23, 9. 

217,15, 13,2. 151,21. 217, 16. 289, 17, faj*< 'Licht* 259, 9. 10. 11. 

295, 23. 321, 22. 365, 14, leosan 25, 7. 281, 22. 299, 11. 323, 2, sreotan 

227,9, shi'p- 211,9, giirevw 37,8 nebst tingetreowlicc 243, 11, treoioa 

37, 7. 101, 7. 199, 3 nebst treowUas 139, 3. w(d{h)rcoto 249, 11. 18. 24, 

0 
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-lue 35, 23. 313. 12; ferner (beachtenswert wegen der speciellen Ueberein- 
stimmung mit dem north., S. 30) hrtousian 199.10 etc. (nebgt hreoicsung, 
vgl. Cosijn 1, 111), untrcijwsian 99, 14. Weiter seien auch hier ange- 
schlossen feoteer 23, 19, fmröa 23, 21. 11, 15 etc. lind preost 31, 9. 85. 19. 

Besonders beachte man wieder die 3. Sing. Ind. Praes. tcordtd 225,5, 
tawcorjwd 277, 24, bcoded 41,21. 47, 13. 18. III, 2, gehnowed 215, 11 mit 
vollem Anschluss an die übrigen Fraesensformon. 

Dieser grossen Masse 'richtigor' w stehen nach Cosijns Listen nur 
folgende direct 'falsche', d. h. secundäre, io gegenüber: {ge)hioldon 3, 7. 
5, 14, öioda 7, 5, bebiode 9, 2, hiord "Herde' 29,23, dazu diopliass 369, 11, 
(wo man doch schwerlich an /-Umlaut denken darf) und siu/i(g)aule 369, 4 
(das aber vielleicht zum 'Halbumlaut*, unten S. 44, gehören könnte); über 
gdwrn(i)gm 187, 17 s. S. 43, c. Diese Ausnahmen sind, wie die Zahlen 
zeigen, in ganz auffälliger Weise im Eingaug des Werkes gehäuft, d. h. 
in derjenigen Partie, wo auch C, wie Cusijn s. VI richtig bemerkt, Formen 
aufweist, die sonst an keiner Stelle erscheinen, wo man also erst recht 
an zufälliges oder besonders motiviertes Zusammentreffen von C undH (vgl. 
S. 40) denken kann; diese Erklärung wird man dann aber auch auf dio 
andern Beispiele ausdehnen dürfen. Was sich sonst noch an io für zu- 
nächst zu erwartendes to findet, wird sich unten als typisch erweisen und 
wird durch besondere Gründe gerechtfertigt 

b) Ebenso gut ist altes io erhalten, nur fallen alle Beispiele des 
Anglischon mit /-Umlaut fort und es bleiben zunächst nur die Fälle des 
m- (und «-) Umlauts') von i übrig: lioma 71, 25, liofud 61, 7. hthionun 
3, 14, tiotod*' 233,22, wioiadlicc 163, 5, 251, 6. siohfrcs. -ufres 269, 4. 
soJfor 368, 13, Hanum 339,6, ferner siofoAti 'siebte' 41, 19. 315, 25, das 
wie die entsprechende Form in K 3 etc. zu beurteilen ist, endlich das 
normale hiara. Danach wird auch giot'olwss(e) 321, 22 (2) auf urspr. 
'gibul- und nicht auf 'gebid- zurückzuführen sein. 

1) Für Brechungs-io fehlen gemeinschaftliche Belege. Die ie, die wol nls die 
eigentliche Form dos a- Umlauts (im liegensau zum «-Umlaut io) im Wests, aufzufassen 
fciud, la*-se ich hier bei Seite. 




c) Ausnahmen mit gemeinschaftlich bezeugtem r<> finden sich bei 
den eben angeführten Wörtern nicht, es sei denn, data etwa ein hmm 
so bezeugt wäre, worüber Cosijn nichts angiebt. Dagegen finden andere 
ru für oder neben i« leicht ihre specielle Erklärung. So weun es normaler 
Weise homüin etc. heisst, neben nur einem doppeltbezeugten (jcliiyrni{<i)m 
187, 17 (Cosijn 1, 54), das doch wol auch nur unter die Beispiele mit 
zufälligem tu zu rechnen ist. Denn die alten Wechselforraen *lUnia- und 
*liznai- oder (oben S. 33 f.) hätten im Wests, doch nur durch *liern- 

und leurn- reflectiert werden können: für ein (im Angl, gerechtfertigtes) 
Horn- war hier lautgesetzlich gar kein l'latz. Das constante gomoinws. 
kornian weist also auf vollständige Ausgleichung zu Gunsten des umlauts- 
losen Wechseltypus hin. Ganz normal ist ferner offenbar steor 'Steuer 
73, s. 125, 3. 151, 4, das trotz des ju-Stumnies ahd. stiura, alts. sthirla 
auf Grund seines Vocalismus als reiner </ -Stamm anzusetzen ist. Gcstmm 
55, ». 11. 137, 21. 331, 21. 335, 10. 343, 4, 345, 2 (kein gemeinschaft- 
liches io) vereinigt sich mit north, gistrion etc. (oben S. 28. 32) unter 
der sehr nahe liegenden Voraussetzung, dass auch dieses Wort wie so 
viele ähnliche ^-Bildungen zu den alten s-Stämmen mit dem Suffixablaut 
az- : -is gehörte (Ags. Gr. § 207, a nebst Anm. 1). So muss auch dmr- 
tctjrdra 359, 23 in seinem Gegensatz zu ws. tlkre, dtjrc auf eine umlauts- 
lose Grundform zurückgehn, ebenso gelicwcoröc Acc. Sg. K. 315, 19 neben 
sonstigem -wierdc, wenn es nicht rein fehlerhaft ist (zur Not könnte es 
bei den Ags. Gr. § 100, Anm. 7 erwähnten umlautslosen Compositis unter- 
gebracht werden). Dann hreufl 71, 4 im Gegensatz zu north, hrhfol (oben 
S. 31). Auch da muss es sich um oinon alteu Gegensatz von Umlaut 
und Nichtumlaut handeln, dessen theoretische Begründung wir freilich 
nicht mit Sicherheit geben können; falls sie nicht auf lautlichem Gebiet 
zu suchen ist, läge die Annahme einer Anlehnung an das Adj. hrcof nahe 
genug. Kndlich eow nebst «wer, für die Cosijn 1, 47 auch nur ein beiden 
Handschriften gemeinschaftliches tote 7, 6 nachweist, das, charakteristisch 
genug, in der oben S. 42 besprochenen Kingangspnrtie steht. Auch hier 

hat das North. i-Diphthongr es handelt sich aber auch hier sichtlich 

0» 
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wieder um eine in entgegengesetztem Sinne verlaufene Ausgleichung 
zwischen zwei Typen, die narh got iswarn, alts. muua etc. einer- und got 
izwis, ahd. iuwih = north, vnrih etc. andrerseits so wie so wol für das 
Urags. vorausgesetzt werden müssen. 

Ueber das sehr befremdliche betuau(n) vgl. unten S. 47 f. 

d) Zum Schlüsse ist hier noch der Erscheinung zu gedenken, die 
ich Ags. Gr. 3 § 100, 2 besprochen und in der zugehörigen Anm. 2 als 
Hnlbumlaut bezeichnet habe. Diese Erscheinung besteht darin, dass im 
Altws. nobeu umlautslosen Formen mit m und regelrecht umgelauteton 
mit ie in Fällen, wo ein «-Umlaut am Platze ist, auch solche mit io auf- 
treten, das dann später wie alle io in eo übergeht In der Cura pastoralis sind 
hierfür durch gemeinsame üeberlieferung (s. Cosijn 1, 114) zufällig nur 
Ableitungen von di»d 'Volk' bezeugt, nämlich yrdi<*l: 'Sprache' 5, 21. 
7, 1. 2. 5 (kein 'gidiede, auch nicht in einer einzelnen Handschrift, daher 
auch sonst ws. nur gfjieode), tldmle 'Fremde' 253, 11 (aber z. B. rljticdc 
im Orosius, Cosijn 1, 116), nebst cldiodig etc. 249, 10. 373, 6. 24. 375, 2 
neben einem gemeinsamen all-, rldaulgan 39, 3 (und «■/-, ddiniig 141, 19), 
endlich unlerdiodan 109, 24. 189, 14. 17. 22. 195, 25 (neben häufigerem 
-hiedtm, Cosijn 1, 116), wozu doch wol auch mit Cosijn das umlautsloso 
beotlsc'qte 'Disciplin' 121, 18 zu stellen ist. 

Für diese io ist natürlich bei der Voraussetzung glatter lautgosetz- 
licher Entwicklung kein Platz zu finden. Es muss also einmal eine ana- 
logische Störung eingetreten sein, eine Ausgleichung zwischen zwei 
YVochseltypen stattgefunden haben. Nun zeigt aber das Product dieses 
Processes weder das eo des einen, noch das ie des andern Wechseltypus (ab- 
gesehn von dem citierten einen eldeodgan und deodseipe, die nachträglich 
an deod angelehnt sein worden), sondern als Drittes ein io. Nun könnte 
man dieses allenfalls wieder (s. S. 22) als eine Art proportionaler Misch- 
bildung aus co und ie auffassen wollen, aber näher scheint auch hier eine 
andere Annahme zu liegen, nämlich die, dass die betreffende Ausgleichung 
bereits vor dem Eintritt des /-Umlauts vollzogen gewesen sei. Zu dem 
Formonpaar 'J>endu 'Volk': *ali/,iudig 'fremdländisch' hätte sich beispiels- 
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weise damals schon die Ausgleichungsform *ali/mulig gesellt. Das iu 
von erhaltenem *alijmulig wurde dann, in rldicdig, regulär zu ic umge- 
lautet, das m von *alif>eudüj aber wäre, das ist meine Annahme, nur bis 
zu dorn u> von eldmlig weiterentwickelt worden. 

Damit dürfte denn dargetau sein, dass auch das Original der Cura 
pastoralis innerhalb der bisher behandelten Formenspuäro noch scharf 
zwischen eo und 10 unterschied, nur dass dio Bedingungen für den Ein- 
tritt der einon oder andern Form z. T. etwas andere waren, als im 
Northumbrischen. Das vorgeführte Material lässt sich, nachdem das ein- 
mal erkannt ist, nun natürlich auch aus der Cura pustoralis selbst noch 
erheblich erwoitern, wenn man auch das zu den oben entwickelten Regeln 
stimmende Belegmaterial der einseitigen üeberlieferung durch nur je eine 
Handschrift verarbeitet. Denn die Voraussetzung raus« nun gestattet sein, 
dass (abgesehen wieder von einem möglichen Spiel des Zufalls, das etwaige 
alte regelwidrige Differenzen des Originals verwischte) eben diejenige 
Handschrift das Originale bewahrt habe, deren Formen dem gemeinschaft- 
lichen Gebrauch entsprochen. Es wird sich dabei auch in der Regel 
/.eigen, dass unter diesen einseitigen Beiegon das Regelrechte gegenüber 
dorn Anomalen in der Majorität ist odor doch wenigstens einen starken 
Procentsatz abgiebt. Dies weiter auszuführen, ist hier nicht der Ort, da es hier 
nur der Feststellung der Regel im Allgemeinen galt, sowie der Beleuchtung 
des Contrastes, der zwischen den bisher behandelten 'normalen' co, iv und 
don entsprechenden Contracticmsdiphthongon von der Form e, i -\- Volar- 
vocal (also eo, ca; io, tu) 1 ) stattfindet, zu denen ich nunmehr übergehe. 

VI. 

Zur Geschichte der Contractionsdiphthonge. 

1) Die Verhältnisse im AI t westsächsischen. 
Gegenüber der oben geschilderten Regelmässigkeit in der Bewahrung 
der alten Diphthongtypen bei nicht durch Contractionen gestörter Ent- 

1) Die oontrahierteu ie (itr) sind danach hior wumgsteus im Princip ausgeschlossen, 
wenn ich sie auch der Vollständigkeit halber hio und da mit orwühno. 
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wickluug tritt uns bei den Contraclionsdiphlhongen eine Fülle von auf- 
fälligen Erscheinungen entgegen, die sich in seltsamer Weise wider- 
sprechen und vorläufig in vielen Punkten der Erklärung spotten. Aus- 
geschlossen von diesen Unregelmässigkeiten sind nur die n,(w) aus e-«t 
aus cWy wie in traue, deute, die auch in di«ser einsilbigen Form in CP. ge- 
meinschaftlich nur mit eo belegt (Cosijn 1,37) und daher auch oben bereits 
unter den normalen eo mit verrechnet sind. Hier lag ja auch zweifels- 
ohne bereits ein urags. einsilbiges treu, */"" v *>r» das dann normal weiter 
entwickelt wurde. Im Ucbrigen lassen sich etwa folgende Gruppen unter- 
scheiden. 



Hier wird es zweckmässig sein, die Fälle ohne ursprüngliches inneres 
Ii von denen mit einem solchen h zu trennen. Dann ergiobt sich folgender 
Formenbestand gemeinschaftlicher Lieberl ieforung in CP. 

«) Nach Cosijn 1, 66 heisst es stets sio im Nora. Sg. F. des Artikels, 
und gewöhnlich auch hio neben nur einem gemeinsamen hm 311, 8: das 
ist zugleich die einzige Stelle wo heo in C vorkommt, und so halte ich 
es nicht für unmöglich, dass hier ein blosser Copierfehler in Junius* Ab- 
schrift vorliegt, dio uns das verlorene Original ersetzen muss. Hier kann 
also das io noch für durchaus ungestört gelten. Offenbar haben wir es 
mit bereits urags. einsilbigen Formen siu, hin zu tun, welche dann obenso 
normal weiter entwickelt wurden, wie die oben erwähnten treu, *]>m etc. 
Uobrigcns steht hier ursprüngliche «-Qualität des zweiten Gliedes des 
Diphthongen selbstverständlich fest. 

ß) Das letztere gilt auch von dem Nom. Sg. F. von 'dieser', aber hier 
stehen doch schon 3 Öeos 23, 16. 31, 22. 355, 23 gegen 7 dios 299, 22. 
335, 9. 351, 7(2). 16. 21. 373, 11. 

y) Das Fremdwort 'Teufel' zu lat diabohts (also mit urspr. i-a) lautet 
8mal diofol 225, 21. 227, 2. 20. 21. 301, 7. 329, 7. 359, 13. 369,4, aber 
auch zweimal deofol 71, 14. 359, 24 (Cosiju 1, IM). 

S) Für bmn, bion 'sein' ergeben die Zusammenstellungen boi Cosijn 
1, 67 nur ein sehr starkos Schwanken der Handschriften zwischen eo 



«) für zu erwartendes io. 




und tu, aber keine Uebersicbt über den Bestand gemeinschaftlicher Ueber- 
lieferung. Doch kennt diese sowol io, als, wenn aueb erbeblicb seltener, 
eo, vgl. z. B. aus S. 1—51 beonue 25, 9. Leun 41, 9, beod 25, 16. 47, 5. 
51, 23 gegen bim 11, 13. 13, 1. 3. 13. 16. 18. 23. 22. 27, 11. 35. 11. 
45,19. 47,17, biod 11,9. 15,24. 17,6.7. 25,18. 27,18. 29,13. 31,9. 39,7. 

Von 'drei' gehört hierher der Gen. PI. örcora 167, 2 (einziger Beleg 
für Doppelüberlieferung). 

f) Während bisher die io allein herrschten oder überwogen, heisst es 
constant bko 'Farbe': Gen. PI. bleo 87, 3. 9. 13, Dat. blcom 87, 9, bleom C, 
blem H 89, 1. 

Es überwiegt dag eo bei frfo 'froi': (reo 19, 18. 135, 25, freoh 201, 19. 
freore 89, 23, freorra 131, 16, freodom 147, 2. 264, 3. 265, 1, /reof/wr 
89, 12. 273, 1 gegen jo ein frio 177, 21, f'rhra 7, 10. 

Desgleichen kennt CP. in gemeinsamer TJeberlioferung nur Formen 
von freond: 3, 2. 23, 9. 79, 9. 167, 5. 10. 16. 193, 3. 6. 275, 8. 353, 23. 
355, 1. 3. 7. 16, und von feond: 71, 24. 159, 24. 161, 18. 163, 14, 239, 16. 
261, 7. 277, 17. 22. 353, 6. 357, 19. 

Ebenso gilt nur eode: 49, 10. 101, 24. 133, 23. 153, 21. 155, 13. 
197, 24. 319, 4. 353, 14. 

Endlich heisst es stets com 'ich bin' 47, 7. 9. 63, 1. 5. 67, 18(2). 
207, 18. 343, 2. 363, 2. 3. 379, 13, also in deutlichem Gegensatz zum 
Vocalismus von Won, bcon oben S. 47, 5. 

J) Gehen wir nun zu Formen mit ursprünglichem inneren h 
über, so orgiebt sich auch da Co als das normale Contraetionsproduct. Als 
Beleg für altes ih dient teoude 59, 11, für altes ih Iweo «Zweifel' mit Ab- 
leitungen: tweo(n) Subst. 17,10. 71,8.17. 9.5,2. 133,3 etc., Ucwlke 
157, 13, verbal twwd 103, 7, huode 103, 4, dazu tweonad 103, 9. 187, 7. 
Daneben io in oßion, -d 291, 25. 377, 2. 5 (von Cosijn 2, 130 irrig zu 
'ziehen' gestellt). 

Dazu stimmt, dass auch sonst altes i vor (ursprünglichem oder er- 
haltenem) h als Co und nur ausnahmsweise als io erscheint: leulit 'leicht' 
23, 1. 13. 25,9. 179, 16 etc. (Cosijn 1,89), ebenso betweoh «zwischen' 
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93, 22. 95, 11. 161, 7. 211, 2. 293, 15 (dem sich auch das ganz auf- 
fällige bdiceox[n] im Vocalismus anschlicsst: S7.24. 99, 1">. 121,4. 5. 6. 131, 15. 
141,13. 145,25. 163,22. 345, 11), ferner toeohud 217. 21 ( >). 22. 219, 1. 
3. 4. 6. 9. Ausnahme 1 ici»fwk 349, 9 und die Form hämth neben 
bcticroh, die mit ihrem m doch wol auf altes Vülwiuh, also auf einen 
(gekürzten) »'-Diphthong zurückweist, ebenso wie wuht etc. auf *wiuM im 
Gegensatz zu dorn erwähnton leoht 'leicht'. 

b) to für zu erwartendes eo. 

Hier kommen nur Formen mit ursprünglichem iiinern h in Frage. 
Leider gibt gerade hier Cosijn (1, 114. 2. 130) keine volle Stntistik. 

a) Altes «t/* erscheint gewöhnlich als fio in lern 'ziehen': tmn 61, 6. 
73,6. 8. 81, 16 etc, teud 21, 10. 51, 22 etc., teo 71, 15 etc., tcon Opt. 
323, 1, aber auch als »o in tio 171, 1. 

Von fletm 'fliehen' belegt Cosijn 2, 130 nur m- Formen: fleon(»f) 
23, 11. 31, 14. (47,18). 273, 17, flamdc 91, 6. 333, 14 etc., /hoä 11, 4. 5. 
(41, 1Ü. 44, 10. 45, 17. 20. 47, 5. 8). 89, 14 etc., /fco 167, 16. 18, fleon 
Opt. 263, 12. 

ß) Altes eh erscheint fest als eo in sweor 'Schwähor' 131, 12, 
grteitdian 'zehnten' 101, 17. Grundformen sind hier *swehnr, *teJiunpojan, 
die ursprüngliche Vocalfolge war also e-u. 

Bei anderer Vocalfolge schwankt dagegen co mit To: in dem Verbum 
gefeon 'sich freuen' steht nur eo: gefom Opt 109, 2, gef'eonde 213, 13, aber 
fast nur <o erscheint, soweit sich das aus Cosijn 1, 43. 2, 140 er- 
sehen lässt, gemeinschaaiich bezeugt in plion 'wagen' 229, 20 (einziger 
l'raoscnsbeleg) und -sion 'sehen': tjeshn 5, 15. 25,20 etc., gesimne 343, 11, 
forsio 83, 6 etc., ge-, forsiod 105, 9. 201, 14 etc., -sion Opt. 195, 16. 
197, 5. 201, 14. 217, 10 neben 1 Opt. gesw 155,9. Für die Contractionscasus 
von froh fehlen gemeinsame Belege (2 f'eos H gegen (ios C s. Cosijn 1,43).*) 

Der Vergleichung wegen merke ich an, dass vor erhaltenem h nur 



I) lieber eioe Parallele iu dieser Ersehcitiun-,' im Psalter s. unten 4. b, «. 
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m gemeinsam bezeugt ist: fmk 59, 13. 143, 4. 149, 6. 331, 6, plevh 193, 7, 
gcstoh 155, 8 nebst gtfeoht 67, 1. 89, 18. 225, 4. 229, 8. 

Als besonders auffällig hebe ich hervor, dass altes //», ih (S. 47, £) 
in der Contraction fast regelmässig io ergibt, während altes di stark nach 
io ausweicht. 

2) Die Verhältnisse in der Glosse von Rushwortb*. 

Hier ist der alte Gegensatz zwischen e- und i-Uiphthongen auch im 
Contractionsfall wesentlich rein erhalten, nur dass wieder in ganz be- 
stimmten Fällen ein eo für oder neben io erscheint (unten c). 

a) Ein f-Diphthong war zu erwarten und steht ausnahmslos in cnev, 
cncom, nebst cneores(w)o etc. 20; treo 6, Gen. PI. trevna. Dat. trmum (da- 
neben mit Verlust des w Dut Sg. trcc 4, PI. treum), Öeow 1; dazu ver- 
gleiche 1 evde 'ovile' neben 2 ede mit eo aus umgelautetcm e-\-ic; ferner 
vgl. 26 larow 'Lohrer', bei dem der Charakter dos ausgefallenen ersten 
Gliedes des Diphthongen nicht mehr direct bestimmt werden kann, aber 
auch wol sicher als e anzusetzen ist. Weiterhin gehört hierher mit A- 
Ausfall 1 sweor 'Schwäher'. In allen diesen Fällen handelt es sich um 
die alte Vocalfolge e-j-«, und das Resultat ist stets eo. 

Bei andrer Vocalfolge steht meist eo neben seltenerem eo. Nur m 
ist bolegt bei ijitm 'ziehen', fleanne 'fliehen' nebst giflmm, flcttd, fleas 3 
aus angl. "-tehan aus *teuJian; desgleichen bei (gi)sea 'sehen' aus angl. 
*sthan, von dem die Formen gisea (scanne ote), gisead, -as zusammen 
67 mal mit «t belegt sind. Da hier niemals ein Schwanken nach co hinüber 
eintritt, so wird man das ea ebenso als don normalon Vortreter der 
contrahierten Vocalfolge e-j-a (denn ein andrer Vocal an zweiter Stelle 
kommt hier nicht in Betracht) auffassen dürfen wie oben das eo als Vor- 
treter der Folge <?-(-«, und demgemäss auch die Fälle des Schwankens 
zwischen m und io auf eine alte Verschiedenheit der Vocalfolge zurück- 
führen müssen. Das belegte Formenmatorial scheint diese Voraussetzung 
zu bestätigen. 

Vier teo 'zehn' neben 2 tm, 3 kuntlteantig otc. erklären sich durch 

7 
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die Formdoppelheit, die auch in got. tailmn, altn. tut und ahd. j«7«i« etc. 
belegt ist; 7 gifvo 'Freude' neben 10 gifm könneu eventuell auf die alte 
Vocalverschiedenheit in der Flexion der schwachon Substantiva (Nont. 
*gifeho, -a, obl. *gifthun) zurückgehn, die auch sonst bei dieser Declination 
für dos Urags. noch Öfter vorausgesetzt werden niuss >). Das schwach 
gewordene Verbum gifeaga 'freuen' hat, wie nach den V oralen der Flexions- 
endungen zu erwarten, meist nur #*x: Inf. gifcnya, -c, 3. Sg. Ind. Praes. 
gi-, gefead 4, Pruet. gi/'cade etc. 5, Part gifeamk etc. 4 neben je 1 gifeoiide, 
gifeode und ic gifvo. Die Erklärung dieser e<> ist nicht sicher. Immerhin 
vgl. das Auftreten ebenso auffälliger io neben ia unten b und weiter 
S. 58, i f. 

Als einzige regelmässige Ausweichung nach der Seite der »'-Diph- 
thonge erscheint die 1. Sg. Ind. Praes. von gisca 'sehen', die stets (dreimal) 
als gisiom belegt ist. Vergleicht man dazu das isoliorte einmalige gisied 
2. PI. neben sonstigem giscad etc., namentlich aber das constante i, k des 
Opt. gisii, gisie etc. (10 mal belegt; yism we 'videamus' Luc. 2, 15 ist 
Adhortativ, nicht Optativ), auch den Itnp. gisih 6 (aber PI. gisead etc.), 
so zeigt sich, das« der ganze Sing, des Ind., Opt und Itnp. hier i-Vocalismus 
aufweist (mag dieser nun lautlich oder wahrscheinlicher durch Anlehnung 
an die 2. 3. Sg. gisis\i], gisid etc. entstanden sein), der (in gisied 2. PI.) 
auch gelegentlich in den Plural verschleppt wurde. Die Form gisiom ist 
also zu den Belegen für die regulären t'-Diphthonge zu stellen. 

b) Für dio alte Lautfolge i -|- « muss man nach dem Constanten eo 
ans e-\-u in R* festes io erwarten. Dies steht auch wirklich in den 
Pronominalformen hio 1 5, dio, dios (bei den letzteren giebt Lindelöf keine 
üesammtzahl für die Belöge an), Horn 'bin' 8 (aus urags. lat. (io); 

ferner in nione 'neun' 3 nebst hundnwtUig 2, hiorodes 3 (vgl. dazu 
1 hivwisc), auch in {lange 'Hass' 2. 

Dasselbe io steht aber auch für vorags. i-\-a in frio 'frei', biobreod 
'Wabe' und 39 mal in dem Fremdwort diowid (neben 2 diaftd, -ol, 1 diawtd, 

1) Ueber entgegengesetzte Anomalien gerade bei diesem Wort ». noch unten 
8. 50, ». 
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dio wol nur an diabolas angeleimt sind}. Hält man aber dazu die schon 
Beitr 18, 412 hervorgehobenen alten Formen Friu-mon, Frut-bet, Biu- 
uttif im Liber Vitae, so ersieht man sofort, dass auch hier ein urags. in 
den Vormittler zwischen vorags. i-| a und dem historischen io spielt, dass 
also auch das letztere ganz dialektgerecht ist Danach wird auch das 
constanto fiond- 'Feind' 9 auf urags. fnind (vgl. alts. fnmd) zurückgeführt 
werden müssen. Nicht sicher festzustellen ist die Grundform und Vor- 
geschichte des einmaligen gidiode 'captivi', das aber doch gewiss zu 
westgerm. *f>iutcjan, zu St. 'jtewa- gehört, und also, wenn es Contractions- 
dipbthong enthält, regelmässiges io haben würde. 

Auch die 5 drio 'drei' rechno ich hierher, als dio normalen Ver- 
treter eines urags. *f>riu, einerlei welchen Ursprungs dies war. Wenn 
danebeu 6 dria erscheinen, so hat man darin vermutlich die normale 
Contractionsform einer jüngeren (d. h. noch in einer späteren Periode 
des Ags. bestehenden) Lautfolge t'-j-a {«■) zu sehen, denn diese Geltung 
hat ia in R* auch sonst. So vor allem in dem ganz gleichartigen Pro- 
nomen Ata Acc. Sg. F. 23, Nom. PI. 54, nur dass für diese (vielleicht 
wegen ihrer enklitischen Natur, auch hin- 18 bez. 167 mal belegt ist, auch 
7 Ate). Vgl. ferner je 1 sein, sci<r 'crura* sw. m., 2 biad PI. 'sind'; von 
schwachen Verbis 3. Sg. gifriad, Imp. afria, Part, gifriad 'befreien'; 3. Sg. 
{-)fiad 'hasst' 6, gifiadun 2; 3. Sg. twias 'zweifelt', Praet. twiatte (dazu 
eventuell, wenn contrahiert, der Imp. PI. biwriad zu starkem *iorihan). 

Bei don schwachen Verbis der letztgenannten Gruppe kommen in- 
dessen auch wieder einige io vor: Inf. gifioge, 3. Sg. gifriod, Part. gif'rMe, 
Opt. tteioge, Praet. twiodun (je einmal belegt). Auch hier wird man mit 
der Möglichkeit eines alten Vocalwechsels in der Flexion rechnen müssen. 
Eine vorläufige Andeutung darüber s. unten S. 58, 8 f. 

c) Die Kegel mäsaigkeit im Wechsel von e- und t-Diphthongen wird 
durchbrochen durch zwei typische Ausnahmen, wenn es 'Ausnahmen' sind. 

Das Wort für 'Freund' erscheint in R 1 11 mal als freond etc., 6 mal 

als f'riottd etc., im Gegensatz zu dorn constanten fioml (oben b). Dase 

hier eine Anomalie der Lautentwicklung innerhalb des Dialektes von R» 

7» 
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vorliege, ist sohr schwer zu glauben, bei der sonst so grossen Festigkeit 
in der Scheidung von e- und i- Diphthongen, die gerade dieses Denkmal 
auszeichnet. Die Differenz oder die Doppelformigkeit muss also doch wol 
älter sein, d. h. mindestens bis in's Urngs. hinaufreichen. Friotul käme ja 
ohne Weiteres dem alts. friund, ahd. friwä gleich: woher dann aber freond? 
Eine befriedigende Deutuug weiss ich uicht zu geben, aber es scheint 
doch aller Beachtung wert, dass auch das Altnordische bei dem Wortpaar 
'Freund' — 'Feind' eine höchst sonderbare Doppelheit zeigt in frmuli : /jatuli. 
Sollte da nicht doch irgend ein historischer Zusammenhang bestehen können ? 

Dann bleibt endlich noch das constante eofle -gieng' über, für das 
man nach der landläufigen Etymologie auch io erwarten sollte. Es er- 
scheint aber 72 mal mit oo, 8 mal mit ea (dazu ein Part, foregicad 1). Ein 
iode ist überhaupt in keinem der Texte belegt, welche e- und t- Diphthonge 
scheiden (es war also ein Irrtum, wenn ich Beitr. 18, 41G die Formen 
geeode, -im in Corp. für 'Ausnahmen' erklärte; wegen des altwests. s. oben 
S. 47, £, wegen L unten S. 5-1), findet sich vielmehr nur in Quellen, 
die (wie besonders die kentischen) auch io für etymologisch oder dialektisch 
zu erwartendes eo setzen. Es scheint mir danach, dass man für ende ent- 
weder ein besonderes Lautgeseta statuieren, oder aber die alte Etymologie 
fallen lassen muss. 



Im Ganzen geht L auch hier mit R* zusammen, nur ist die Form- 
mannigfaltigkeit grösser, und in einzelnen Punkten finden sich principielle 
Abweichungen. Als unwesentlich dürfen die Differenzen bezeichnet werden, 
welche einerseits durch die Vereinfachung von Diphthongen vor w (vgl. 
oben S. 32), andererseits durch das Auftreten von tu neben io hervor- 
gebracht werden. Ich führe das Material tunlichst in Anschlags an dio 
bei R* befolgte Anordnung vor. 

a) Die alte Folge e-f~ M ergiebt auch in L eo neben ca, das ja 
überhaupt in L neben eo stärker auftritt. Daher 1 'Schwäher' neben 

1 swear. Bei eingreifendem w schwankt die Ürthographio stark, vgl. 



3. Die Verhältnisse der Lindisfarne-Glosse. 
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16 cneu-, 23 cnco-, je 1 ctuou- und cneiv-reso etc., 1 cmiebegitig und zu 
'Knie' die Formen cnetc, cnewa, o«*o, cneoil, amiü, cncnm; bei treow 
'Baum' überwiegen im Sing. K-lose Formen: Nom. Acc. 6 tn-e, 5 tree. 
Gen. 3 trecs, Dat. 1 tre, ."> tree gegen Nom. Acc. 7 treo, 1 /reu, 1 frc*, 
1 treu", Dat. 1 <reo, der PI. hat Nom. Acc. je 1 treo, (reo", Gen. je 

1 Ircuma, freuna, trctiana, Dat. 3 trewum, 2 treum. Ganz anders bei dem 
Wort für 'Diener', das abgesehn von einem corrigierten ic"a Dat. Sg. 
stets mit ea {<(■) erscheint: Nom. Acc. Sg. 8 dva (dazu Comp, deadom), 
Gen. Sg. 1 dcas % Nom. Acc. PI. 3 dcas, Gen. 1 Öcana, Dat. 1 dcewum. 
Aus diesem Contrast folgt wol ohne Weiteres, dass dea nicht = wests. 
deow, sondern gleich dem schwachen dcoica mit völliger Aufgabe des 
innern w ist: das Wort gehört also nicht zur ursprünglichen Lautfolge 
c-\-u. Für wests. lareow, R 4 larow erscheint larttu u. ä. (Cook S. 129), 
für 'ovile' nur ede 7. 

Die alte F'olge e-\-a(o) ergiebt normalerweise ea wie in R*: 

2 -tea 'ziehen', 3 -flea(ntu>) 'fliehen', 6 fleaö, -s; 35 (-)sea{nne), 94 (-)scad 
(dazu im Vocalismus angelehnt 5 gesea OpL PI. neben 1 gcsece id. und 
sonstigem gesce aus *gisehe); forner 8 teu(-) 'zehn', 7 hundtcantig etc. 
(neben 3 teum, l tew'm Dat. PI., die zur Folge c -{- « gehören und viol- 
leicht ebensowenig contrahiert sind wio das 1 heum Mc. 13, 27 zu h'h 
'hoch'); 30 gef'ea 'Freude', dazu 34 Formen des Verbums gcfea(gc), neben 
einem isolierten gef'tv 1. Sing. Ind. Dazu ferner das sw. m. dca (s. oben) 
und lea 'Löwe', wovon 3 mal der Gen. leas belegt ist. 

Zwischen c- und «'-Diphthong schwankt die 1. Sg. gescom 2, gesefxm 1, 
gesium 1. Vielleicht liegt in geseom noch direct das vorhist&rische *-sehu 
zu Grunde, zum im — io R* s. oben S 50 und unten S. 59, 17. 

Die einzige nicht motivierto Ausweichung nach der i-Seite hin zeigt 
demnach der PI. hia flias 'fugiant' Mt. 21, 16: vielleicht ist da das ia nur 
fehlerhaft aus dem von hia wiederholt 

b) Belege für io etc. aus altom i-J-w: 6 hio. 13 hiu, 1 hiw (3 hia 
sind offenbar Accusativformen) ; 4 sio, 94 dio, 44 diu, 2 öyn (dazu 6 dio, 
4 Hin als Acc); 34 dios, 1 diMs, 1 Ögus (dazu 4 dios, 3 di'us als Acc.); 
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7 biotn, 1 binm; 4 nutdtt 'neunter', 12 hiorod (vgl. dazu 1 hioguniisc), 
1 niolnisc; dagegen werden die 6 fiimge(s) eher uucontrahiert sein. Zur 
/.weiten Gruppe der io (oben S. 50, b) gehören 2 biobmul, SO Formen mit 
dio-, 1 mit diico-, 20 mit diu-, 3 mit dia- zu rfio«'«/ etc. 'Teufel', 24 von 
/;>»«</ (daneben 1 fiimd, aber kein *(mnd)\ ferner 5 dri«, 1 drm 'drei', 

1 driodogor (s. unten); mit Ausfall von /* 1 gebiotntc. Die 3 sei?« 'crura' 
zeigen im Gegensatz zu scia, R* die Form der u- Casus der schwachen 
Declination. 

Ausnahmen von der allgemeinen Kegel sind: 3 htuidnmtUig, 1 • nvmlig, 
die ich mir nur durch Anlehnung an hundteantig entstanden denken kann. 
Ferner 13 b«m 'bin (gegen nur 7 biom, 1 bium), 4 (reo 'frei' (nur 1 /Wo), 
3 dreo (neben 5 drio, 1 dritt, vgl. auch 1 gedeodo 'captivi' gegen gediode 
K 9 (S. 51). Nicht mehr auffällig ist dagegen nach dem Vorgang von R* 
der Wechsel zwischen 13 freund etc. und 16 frwiul (: 24 fünui ohne 
co- Parallelen). Natürlich auch hier kein io in ewk 116, cade 118, 
(-)gcead 2. 

Normale Belege für ia aus i-\-a (Contraction ist nicht überall 
gleich sicher): 4 Öriu 'dreimal' (: 1 driga), hia Acc. Sg. 75 (auch 3 mal 
für den Nom. Sg.), Nom. Acc. PI. 456 (: 4 hie, 1 /»>); Inf. bian, PI. 

2 fcf<i4; Inf. gefiagc, Praes. 3 gefind, Praet. 2 gefiadon (: Praes. 3 ^e/i/d, 
1 gefied, 1 gefiwcd); bei Ausfall von /<: I ft<ta Subst. (I /»wi), dazu Praet 
je 1 tuiade, tuiuion ( : 1 gdwiedon, Opt. Praes. 1 getttiga, auch 3. Sg. tows 1). 

Uebergaug in ca zeigt sich in 14 drea, 1 breanu, 30 Schwankungen 
nach der Seite von io, co hin endlich zeigt wioder (wie in R* S. 51) das 
Verbuni 'befreien' (vgl. oben (reo neben friu): Praes. 3. Sg. {-)friaÖ 1, 
Part, gifriud 1 (daneben Inf. gefriega, Praes. gefriged, Imp. gefrig, Part 
fnende) gegen Part. 1 gef'riod, 2 gefranl, 1 gr(re»"ad (und 3. Sg. Praes. 
/rat-«*!). 

4) Zur Stellung der mercischen Haupttexte. 

Die vorhergehenden Zusammenstellungen haben gezeigt, wie das 
Northumbriache vier einschlägige (d. u. aus e, i -)- volarem Schlussvocal 
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bestehende) Contractionsdiphthonge im Wesentlichen gut von einander ge- 
trennt hält, als deren Normalformen w (aus e-\-n), (aus e-\-a), 10 
(aus altem /-f~ u ) uu d ( a " s relativ lange erhaltenem t-f«) anzusehen 
sind. Demgegenüber hat das Westsäcbsischo der späteren Zeit nur das 
<o, das Altwestsächsische nur die Doppelheit io und u>. Dabei sind aber 
nicht etwa nur die north. Typen co und <a in <v, und north, io und ia 
in io zusammengefallen, sondern des wests. w umfasst sowohl Formen mit 
altem e- als mit altem »-Vocalismus, und ebenso das wests. io. Es fragt 
sich, wie sich die mercischen Hnupttoxtc zu diesem Gegensatz von Nord 
und Süd stellen. 

a> Kushworth 1 . 

u) Für den Typus north, i*> kommen hier zunächst die Formen mit 
iv etc. aus iw in Betracht: 10 treo{tc), 1 freos, 1 deote neben 1 trenn; 
2 ktien, eneu, 2 /mt{w), 13 lareu(w), 1 Itttlmic, s. Brown 1, 40. Ueber 
io aus eiih und eh-\- Velarvocal s. unten. 

(J) Altes im ist wie in L zum Teil erhalten in 6 hiu, 4 sht, sonst 
aber in io und, dem allgemeinen Stand der io : in entsprechend, weiterhin 
zu co geworden (Brown 1, 45 — -4 7 j : so 7 hio, 5 sio : 2 luv, 2 sto, aber 
schon nur 1 dios: 4 f*os, d,x>s (auch nur 7 ]>rco, das aber wahrschein- 
licher zu y gehört). Sodann 11 beo(m) 1. Sg. und 2 hcorod. Ebenso bei 
socundarcru urags. im (vgl. oben S. 50 f.) 1 diaf'ul (: 24 eo), 4 fiond 
(: 2 co), aber nur 5 fremd, dazu 1 freo Adj. (nebst abgeleitetem gifreuye?; 
s. aber auch y). Isoliert steht 1 biaitulc 9, 30. Ausweichungen nach ea 
hin nur bei 88 code : 3 aide : auch hier steht also diese Form isoliert. 

In der Verwendung der m, tu etc. berührt sich R l hier wie man 
sieht mit L, während R- nur oi, io kennt Andrerseits tritt R 1 auf die 
Seite der südlicheren Dialekte mit der Neigung zur Verwandlung alter io 
in eo. Noch deutlicher ist der Zusamraengang mit dem Süden in einem 
dritten Punkto, nämlich 

y) der Behandlung derjenigen Lautfolgen, denen north, normaler- 
weise ia entspricht: dafür erscheint in R 1 in und dafür wieder häufiger 
das soenndäre m. Die Hauptbelege sind 2 hio : 10 km im Nom. Acc. 
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PI., 3 (h)eo im Act-. Sg. F. (im Gegensatz zu den 6 im, 7 io : 2 w im 
Nom. Sg. F., s. p und vgl. north, hia : hiu etc. L, S. 53 f.), und 9 biod: 
50 bcon, -/>, -d. Daher kann auch ]>rro 7 (oben p) ohne Weiteres auch 
dem north, dria entsprechen, ebenso wie das eine gef'reogc von p sowol 
den north, ia- als den north. /«-Formen (S. 51. 54). Ein ia (uncontrahiert?) 
finde ich nur in 1 fiad neben fiung«, flcgtr, -a]> Brown S. 45: auch hier 
also ein auffälliger Gegensatz zu freogmn, wie wir ihn sonst bei freond : 
fiond etc. finden. 

<*) Besonders zu beachten sind Contractionen nach Ausfall 
von /*. Hier haben wir 1 ttcwlun : 1 gvitcimlcstu\ 3 humUamtig; 4 g»si-uti(ne), 
15 gm-oj», aber auch 3 gcseonde, 3 Opt. gcsco(n), 1 Dat. ft.o (Brown 1,38. 
10); ferner 1 omtreo/> (ib. 63); 1 tcondc ziehend', 2 /hoj, 'flieht' (ib. 76 f.), 
daneben aber auch 2 fhn]>, 2 gesenf» (2 gcscttji), und stets ea in 6 gefea 
'Freude', 2 Imp. gcfeup. Nur diese letztere Formgruppe kann für typisch 
gelten, aber es ist zu beachten, dass das Subst. doch auch im Ws. gefru 
und nicht *gefco lautet, also hier überhaupt vielleicht auszuscheiden ist 
(vgl. aber auch oben S. 50). Als Norm dürfen wir also für R 1 bei 
unseren Contractionen (io bez.) io ansetzen, mit gelegentlichen Aus- 
weichungen nach ia hin, die ja nicht befremden können. Ks fragt sich nur, 
wie die io, Po entstanden sind. Man könnte ja annehmen wollen, dass, 
wie oben in y die north, und überhaupt ältere Folge ia direct in io über- 
gegangen sei, so auch hier älteres m in io, in und älteres m in Po. Dem 
widersprechen aber der Dat. fco, Opt. geseo, Part, geseontb: in ihrem Gegen- 
satz zu north. Gen. fucs L (neben (cos R s ), Opt. gestt, Part grsrendc L 
u. ä., die auf Urformen mit Ebnung (also angl. -seh- aus -s<oh-) und 
Contraction mit dem Palatal vocal e zurückgeht) , und oben darum sich im 
Vocalismus z. B. vom Inf. gesea aus *gisehan aus 'giscohan unterscheiden, 
bei dem der zweite Vocal velar war. Man wird daher nicht irre gehen, 
wenn man unsere io, Po als Contractionon von gebrochenem io, co-\~ be- 
liebigem Vocal auffasst, der dann, wie im Südeuglischen, ohne Weiteres 
in dem vorhergehenden io, co aufging. Ks stimmt das gut zu der be- 
kannten Tatsache, dass in R 1 auch die Ebnung vor Gutturalen nur ganz 
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schwankend, z. T. nur als Ausnahme eintritt (Brown 1, 3S. 78), vgl. speciell 
4 ff oh, 1 btseith (: je 1 feh. besieh) und je 1 /höh, utvoh, um bei Formen 
mit einfachem h nach Vocal stehen zu bleiben. Der Eintritt der fo, Pv 
für north. /«, m beruht also hier nicht auf einer Verschiedenheit in der 
lautlichen Behandlung ursprunglich gleicher Substrate, sondern auf ur- 
sprünglicher Verschiedenheit der Substrate selbst (north. *sdmn: R' 
'seohan etc.). 

b) Dor Psaltor. 

In Bezug auf die gewöhnlichen Typon north. Po und io ohne Ein- 
spielen eines ursprünglichen inneru /* bietet der Ps. nichts besonders 
Auffälliges dar. Ueber trco{tc) uud Genossen ist schon S. 38 gehandelt 
worden, üeber das Fremdwort Im 'Löwe', neben ho (4 : 1), flectiert leon 3, 
Unna 3, leom 1, und die 2 trea Gen. PI. (Zeuner S. 53) ist nichts Be- 
stimmtes zu sagen. Contractions-/« ist erhalten in 3 diofid, 8 niolnis 
neben 4 deoftd, 4 neolnis, und ganz vorhersehend in 40 biom neben nur 
2 iteom, 1 beam. Abermals nur (4 mal) fremd gegen 35 fiond, 4 fiendtt, 
-um nebon 77 feond. Abweichungen s. unten. 

Für die übrigen Contractionen hat schon Zeuner S. 52 f. das 
Material zusammengestellt, das hier also nur etwas umzuordnen und 
historisch einzureihen ist. Dabei ergiebt sich folgendes. 

a) Festes ea erscheint in den Coutractionsformen von hih 'hoch': 
heam, se hm, obl. hean (danach analogisch Koro. PI. hea, lieac statt */»«' 
aus *hchc). Als Grundform wird urangl. *ht7hum etc. anzusetzen sein, und 
aus der offenen Aussprache dos ersten Vocals wird sich das feste ea erklären. 

ß) Sonst finden sich in neben To und tu noben 7«, gelegentlich auch 
ie. Dabei dürfen die w gegebenen Falls, d. h. hei Grundformen mit ur- 
sprünglichem »-Vocalismus, unbedenklich als jüngere Metamorphosen aus 
io aufgefasst werden, und das Gleiche wird auch von den m neben in 
gelten, d. h. für die statistische Aufrechnung wird man einerseits co und 
To, andrerseits fa und ia als gleichwertig betrachten dürfen. Danach 
ordnen sich die Belege folgen der massen. 

f) Es heisst je 1 mal bian 'Bionen', biabretul und binhread. Hier 
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würde man einerseits nach north. Muster bian, andrerseits biobnad als 
die lautgesclzlidien Formen erwarten (vgl. S. 50. 54); dann wäre biabread 
angelehnt. Aber auffälligerweist; steht auch 1 /mi l frei' gegen 1 freulicc 
und north, f'rio R*, f'rio, j'reo L (s. ebenda). Die lautgesetzliche Ent- 
wicklung ist also hier nicht klar. Immerhin könnte fna durch das 
Verbum 'befreien' beeinflusst sein, s. unten i. 

d) Von figan 'hassen' ist die 3. Sg. Ind. Praes. durch 1 find belegt, und 
2 mal erscheint diese Form auch für die 2. PI. Ind. und Imp. neben 2 figaä. 
Ebenso consetjuent hat aber das Praet. -<■>- (oder aber nicht -tt-) Diphthong: 
M fioile, -as, •itii, -on, -cn, 1 faules, 5 fhibm, I fmk (1 verschriebenes 
fakst); dazu vgl. 4 fi'tig neben 1 fimge. Da es nun den Anschein hat, 
als habe im Gegensatz zu dem angl. -uk der ü-Verba bei den ("-Verbis 
auch im Angl, einmal -wie gegolten (vgl. Ags. Gr. § 413, Anm. 2: es 
wäre urags. u aus vorhistorischem Schwa im Ablaut zu <"), so wird man 
den Coutrast von fiaö: fimk auf den von älterem VW'» *fi-tukt zurück- 
führen dürfen. 

<) Danach ist dann auch fngnn •befreien' zu beurteilon. Hier finden 
wir im Praes. je 1 gifria, gefriad und 19 gif reu, 7 gif read, 1 gefrais, 
also 28 Belege mit -«-Diphthong, gegen 1 gefreed; im Praet. aber 2 gefriodi; 
12 g>'f'ii<,(h{s) (1 verschriebenes gefrnk), Part. 2 gtfreode (also 14 -o- 
Diphthonge) gegen Praet. 6 gefreadt\s) t Part, je 1 gefriad, gefread (also 
nur 8 -«- Diphthonge). Hier wäre mithin die Ausgleichung zwischen Praes. 
und Praet schon weiter fortgeschritten als bei figan, und dass dabei 
namentlich der Praeseusvocal auf Kosten des Praeteritalvocals sein Gobiet 
erweitert hätte, wäre nur natürlich. Jedenfalls ist hier auch das Schwanken 
des North, zwischen »V» und io, &> (S. 51. 54) charakteristisch. 

t) Auffällig ist danach und im Vergleich zu north, biom: biadR", bcom 
(biom): bian, biaä (oben S. 50 f. 54) dio Häufigkeit der io in 2 bion 'sein' Inf., 
6 bio Imp.. 80 bivd Ind. Imp. PI. gegen nur 1 biaäu, 4 biad. Immerhin 
genügen doch diese 5 in wol, um den Weg zu weisen: das io ist vermutlich 
aus der 1. Sg. biom (s. oben) übertragen, welche ihrerseits kein i« kennt. 



TJeber milcdeondc s. S. 59, *. 
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i?) Contraction von gertu. Velarvocal ist nur einmal belegt in ofer- 
wrean, das auf älteros *-tcrian (aus angl. wieder geebneten *wrthan) zurück- 
geführt werden darf und demnach correct dem north, ia -Typus entspricht. 

«9) Anglisch geebnetes */Phan aus *fleulian 'fliehen' hat nach dem 
(--«-Typus correct entwickelt 1 flead (aus *flehad, vgl. dazu Opt PI. flf-n 
aus * flehen, Zeuner a. a. 0.), und ebenso correct einen -o-Diphthong in der 
umgebildeten 1. Sg. Ind. fleom aus *flehu oder eventuell nach den north. 
Parallelen gisiom R*, gisinm neben giseom L (oben S. 50. 53) auch aus 
einer der 2. 3. Sg. im Vocalismus angeglichenen Zwischenform *fl»hu. 
Die Erklärung des Part, fkonde ist zweifelhaft; mnn vgl. dazu die ent- 
sprechenden Formen von sean unten unter *. 

t) Besonders charakteristisch für Ps. ist, dass altes eh -f- Volarvocal 
zwischen ea, eo und t«, ia schwankt. Da hier höchstens die ea, eo gegen- 
über den ia, io secundär sein können, aber gewiss nicht umgekehrt die 
ia, io gegenüber den ea, eo, so bekommen wir hier eine sichere Parallele 
zu den oben S. 48 f. besprochenen wests. Contractionsformen wie siun aus 
*sehan, d. h. wir haben auch hier mit einem alten Wechsel von ch und 
iL zu rechnen. Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken. 

Die beiden schwachen Substantiva sm 'Sehe' und gefca (wenn dies 
hierher gehört, vgl. S. 56) haben nur -«-Diphthonge, wie nach der Flexion 
nicht anders zu erwarton: 1 scan, 1 sian; 2 gefea{n), 4 gefian. Dagegen 
schwanken die Verba sian und gefian zwischen -o- und -<>- Diphthongen. 
Die erstereti sind offenbar lautlich correct (entsprechend dem north. 
<.« -Typus, nur mit der Ausweichung nach ia hin) in 2 Inf. gesian (1 ea), 
11 gesiad (1 ea, 1 verschriebenes /<•«), 12 gefiad (1 ea). Ebenso correct 
ist aber auch das io der 1. Sg.: 3 grsio (: 1 ie), 3 gefto (: 4 ie : woher 
diese?). Auf Ausgleichung dürften dagegen sicher beruhen die 2 geswd, 
1 gefiod, während beim Part. 1 gestünde (: 2 ie) und dem flecticrten Inf. 
1 gesconne doch möglicherweise auch Grundformen mit w zu Grunde 
liegen könnten (vgl. auch noch milctlwmira 8, 3 zu *dian 'lactare' und 
s. z B. Ags. Gr. § 363, Anm. 4: doch bedarf diese ganze Frage noch 
erneuter Untersuchung). 

8' 
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o) Sohlussbetnerkungen. 
Für die beiden Hauptverzweigungen des Mercischen, die durch Ps. 
und R 1 repräsentiert werden, ist nach dem im Vorhergehenden zusammen- 
gestellten Material besonders die Behandlung der alten Folge cha charak- 
teristisch. Sicht man hier von den Einzelschwankungen ab und benutzt 
nur das Typische, so ergiebt sich zunächst ein deutlicher Gegensatz zum 
Northumbriseben. Dies steht abseits vom Ps. durch seinen o Diphthong 
va wie in s<n, während der Ps. durch sein la (siau), wofür das äi wo) 
nur secundär ist (S. 59), dem altws. l<> {sion) näher tritt Ebenso steht das 
North, auch gegen R': north, sm mit Diphthong auf -«, R 1 sron mit 
Diphthong auf -o. Das bodeutet für R* auch wieder eine Annäherung 
an das Westsäehs. mit sion, srvn, die noch durch das Unterbleiben der 
sonst anglischen Ebnung vor h (S. r»6 f.) verstärkt wird. Ja vielleicht ging 
die Ähnlichkeit hier einmal noch weiter. Nach dem allgemeinen Lautstand 
von R 1 kann dessen s<on sehr wol secundär aus älterem *s'ion entstanden 
sein, sodass wir dann auf die Grundform hinauskämen, welche tatsächlich 
im Altwests, die typische Form ist. Die mutmassliche Entwicklungs- 
geschichte des ganzen Diphthongensystems Hesse sich dann etwa durch 
folgende Tabelle veranschaulichen: 

North. Ps. R 1 Wests. 

Grundform: *sehan "sehan *schan *sehan 

*scohan || *siohan *siohan 'siohan 

*sehan || *sihau | *siohau *siohan 

n r i m *™ r 

sva || sinn | sw» slon (s«m) 

Damit schaltet sich dann die Reihe Ps. — R 1 , und zwar in dieser 
Folge, als reguläre Uebergangsreihe zwischen Northumbrisch und West- 
sächsisch ein. 
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Semisaecularcs suos honoros ordo pliilosophorum gratulatus est viris 
clarissimis atque optimc moritis: 

1. Die 22. mensis Decembris anni 1899. 

ERXESTO ROBERTO SCHNEIDER 
chemiao in universitate littcranim Berolinensi professori extraordinario eiusdem- 
que in acadetnia militari Berolinensi professori. 

2. Die 30. monsis Ianuarii anni 1899. 

HERMANNO RICHARDO FRITZSCHE 
rei scholasticao Lipsiensi regia nuetoritate praefeeto nunc emerito. 

3. Die 23. mensis Martii anni 1900. 

DAN1ELI ABRAMOVICIO CHWOLSON 
linguarum Seraiticarum in universitate littorarum Petropolitana professori 

ordinario nunc emerito. 

•I. Dio 16. mensis Iunii anni 1900. 

MAXIMIUANO ERLER 
gymnasii Zwiccaviensis rectori nunc emerito. 

5. Die 11. mensis Tulii anni 1900. 

ICNATIO ZWOLSKI 
gymnasii Wongrovieiensis praeeeptori 6uperiorum ordinuru nunc emerito. 

G. Dio 10. mensis Augusti anni 1900. 

HENRICO EDUARDO BROCK1IAUS 
bibliopolae Lipsiensi. 



l'raoteroa dootoros philosophiao et artiom liboralium Dia^tstri rito civati sunt: 

Anno MDCCCXCIX. 

1. Die 1. mensis Novembris GUSTAVUS RErNITARD, Saxo e vieo Esch- 
dorf, tradita dissortationc admodnm lauüabili quao inscribitur „Schillers 
Einfluas auf Thoodor Körner" et examine dio 3. meusis Martii anni 
1899. cum laude superato. 
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2. Die 6. mensis Novembris MAXIMILIAN US W1LCKE, Borussus ex oppido 
Schkölen, tradita dissertatione idonoa quae inscribitur „Die Ansiehton 
<k>r neueren Pädagogen über das Verhältniss des Katechismus- zum 
biblischen Geschichtsunterricht und die damit zusammenhängende metho- 
dische Behandlung beider Disziplinen in der religiösen Unterweisung 
der evangelischen Volksschule" et oxamine die Ifi. mensis Maii anni 
1899. cum laude superato. 

3. Die 13. mensis Novembris PAULUS FRAXCK, Pomeranus < x oppido 
Uckermuende, tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur 
„Über die Flächeninhalte und Bogenlängen von Fusspunktkurven un«l 
Hollkurven 1 ' et examine pro facultate inathematicam physicam Kuologium 
hotanicam in omnibus gyinnasiorum classibus dooendi magna .nun laude 
superato. 

4. Die 13. mensis Novembris JA MKS UOUGH STOLLE«, Amcrieanus ex 
oppido Jolinstown, tradita dissertatione egregia quae inscribitur „On tho 
Organs of rospiration of the oniscidac" et examine die 11. mensis Iulii 
anni 1898. cum laude superato. 

5. Die 16. mensis Novembris 10 ANNES LAUSCHE E, Bcroliuensis, tnulit« 
dissertatione idonea q\iae inscribitur „John Wohsters Tragödie Appius 
and Virginia, eine Quellenstudic" et examine die 25. mensis Iulii anni 
1899. rite superato. 

G. Die 20. mensis Novembris PAULUS REDLICH, Saxo e vieo Koetha. 
tnidita dissertatione laudabili quae inscribitur „Cardinal Albreeht von 
Brandenburg und das Neue Stift zu Halle, 1520 — 1541, Viertes Kapitel: 
Das Heiligtum. Eine kirehen- und kunstgc.schiehtltcho Studie'- et exa- 
mine die 23. mensis Novembris anni 1898. cum laude superato. 

7. Die 20. mensis Novembris AXELIUS PREYER, Jeneuis, tradita disser- 
tatione admodmn laudabili quae inscribitur „Ülior die Farben-Variationen 
<ler Samen einiger Trifoliumarten 1 ' et examine die 2tJ. mensis (»ctobris 
anni 1899. cum laude superato. 

8. Die 23. mensis Novembris AD0LP11US DE BO DECK ER, Hanoveniuus 
e vico Axstedt, trailita dissertatione laudabili quae inscribitur „Uber die 
Ausnutzung des Stickstoffs in den feston und flüssigen Ausscheidungen 
von Pferd, Rind und Schaf bei einem Anbauversuche mit Buchweizen" 
et examino die 31. mensis Iulii anni 1S99. magna cum laude superato. 

9. Die 25. mensis Novembris GUSTAVUS SCHMIDT, Moguntiaous, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „Über die Sprache und Heimat 
der 'Vices and Virtues', ein Beitrag zur mittelenglischon Dialcktkundo" 
et examine die 28. mensis Iulii anni 1899. cum lande superato. 

10. Die 25. mensis Novembris CURTIUS FR1TZSCHE, Saxo e vico Liebsch- 
witz, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Über die Beein- 
flussung der Circumnutation durch verschiedene Faktoren" et examine 
die 1. mensis Augusti anni 1899. magna cum laude superato. 
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11. Dil- 2. mensis Det-embris ADOLPilUS STORCH, Saxo e vio» Dolden, 
tradita dissertationo laudabili <(iiao inscribitur ..Vokalliiumoiiio im Ru- 
mänischen 11 et examine die mensis Maii anni 1899. rite superato. 

12. Die 13. mensis Decembris HKINHOI.DUS IIA ACE, l.ipsicnsis, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Die deutsche Xordsee- 
küst<- in physikalisch-geographischer und morphologischer Hinsicht, nebst 
einer kartoini'tiisclu'ii Bestimmung der deutschen Nordseewatten" et 
examine pro facnltato mathematieam physicam geographiamqiio in Omni- 
bus gymnasiorum elassibus doeendi magna cum laude .superato. 

1.'}. Die 16. mensis Decembris ALVIXUS WCENSCHE, Saxo e vico Xeu- 
schoenberg, tradita dissertationo admodum laudabili quae inscribitur 
„Dir geschichtliche Bewegung und ihre geographische Bedingtheit bei 
Carl Hilter und bei seinen hervorragendsten Vorgängern in der Anthro- 
[logeogruphio" et examine die 31. mensis lulii anni 1899. magna cum 
laude superato. 

14. Die 19. mensis Decembris FRIDERICUS CURSCHMANN, Beroünensis, 
tradita dissertationo admodum laudabili quae inscribitur ..Hungersnöte 
im Mittelalter, ein Beitrag zur deutscheu Wirtschaftsgeschichte dos VIII. 
bis XIII. Jahrhunderts" et examine die 29. mensis lulii anni 189S. 
magna cum laude superato. 

lH. Die 19. mensis Decembris OEORGIUS ROBERTSON, Glasguanus, tra- 
dita dissertationo laudabili quae inscribitur „Über die Vereeifungs- und 
Reduktionsprodukte des Plienyldibenzo.vlglutarsäurediäthylesters" et exa- 
mine die 21. mensis Novembris anni 1899. magna cum laude superato. 

lfi. Die 20. mensis Deceuibris ALFREDUS FRANKE, Lipsiensis, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „De Pallada epigrammatographo" 
et examine die 24. mensis Octobris anni 1899. cum laude superato. 

17. Die 21. mensis Decembris HENRY MEYER BOWMAN, Canadiensis ex 
urbe Berlin, tradita dissertationo idonea quae inscribitur „Die englisch- 
französische Friedensverhandlung Decembor 1799 — Januar 1800" et exa- 
mine die 7. mensis Martii anni 1899. cum laude superato. 

18. Die 21. mensis Decembris HERMAXNÜS KIND, Pulsnitzensis, tradita 
dissartationo admodum laudabili quae inscribitur ..Der Hausierhandel 
der slovakischen Drahtbinder unter besonderer Berücksichtigung des 
Königreichs Sachsen" et examine die 11. mensis Decembris anui 1899. 
cnm laude superato. 

19. Die 21. mensis Decembris FRANK WILSON, oriundus ex urbe I^odz, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Dickens in seinen Be- 
ziehungen zu den Humoristen Fielding und Smollett" et examine die 
21. monsis .lulii anni 1899. magna cum laude superato. 
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Anno MDCCCC. 

20. Die 5. mensis Ianuarii DETLEF SCHULTZ, Sv.-iinensis, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitur „Mozarts Jugendsinfonien" et cxamine 
die 27. mensis lulii anni 1899. rite superato. 

21. Die 5. mensis Ianuarii ERNESTUS AUERBACH, Stuttgartensis, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Uber eine neue Syn- 
these des TiHraphonylcyelopentans durch Reduktion des Desoxybenzoin- 
benzylidenacetophcriona-" et examine die 19. mensis Deoeinbris anni 
1899 magna cum laude superato. 

22. Die f>. mensis Ianuarii CHARALAMPI IVANOFF, oriundus e \-ieo 
Smolsko, tradita dissertatione hiudahili quae inscribitur „Darstellung der 
Ethik Johann (iottlieb Fiehtes im Zusammenhang«? mit ihren philo- 
sophischen Voraussetzungen" et cxamine die 2. r >. mensis lulii anni 1899. 
cum laude superato. 

23. Die 12. mensis Ianuarii REGINARDUS BUTJ-ER, oriundus ex iirhe 
Birmingham, tradita dissertatione laudabili quao inscribitur >y Die Wir- 
kung von Bakterien auf tote Zellen" et examine die 20. mensis Octobris 
anni 1899. summa cum laudo superato. 

21. Die 18. mensis Ianuarii EUOEN1US NEUMANN, Saxo o vioo Morgen- 
roethe, tradita dissertatione laudabili qiiae inscribitur „Die Bildung der 
Porsonalpronomina im Rumänischen" et examine die 19. mensis Maii 
anni 1899. rite superato. 

25. Die 19. mensis Ianuarii (iUILELMUS PETRASCHEK, oriundus ex 
oppido Panscova. tradita dissertatione ogrogia quae inscribitur „Studien 
Aber Faciesbildungen im Gebiete der sächsischen Kreidefonnation" et 
examine die 4. mensis Augusti anni 1899. summa cum laude superato. 

2C. Die 23. mensis Ianuarii WILLY HELLPACH, Olsnionsis, tradita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur „Die Farbenwahrnehmung 
im indirveten Sehen" et examine die 31. mensis lulii auni 1899. summa 
cum laude superato. 

27. Die 24. mensis Ianuarii OTTO HUETHIO, Scudiciensis, tradita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur „Ober die Produkte der 
Einwirkung von Natriumtienzoylessigcster auf Phtulyldiehlorür- et exa- 
mine die 12. mensis Decembris anni 1899. cum lande superato. 

28. Die 25. mensis Ianuarii MAXIMILIANUS RICHTER, Vitzenburgensis, 
tradita dissertatione idonea quae inscribitur „Die Stellung des Erasmus 
zu Luther und zur Reformation in den Jahren 1516 1524 u et examine 
die 20. mensis Octobris anni 1899. cum laude superato. 

29. Die 20. mensis Ianuarii MICHAEL SAVESCÜ, Jassius, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitur „Die Gefühlslehre in der neuesten fran- 
zösischen Psychologie" et examino die 8. mensm Decembris anni 1899. 
cum laude superato. 
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30. Die 29. mensis lauuarii ERNESTUS KIND, Grim.'iisis. tradita disser- 
tatione laudabilii quae inscribitur „Quacstionnni Plutarchearnm eupita 
tria ad Marii et Sulla» vitas pertiiienlia 1 ' et examine die 24. mensis 
Üctobris auni 1899. cum laude siqierato. 

31. Die 1. mensis Februarii NICOLA TS ALEC11SIEFF, oriundns ex oppido 
Gahrrwo, tradita dissertatione admodum laudabili qua« inscribitur 
„Reaktionszeiten bei Dui-ehgangsbeobaehtungen" et examine die 17.incnsis 
Noveuibris anni 1899. cum laude superato. 

32. Die 1 mensis Februarii ERICHS BEULET, Annak-rgensis, tradita dieser- 
tationc laudabili quae inscribitur „Die sächsisch- böhmische Grenze im 
Erzgebirge" et exatnine pro facultate historiaut geographiamqne iii Omni- 
bus gymnasionim elassibus docendi magna cum laude superato. 

33. Die 13. mensis Februarii 1ULIÜS M1CHEL1. G.-navensis, tradita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur „Ober den Einlluss von Ober- 
flacliensclnehten auf das Kerr'sehc magneto-uptische Phänomen" et exa- 
mine die 19. mensis Dcecmbris anni 1 809. summa cum laude superato. 

31. Die 13. mensis Februarii ELLIOT 11. GOODW1N, Cantabrigiensis 
Amcrieanus, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „The Equity 
of the Kings Court bofore tho Reign of Edward the First" et examine 
die 28. mensis lulii anni 1899. mapna cum laude superato. 

35. Die 15. mensis Februarii GUILELMUS DODD, Carolinensis et vico 
Clayton, tradita dissertatione idonea quae inscribitur „Thomas Jeffersons 
Kückkehr zur Politik 179G" et examine die 25. mensis lulii 1899. cum 
laude superato. 

36. Die 19. mensis Februarii RICARDUS REICH, Herrnhutcnsis, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „Beitrag zur Kenntnis» der Filix- 
gerbsäure" et examine die 22. mensis lauuarii anni 1900. summa cum 
laude superato. 

37. Die 21. mensis Februarii GUI LELM CS BEYME. Borussus c vico Pechau, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Ober Methyl- 
diben/.oylnicthan und einig*; seiner Derivate'- et examine die 8. mensis 
Decembris anni 1899. cum laude superato. 

38. Die 24. mensis Februarii JAMES VON SCHMIDT, IVtropolitanus, tradita 
dissertatione idonea qtiae inscribitur „Die Altäre des Guillaume des 
Perriers und verwandte Werke. {Rom 1490 — 1 l!i7j" et examine die 
21. mensis Decembris anni 1898. magna cum laude superato. 

39. Die 2G. mensis Februarii FRIDERICUS NA JORK. Lipsiensis, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „Die Gestaltung der Volks- 
vertretung nach dem Priucip der Interessenvertretung" et examine die 
27. mensis Februurii anni 1899. magna cum laude superato. 

40. Die 28. mensis Februarii BRUNO REINER, Saxr. ex oppido Glauchau, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Die Geschichte der Stadt- 
schule zu Oelsnitz i. V. von der Reformation an bis zum Jahre 1667' 1 
et examine die 12. mensis Februarii anni 1900. cum laude superato. 
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41. Die 1. mensis Marti i ARTHUR STOESSNER, Dresdensis, tradita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur „Pallas' Ansichten (lb<r 
einzelne Kapitel der physischen Erdkunde. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Geographie 1 * et exauiine die 27. mensis Outobris anni 1899. magna 
cum taudo superato. 

42. Die 8. mensis Aprilis IOANNES LINDAU, Bcrolinensis, tradita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur .Johann (iottlieb Fichten 
Ix-luen von Staat und Gesellschaft in ihnen» Verhältnis zum neueren 
Sozialismus" et examine dio 2. mensis Augusti anni 1899. rite superato. 

43. Die 8. mensis Aprilis lOANXES FKIDERICUS BLICH FELDT, Danus 
ex oppido Ilkrup, tradita dissertatione egregia quae inscribitur ,.On a 
Ccrtain Class of Groups of Transformations in Space, of three Dimen- 
sions" et examine die 23. mensis lulii 1898. summ acum laude suj^rato. 

44. Die 8. mensis Aprilis 10 ANNES SCHAAF, Saxo ox urbo Chemnitz, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Richard ßlover. taben 
und Werke" et examine die 14. mensis Decembris anni 1899. cum 
laude superato. 

•ir». Die 8. mensis Aprilis HERMANXUS Gl'iLELMUS MEYER, oriundus 
ex oppido Hillesheim, tradita clissertatione laudabili quae inscribitur 
„Das Staufiscbe Burggrnfont.um. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen 
Reiehsverwaltuug im XII. und XIII. Jahrhundert" et examine die 
1. mensis Augusti anni 1899, cum lande superato. 

40. Die 8. mensis Aprilis lOANXES MARTEXS. Doel>elniensi8, tradita 
dissertatione idonea quae inscribitur „Die letzte Kaiserkrßnung in Rom 
1452" et examine die 11. mensis lulii anni 1899. rite superato. 

47. Die 8. mensis Aprilis KAROLUS KOELICHEX, Varsoviensis, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Die chemische Dyna- 
mik der Aeetonkondensation 1 ' et examine die 19. mensis lanuarii anni 
1900. magna cum laude superato. 

48. Dio 8. mensis Aprilis GUALTERUS WEBER, Drcsdensis, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitur „Do Lvsiae quae fertur contra Ando- 
cidem orationo f VI}" et examino dio 11. mensis Decembris anni 1899. 
cum laude superato. 

49. Die 8. mensis Aprilis ERXESTUS HOFFMANN, Numburgcnsis, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „Naumburg a. S. im Zeitalter der 
Reformation. Ein Beitrag zur Geschichte der Stadt und des Bistums" 
et examine die 27. mensis Octobris anni 1898. summa cum laude 
superato. 

HO. Die 8. mensis Aprilis OSCAR SCHUMANN, Saxo ex urbe Glauchau, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Islands Siedelungs- 
gebieto während der LandnümatiV/" et examine die 5. mensis Martii 
anni 1898. summa cum laude superato. 
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51. Die 8. mensis Aprilis ERICUS HESSE, Lipsiensis, tradita dissertatione 
egregia quae inscribitur „Die Mikrostruetur der fossilen Echinoideen- 
Rtaoheln und deren systematische Bedcutum*" et examine die 10. mensis 
Iulii anni 1800. summa cum laude Buperato. 

52. Di.- S. mensis Aprilis ADOLi'IIUS RICHTER, Saxo e vieo Ottenhaiu, 
tradita dissertatione egregia quae inscribitur „Die psychologische Grund- 
lage in der Faedacnirik Herders" et examine die 18. mensis Maii anni 
1899. magna cum laude superato. 

53. Dio 8. mensis Aprilis MANOJI.O SMTTJANlC, Serbus e vi™ Ljubis, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscrihitnr „Beitrage zur 
Siedelmigskuude Südserhiens" et examine dio 27 inensis Febrnarii anni 
1S99. magna cum laude superato. 

54. Die 17. mensis Aprilis KAROLUS RICARDUS TRAENKMANN. Saxo e 
vieo Altdorf, tradita dissertatione admoduin laudaliili quae inscribitur 
„Friedrich Gcdiko in seinem Verhältnis*)« zu den jwidagogi sehen Be- 
strebungen seiner Zeit. Ein Beitrag zur Geschichte der Pädagogik im 
XV111. Jahrhundert 4 * et examine die 10. mensis Ianuarii anni 1900. 
tnagtia cum laude superato. 

55. Die 10. mensis Aprilis RETNHARDUS GAST , Grimensis, tradita 
dissertatione egregia quae inscribitur ..Beiträge znr Kenntnis« von Apsilus 
vorax (LeidyV et examine die 8. mensis Iunii anni 1889. summa cum 
laude superato. 

50. Die 19. mensis Aprilis HELLMUTH VON DETTINGEN. Dorpatensis, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inseribitur „Über die Zer- 
setzung de* Natriumlhiosulfats durch Sauren' 1 et examine die 18. mensis 
Decembris anni 1899. cum laude superato. 

57. Die 24. mensis Aprilis GEORGIUS VORBERG, Hanoveranus, tradita 
dissertatione idoneu quae inseribitur „Die Sächsischen Grenadiere in der 
Schlacht bei Hohonfriedelkorg am 4 Iuni 1 745-- et examine dio 12. monsis 
Ianuarii anni 19tt0. cum lande superato. 

58. Die 2G. mensis Aprilis BRUNO BUSSE, oriundus ex oppido Nenhaldens- 
leben, tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Sagen- 
geschichtliches zum Ilildehrandsliede. Nebst Exkursen Ober die Sage vom 
Kampf des Vaters und Sohnes und die Entstehung der Dietrichssage" 
et examine die 27. mensis lulii anni 1899. summa cum lando superato. 

59. Die 28. mensis Aprilis ARTHUR STRIGEL. Vindobonensis. tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „Cher die Produkte der Konden- 
sation des Methyl-äthylketons mit Bernsteinsäuredirithylester unter dem 
Eintluss von Natriumäthylat" et examine die 19. mensis Decembris anni 
1899. magna cum laude superato. 

G0. Die 1. mensis Maii THEODORUS SCHENK, oriundus ex oppidulo 
Neustadt ad Orlam sito, tradita dissertatione idonea quae inscribitur 
„Sir Samuel Garth und seine Stellung zum komischen Epos" et examine 
die 24. mensis Iulii anni 1899. cum laude superato. 
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61. Die 4. mensis Maii HERMANNUS KUECHLING, Osnabrugensis, tradita 
dissertatione idonea quae inscribitnr „Studien zur Sprache dos jungen 
Grillparzer mit besonderer Berücksichtigung der 'Ahnfrau'" et examine 
die 4. inensis Decombris anni 1S99. magna cum laude superato. 

G2. Die 4. mensis Maii JOANNES RINDER, Divsdensis, tradita dissertatione 
egregi»' quae inscribitur „Über eine gewisse Abbildung zweier Rotations- 
hyporholoido aufeinander 4 ' et oxnmine pro faeultato mathnmatieam phy- 
sicam geographiam propaedeuticamque philosophicain in omnibus gym- 
nasiorum classibus doeendi magna cum laude superato. 

CS. Die 5. mensis Maii IUSTUS HASHAGEN, oriundus ex oppidnlo Bremer- 
haven, tradita dissertatione adraodum laudabili quae inscribitnr „Otto 
von Freising als Gesehiehtsphilosoph und Kirehenpolitiker" et cxainine 
die 27. monsis Iulii anni 1899. magna cum laude superato. 

64. Die 8. mensis Maii PAULUS HOPPE, Borussus e vico Starsiedel, tra- 
dita dissertatione laudabili quae inscribitur ,.Ein Beitrag zur Frage des 
Wertes der Melasse als Futtermittel" et examine die 15. mensis Ianuarii 
anni 1900. magna cum laude superato. 

65. Die 11. mensis Maü UENR1CUS LEO, Tlmringus ex oppido Rudolstadt, 
tradita dissertatione ndmodum laudabili quae inscribitnr „Untersuchungen 
zur Besiedelungs- und Wirtscliaftsgeseliiehte des thüringischen Ostcr- 
landes in der Zeit des früheren Mittelalters" et examine die 29. mensis 
Maii anni 1899. summa cum lande superato. 

66. Die 18. mensis Maii FRANK HOYT WOOD, Amerieanus e vico West- 
bury, tradita dissertatione laudabili quae inscribitnr „Ursprung und 
Elitwickelung der Sklaverei in den ursprünglich von Frankreich und 
Spanien besessenen Teilen der Vereinigten Staaten und Canadas" et 
examine die 12. mensis Februarii anni 1000. magna cum laude superato. 

67. Die 19. mensis Maii STERIE ST I NO HE, Kronstadtensis, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitnr „Die Schkejor oder Trokaren in Kron- 
stadt" et examine die 23. mensis lunii anni 1899. rite superato. 

ÖS. Die 28. mensis Maii ALFRED US HEUFAUM, Saganensis, tradita disser- 
tatione idonea quao inscribitnr .»Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher 
als Pädagog" et examine die 21. mensis Maii anni 1900. cum laude 
superato. 

69. Die 28. mensis Maii IOANNES GRUNDMANN, Dresdensis, tradita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur „Die geograplüschen und 
völkerkundlichen Quellen und Anschauungen in Herders Ideen zur Ge- 
schichte der Menschheit" et examine dio 16. mensis Novembris anni 
1899. magna cum laude superato. 

70. Die 29. mensis Maii MAX1M1LIANUS DEUTSCH BEIN, Saxo ex oppido 
Zwickau , tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur 
„Dialektisches in der angelsächsischen Übersetzung von Betlas Kirchen- 
geschichte" et examine die 24. mensis Iulii anni 1899. magna cum 
laude superato. 
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71. Die 31. mensis Maii MAXIMILIANS MUELLEH, Uanoveranus, tmdita 
dissertatione landabili quae inscribitur ..Die Reduktion dos Rrustsehulter- 
gflrtols der Saurier bis zum völligen Verluste desselltcn" et examiue 
die 13. mensis Februarii anni 1900. magna cum laude superato. 

72. Die 11. mensis Iunii WALTER HAERTEL, Dresdensis, tradita disser- 
tatione landabili quae inscribitur ,.Studia Statiana" et examine die 
22. mensis Februarii anni 1000. magna cum laude superato. 

73. Die 11. mensis Iunii KAROLUS KAUTZSCH, oriundus c Colonia Raura- 
corum, tradita dissortationo admodum landabili quae inscribitur „Das 
sogenannto Volksbuch von Hiob und der Ursprung von lliob Cap. I. 
II. XLII, 7 — 17. Ein Beitrag zur Krage nach der Integrität des 
Buches Hiob" et examine die 22. mensis Februarii anni 1000. ouni 
laude superato. 

74. Die 15. mensis Iunii GUIL.ELMUS JACK, Sootus ex oppido Airdrie, 
tradita dissertatione idonea quae inscribitur „Einige Hauptfragen in 
Martineaus Ethik" et examine die 22. mensis Maii anni 1900. cum 
laude superato. 

75. Die 22. monsis Iunii WALTER SCOTT, Americanus ex oppido Cooks- 
ville, tradita dissertatione .idonea quae inscribitur „Die Psychologie der 
Triebe historisch-kritisch betrachtet" et examine die 2G. mensis Aprilis 
anni 1900. cum lande superato. 

76. Die 28. mensis Iunii OTTO HOETZSCH, Lipsiensis, tradita disser- 
tatione admodnm landabili quae inscribitur ,,Die wirtschaftliche und 
sozialische Gliederung vornehmlich der ländlichen Bevölkerung im 
meissniseh-erzgebirgischen Kreise Kursachsens auf Grund eines Land- 
steuerregisters aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrh. dargestellt" et 
examine die 11. mensis lulii anni 1899. magna cum laude superato. 

77. Die 28. mensis Iunii KAROLUS GAEBERT, Saxo ex oppido Zwickau, 
tradita dissertatione egregia quae inscribitur „Die geologische Umgebung 
von Graslitz im böhmischen Erzgebirge" et examine die 3. mensis 
Augusti anni 1899. magna cum laude superato. 

78. Die 3. mensis lulii OSCAR KUECKEUT, Meiningensis, tradita disser- 
tatione egregia quae inscribitur „Ulrich Zwingiis Ideen zur Erziehung 
und Bildung im Zusammenhang mit seinen reformatorischen Tendenzen" 
et examine die 28. mensis Octobris anni 1899. magna cum laude superato. 

79. Die 6. mensis lulii GERHARDUS WAlJER, Herrnhutensis, tradita disser- 
tatione laudabiii quae inscribitur „Die Anfänge der Brüderkirche in 
England, ein Kapitel vom geistigen Austausch Deutschlands und Eng- 
lands" et examine die 19. mensis Februarii anni 1900. cum laude 
superato. 

80. Die 12. mensis lulii IOANXES HENRICUS SCHMIDT. Saxo e vico 
Altenbach, tradita dissertatione idonea quae inscribitur „'Die 15 Bundes- 
genossen' des Johann Eberlin von Günzburg" et examine die 7. mensis 
Martii anni 1899. magna cum laude superato. 
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81. Die 13. mensis Iiiiii A EMI MUS JEREMIAS, oriundus e vico Eibau, 
tradita dissertatione laudabili quae inseribitur „Das uhero Nciss<»gebiot, 
eine oro-. hydm- und anthropogoographisclie Skizze 1 ' et examine die 
24. mensis lulii amii 1899. cum laude superato. 

82. Die 17. menßis lulii HERBERTUS KIP, Americanus ex oppido Fishkill, 
tnidita dissertatione adinodum laudabili quae inseribitur „Zur Geschichte 
der Steigerungsadverbien in der deutschen geistlichen Dichtung des 
XI. und XII. Jahrhunderts" et oxamino die 20. mensis lulii anni 1899. 
magna cum laude superato. 

83. Die 21. mensis lulii ERICHS SCHROETER, Saxo ex oppido Borna, 
tradita dissertatione idonea quae inseribitur „l'ä&ikakcvali, ein indisches 
Würfelorakel" et examine die 2C. mensis lulii anni 1899. rite superato. 

84. Die 21. mensis lulii IOANXES WORM, Gretciensis, tradita dissertatione 
egregia quae inseribitur „In der Eltone einem gegebenen Viereck ein 
Viereck von kleinstem Umfange einzubesehreiben. (Analytische Ab- 
leitung der geometrischen Resultute von Rud. Sturm, Grelles Journal 
Bd. 96, pag. 71) 1 ' et examine pro facultate mathematieam physieam 
propaedeuticamquo philosophicam in omnibus gymnaßiorum classibus 
docendi magna cum laude superato. 

85. Die 27. mensis lulii SEXTIL1US PUSCARIU, Brassoviensis , tradita 
dissertatione adinodum laudabili quae ' inseribitur ..Die rumänischen 
Diminutivsuftixo" et examine die 1. mensis Augnsti anni 1899. cum 
laude superato. 

86- Die 30 mensis lulii JOSEPHUS STEMMLER, Nassovus e vico Gladeti- 
t>aeh, tradita dissertatione laudabili quae inseribitur ..Die Entwicklung 
der Anhänge am Zwischenhirndach beim Gecko (Gehyra oeeanica und Hemi- 
dactylus mabouia). Ein Beitrag zur Kenntniss der Epipliyse, des Pa- 
rietalorgans und der Paraphyso" et examino die 22. mensis Maii anni 
1900. summa cum laude superato. 

87. Die 30. mensis lulii HENRICHS DEGEN, Lipsionsis, tradita disser- 
tatione idonea quae inseribitur „De Troianis scaenicis speeimina duo. 
Accetlit appendix De Teuere Teucrisque" et examine die 1. mensis 
Augnsti anni 1898. magna cum laude superato. 

S8. Dio HO. mensis lulii ADAM YOEGLER, Chattus e vieo Semd, tradita 
dissertatione laudabili <piae inseribitur „Einfluss der Erkrankung der 
Kühe an Maul- und Klauenseuche auf die Zusammensetzung der Milch 
und auf die Beschaffenheit des Milchfettes" et examine die 2. mensis 
lulii anni 1900. magna cum laude superato. 

89. Die 30. mensis lulii ALEXANDER FINDLAY, Seotus ex oppidulo 
.lobnsliaven , tradita dissertatione admodtim laudabili quae inseribitur 
„Theorie der fraktionierten Fällung von Neutnilsalzen und ihre An- 
wendung in der analytischen Chemie" et examine die 15. mensis lunii 
anni 1900. summa cum laude superato. 
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00. Di.- 2. mensis Augusti I ULI US SCHULTHESS, Borussus e vieo Kum- 
hausen, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Der Pantheismus 
bei Kant" et examine die 15. niensis Iunii anni 1900. rite superato. 

91. Dio 2. mensis Augusti GEORG ll'S HENNING, Ositiensis, tadita disser- 
tatione admodum laudabili quae inscribitur , .Samuel Braun, der erste 
deutsehe wissenschaftliche Afrikareisende. Beitrag zur Erforschungs- 
geschiehte von Westafrika" et examine <lio 20. mensis Februarii auni 
1900. cum laude superato. 

92. Die 27. mensis Augusti ARTHUR KELLER. Lipsiensis, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitur ..Uber eine Synthese des Pentaphenyl- 
cyclupeiitans et examine die 18. mensis lulii anni 19U0. cum laude 
superato. 

93. Die 1 mensis Septembris ARVED RIETZSCH. Drosdonsis, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitur „Über die thermische und elektrische 
Leitfähigkeit von Kupfer-Phosphor und Kupfer- Arseir' et examine die 
30. mensis lulii anni 1900. rite superato. 

91. Die .1. mensis Soptembris MANFREDUS LACBKRT, Borussus ex urbe 
Franeofurto ad Viadrum sita, tradita dissertatione admodum laudabili 
quae inscribitur „Kritik der Quellen zur Schlacht l>ei Kunnorsdorf 
(12. August 17.19;" et examine die 20 mensis Febmarii anni 1900 
summa cum laude superato. 

95. Die 12. mensis Septembris MAURITIUS JAHRMARKT, Lipsiensis, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur ,.0ber das Isostilben 
und die Bromderivate des Stilbens" et examine die 22. mensis Iunii 
anni 1900. summa cum laude superato. 

90. Die 15. mensis Septembris ASHLEY KINGSLEY HARDY, Americanus 
ex oppido Kecno, tradita dissertatione laudabili qua« inscribitur „Die 
Sprache der Bliekling-Homilien" et examine die 28. mensis lulii anni 
1899. magna cum laude superato. 

97. Die 20. mensis Septembris 10 ANNES HILBRFO, Saxo ex oppido Zittau, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Über den Einfluss supra- 
maximaler Temperatur auf das Wachstum der Pflanzen" et examine 
die 31. mensis lulii anni 1900. cum laude superato. 

9S. Die 20. mensis Septembris PAULUS Z1XCK, Saxo ex oppido Rochlitz, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Isaak Isolin 
als Piidagog. Ein Beitrag zur Geschichte der Pädagogik des 18. Jahr- 
hunderts" et examine die 25. mensis Ianuarii anni 1900. cum laude 
superato. 

99. Die 25. mensis Soptembris KA BOLUS LOEW'ER, Cassellanus, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Patristiscbe Quellen- 
studien zu Freidanks Bescheidenheit" et examine die 30. mensis lulii 
anni 1900. magua cum laude superato. 
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100. Die 26. mensis Septembris ERNESTUS RUDERT, Saxo ex oppido 
Auerbach, tradita dissertatione lniulabili quae inscribitur ,,Cber klein« 
Kugelkreise, eine Anwendung von Grassmanns Ausdehnungslehre" et 
examine pro i'aeultatc mathematicani et physieam in omnibus gymna- 
siomm elassibns doeondi magna cum laude superato. 

101. Die 6. mensis Oetobris FH1DER1CUS LINDNER, Borussus e vieo 
Croessuln, tradita dissertatione laudabili quao inscribitur „Grundstein zur 
Ornis des Falksteiugelietos" et examino die 21. mensis Iulii anni 1900. 
cum laude superato. 

102. Die 11. mensis Oetobris BRUNO KOCH, Cizensis, tradita dissertatione 
laudabili quae inscribitur „Untersuchungen ül*>r den Einflus der Menge 
lies aufgenommenen Wassers auf die Milehsokretion des Rindes" et 
examino die 13, mensis Inlii anni 1000, magna cum laude superato. 

103. Die 11. mensis Oetobris ERNESTUS DE OFENHEIM, Vindobonensis, 
tradita dissertatione laudabili quao inscribitur „Über oine nouo Disto- 
midengattung" et examine die 26. mensis lulii anni 1900. cum laude 
superato. 

101. Die 11. mensis Oetobris REINHOLDUS WETZTG. Saxo ex oppido 
Waldheim, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Studie über 
die Tragödien Casimir Delavignes" et examine die 17. mensis Iulii 
anni 1900. magna cum lande Biiperato. 

105. Die 12. mensis Oetobris THEODORUS LOWE«, Borussus e vieo Greffen, 
tradita dissertationo admodum laudabili quae inscribitur „Studien Aber 
das Integuraent des Erothizon dorsal us (Erothizon dorsatum Cnvier)" 
et examine die 27. mensis Febmarü anni 1899. magna cum laude 
superato. 

106. Die 12. mensis Oetobris HERBEHTUS G ALLINGER, Americanus ex 
oppido Gallingertown, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur 
„Über die Haltung der deutsehen Publizistik zu dem amerikanischen 
Unabhängigkeitskriege, 1775—1783" et examine die 28. mensis lulii 
anni 1898. magna cum laude superato. 

107. Die 19. mensis Oetobris ANTONIUS HAASE, Slesviconsis, tradita disser- 
tationo laudabili quae inscribitur „Untersuchungen über den Bau und 
dio Entwicklung der Haftlappen bei den Geckotiden" et examine die 
16. meusis Novembris anni 1899. magna cum laude superato. 

108. Dio 20 mensis Oetobris ALEXANDER NATHANSOHN, oriundns ex 
oppido Rrzezany, tradita dissertationo egregia quae inscribitur „Physio- 
logische Untersuchungen Aber Amitotische Kerntheilnng" et examine die 
9, mensis Februarii anni 1900. summa cum laude superato. 

109. Die 22. mensis Oetobris HENR1CUS V ESTER, Slesvicensis oriundus e 
vieo Frederik \*n Koog, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur 
„Beiträge zur Kenntnis der Gattung Phronimopsis" et examine die 
die 29. mensis Innii anni 1900. summa cum laude superato. 
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110. Die 27. mensis Ootobris IIDGO HERTEL, Gotanus, tradita dissertatione 
laudabili quae inscricitur „Die Naturschildernngon in Waltor Scotts 
Verdichtungen" et examine die 10. mensis Iulii anni 1900. rite 
supcrato. * 

111. Die 27. mensis Octobris IOANNES DE ZAWTDZKT, Polonns e vico 
Wluki, tradita dissertatione egregia <inae inscribitur „Über die Dampf- 
drucko binärer Flüssigkeitegemische" et examine die 26. mensis Iiiiii 
anni 1900. rite superato. 

112. Die 29. mensis Octobris ERWIN SCHULTZ, Edenoobonsis , tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Beiträge zur Kennt- 
nis der Sticketoffalkylaldoxime und ihrer Umlagerung" et examine die 
20. mensis Docembris anni 1899. rite superato. 

Triginta candidatorum petitiones per idem tempus prosperum eventum 

non habuerunt. 
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